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Nr. 57. Morgen: Ausgabe. 


Breslau, 3. Februar. 


Die Millionen Frage iſt entſchieden: König Georg und Herzog 
Adolph können mit einer gewiſſen Gemächlichkeit der Zukunft entgegenſehen; 
der Nahrungsſorgen ſind ſie glücklich enthoben; ihre Feindſchaft gegen Preu⸗ 
ßen hat eine ganz hübſche Prämie erhalten. Die Debatte war ſcharf, und 
die Gründe, mit denen die Oppofition die Verträge bekämpfte, waren, ganz 
unparteiiſch geſprochen, ſchwer widerlegbar. Wir haben, wie unſern Leſern 
bekannt, vom Anfang an in dieſer Frage auf der Seite der Oppoſition ge: 
ſtanden, und die Gegengründe waren nicht der Art, daß ſie uns in unſerer 
Anſicht schwankend machen konnten; fahren wir fo fort, jo wird uns das 
„heidenmäßig viele Geld“ nur noch als Mythe aus fernſter Vergangenheit 
anklingen. Von Herzen wünſchen wir, daß man nunmehr mit den „vollende⸗ 
ten Thatſachen“ fertig iſt; denn wenn die vollendeten Thatſachen noch ferner 
als Motiv fur die bejahende Abſtimmung gelten ſollen, ſo wird allmälig das 
Abgeordneten⸗Haus ſelbſt als vollendete Thatſache bei Seite geſchoben. Fünf 
und zwanzig Millionen — wir werden ſie ſo bald nicht verſchmerzen! 

Die Rede Jacoby's wird auch in der „Nationalztg.“ in einer ernſten 
und würdigen Weiſe beſprochen; insbeſondere wendet ſich der Artikel gegen 
das ſogenannte „Weltbürgerthum“ im Gegenſatz zum nationalen Patriotis⸗ 
mus. Da heißt es am Schluſſe: 

Jacoby nennt den Patriotismus eine Engherzigkeit; ein großer Mann, 
deſſen Namen wir aus Ehrfurcht vor ihm verſchweigen, nannte ihn vor 
hundert dadran eine heroiſche Schwachheit, andere Zeitgenoſſen drückten 
Im ähnlich aus, und ein Nachzügler in unſerem Jahrhundert, Börne, 

rach von einer „Narrheit“, von der er ſich Glück wünſche, frei zu fein. 

ie ſchwer aber haben die Deutſchen für dieſe Verirrung gebüßt! Selt⸗ 
ſam, daß Herr Jacoby ſich auf Fichte beruft, da doch gerade dieſer, und 
war ebenfalls in Reden in Berlin, der unglücklichen Ausgeburt des „Welt⸗ 
uürgerthums“ entgegentrat. Und wohin dieſes letztere, welches nach dem 

Wahne eines ſchwärmenden Zeitalters den Patriotismus erſetzen und über⸗ 

treſſen ſollte, ſtatt deſſen vielmehr geführt hatte, das hatte Fichte erlebt 
und ſah es vor Augen. Er wußte, wie die guten Deutſchen, welche aus 
Weltbürgerthum die Stadt Mainz an die Franzoſen gebracht hatten, oder 
damit einverſtanden geweſen waren, zum Lohne unter der! ariſer Guillo⸗ 
fine endeten. Er wußte, daß die republikaniſchen Generale dieſſeits des 
Rheins, als ſie darum gebeten wurden, keine Republiken errichteten, ſon⸗ 
dern ſich des deutſchen Kleinfürſtenthums annahmen, um die franzöſiſchen 
lereſſen zu befördern. Endlich ſah Fichte, während er feine patrioliſchen 
eden hielt, dieſelben Deutſchen, die einſt „Weltbürger“ geweſen waren, 
auf das Schamloſeſte den Rheinbund und deſſen Oberherrn feiern und ver⸗ 
berrlichen. Zum Diener eines auswärtigen Despoten würde nun zwar 
ann Jacoby niemals herabſinken, aber eben deshalb iſt es ein Miß⸗ 
verſtändniß, wenn ein freiheitliebender Mann, wie er, einer Lehre huldigt, 
mit der alle Feinde der 1 — der Völker einverſtanden fein koͤnnen und 
ſtets einverſtanden geweſen find. Nicht nur Napoleon, auch der Papſt 
zieht das „Menſchenthum“ der Freiheitsliebe der Nationen vor, und es iſt 
unbeſtritten, daß noch nie ein Mächtiger ſich über den Patriotismus hin⸗ 
weggeſetzt hat, außer um ſeine Oberherrſchaft über die Völker = zu 
begründen. Wer geringſchätzig von den Staaten, wer von einem Univerſal⸗ 
reiche ſpricht, der meint damit immer feine Herrſchaft über die Welt 
Es kann dies nachgewieſen werden und es drängt ſich uns dies überall 
auf, mögen wir. Napoleon, auf die römiſche Curie oder auf die Ruſſen 
nbli Wer E en Nachbarn umgeben iſt, wie wir 2 der 
ommen zu rechnen. Wenn irgend ein alt, % en kr uu d 
elernt haben, daß die Pakerlandsliebe nichts Engherziges, 
ondern daß ſie der Grund alles Glückes und die Quelle 
aller politiſchen Tugenden iſt. 

Aus Wien wird uns gemeldet, daß man in Rom geneigt ſei, in Sachen 
des Concordats das Non possumus zurüdzufteden und auf Verhandlungen 
einzugehen. Cardinal Antonelli glaubt dadurch, daß er die Sache in die 
Länge zieht, Zeit zu gewinnen und den Erlaß der Ehe⸗ und Schulgeſetze in 

eich verhindern zu können (ogl. unſere unten folgende Wiener „*, Pri⸗ 

vatrorreſpondenz). 

In Italien mehren ſich unleugbar die Chancen für die dauernde Le⸗ 
bensfähigkeit des Miniſteriums Menabrea. Was insbeſondere den Umſtand 
betrifft, daß die Kammer die proviſoriſche Weiterführung des Budgets für 
einen Monat, gegen den Antrag der Linken auf weitere drei Monate, be⸗ 
willigt hat, ſo giebt eine Florentiner Correſpondenz des „Wanderers“ über 
dieſen beim erſten Blick befremdenden Vorgang folgenden Aufſchluß. „Im 
gewöhnlichen Laufe der Dinge“, ſagt nämlich die Correſpondenz, „konnen 
ſonſt die Miniſter der discretionären Gewalt nicht genug haben, um der 
Oppoſition bei ähnlichen Fragen auch die Bewilligung der kleinſten Friſt ab⸗ 
zuringen. Diesmal fand das gerade Gegentheil ſtatt, was ſich folgender: 
maßen erklärt. Menabrea und die Conſorten trugen ſich mit dem feſten 
Entſchluß, die Kammer aufzulöſen, doch wollten ſie dies im richtigen Augen⸗ 
blick nach ihrer Bequemlichkeit thun. Ein beſtimmter Complex von natür⸗ 
lichen und künſtlich heraufbeſchwornen Ereigniſſen ſollte dieſen richtigen 
Augenblick liefern. Die Opportunität hat aber Zeit nöthig, und zu dieſem 
Bebufe mußte das Budget von 1868 in aller Haft discutirt und votirt wer: 
den. Wäre nun das Proviſorium für weitere drei Monate bewilligt wor: 
den, ſo hätten die Verhandlungen eine der Regierung ſehr mißliebige Breite 
und Tiefe gewinnen und leicht zu einem tödtlihen Schlag gegen das Ca: 
binet von Seiten der Oppoſition oder zur raſchen Auflöfung der Kammer 
von Seite des Cabinets, und zwar unter ungünſtigen Conjuncturen für 
die allgemeinen Neuwahlen führen können. So erklärt ſich die anſcheinend 
verkehrte Ordnung der Dinge. Der Sieg war alſo auch diesmal wieder im 
Lager der Rechten.“ 

Hiernach erklärt es ſich denn auch mehr als hinlänglich, daß das Mi: 

erium, welches durch jenen geſcheiterten Angriff der Linken nur gekräftigt 
zu ſein ſcheint, die Gerüchte von einer Kammerauflöſung jetzt ſelbſt dementirt 
hit — Aus Rom meldet man, daß das auf den 16. März angeſagte Con- 
Der um auf den ausdrücklichen Wunſch des Papſtes ſchon früher abgehalten wird. 
beicht apſt ſcheine an feine baldige Auflöfung zu denken und wolle es darum 

eunigen. — In Bezug auf die Beſetzung der Nuntiaturen von Madrid 
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und Li 
ei, geladen ſollen jetzt andere Anordnungen getroffen ſein. Auf den Wunſch 
N iſers Napoleon ſoll deſſen Vetter Lucian den Cardinalshut mit allem 


Falle ungen von Geblit gebührenden Ceremoniell empfangen; in dieſem 

hoc zum 2 Abbe Lucian Bonaparte ganz allein in einem Conſiſtorium ad 
daß man in dunal creirt werden. Von der päpftlichen Grenze meldet man, 
Aventino und om auf die Vollendung der Befeftigungen auf dem Monte 
wurde der Becel und auf dem Caſtell Sant' Angelo dränge. Es 
des Vaticans = ertheilt, die Befeſtigungsarbeiten um die Gartenanlagen 
Wachſamkeit bei — zu betreiben. Die päpſtliche Polizei verdoppelt ihre 
— Ueber die Bene Uebergängen über die Tiber zwiſchen Orte und Baſſano. 
„Monde“ nach dem ungen des päpſtlichen Hofes zu Spanien meldet der 
leit für dieſe Race ternational“, welchen beiden wir die Verantwortlich 
das Anerbieten gem r überlaſſen muſſen, „Spanien habe bei dem Papſte 
u bilden; Cardi acht, eine Legion all zur Bewachung Sr. Heiligkeit 
3 ; nal Antonellt habe dieſes Anerbieten mit um fo größerer 
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Freude angenommen, als Spanien ſich mit allen Unkoſten der Equipirung 
und Unterhaltung dieſer Legion belaſte.“ Der „Monde“ ſetzt nach derſelben 
Quelle hinzu: „Die Ankunft des Generals Dumont in Paris ſtehe mit einer 
ihm anvertrauten beſonderen Miſſion in Verbindung.“ 

In Frankreich haben die Verhandlungen des geſetzgebenden Körpers 
über das Preßgeſetz zunächſt nur den Erfolg gehabt, daß dem Staatsminiſter 
Rouher der Weg zu einem neuen Triumphe bereitet iſt. Offenbar hat Pinard 
Fiasco gemacht und Rouher reibt ſich die Hände, da er nun doch wieder auf 
Wunſch des Kaiſers das Wort ergreifen wird, um zunächſt durch eine „poli⸗ 
tiſche Rede“ die Beredſamkeit des Herrn Thiers, deſſen Rede wir unter 
„Paris“ ausführlicher mittheilen, in den Schatten zu ſtellen. Was den Ge⸗ 
ſammteindruck der letzteren betrifft, ſo wird derſelbe allgemein als ein ge⸗ 
waltiger geſchildert und die Pinard'ſche Rede ſtach gegen die hohe Auffaſ⸗ 
ſungsweiſe, welche Thiers von Preſſe und Preßfreiheit kund gab, durch die 
Niedrigkeit ihres Standpunktes und durch ihren trockenen Geſchäftston, 
dek den Miniſter die wahre Tragweite der Frage gar nicht behandeln ließ, 
kläglich genug ab. 

In der allgemeinen Politik fängt das Conferenz⸗Project wieder 
herumzuſpuken an, ohne daß es bisher aus dem Stadium allgemeinſter Vor⸗ 
beſprechungeu herausgetreten wäre. Zwiſchen Frankreich und Italien wür⸗ 
den, wie man wiſſen will, Special⸗Verhandlungen gepflogen, die ſich auf den 
völligen Abzug der Franzoſen aus Civita⸗Vecchia und die dem Papſte dafür 
zu gewährenden Schutz⸗Garantien bezögen. Die Armirung Roms bis an 
die Zähne mit Hilfe franzöſiſcher Geſchütze, Offiziere und Munition ſteht dabei 
in erſter Reihe. Doch klingt das Ganze, wenn auch von guter Hand kom⸗ 
mend, noch etwas vag und unbeſtimmt. Man erinnert auch gelegentlich 
dabei an ein Wort des Prinzen Napoleon, das derſelbe geſprochen, als der 
Kaiſer bei der Kammereröffnung den Nuntius und den öſterreichiſchen Bot: 
ſchafter beſonders warm begrüßte: „Welch' ſeltſamer Mann“, habe der Prinz 
geſagt, „es ſind kaum vierzehn Tage her, daß er aufgehört hat, mit Italien 
zu conſpiriren, und ſiehe da, heute ſchon verſchwört er ſich gegen dieſes Land 
mit Oeſterreich und dem Papſte!“ 5 

Wie die „K. 3.” willen will, wurde zwiſchen dem Cabinette der Tuilerien 
und demjenigen von Florenz ſchon am 25. December eine mündliche Verab⸗ 
redung getroffen, als deren Grundlagen folgende Beſtimmungen bezeichnet 
werden: Die franzböſiſche Regierung räumt den Kirchenſtaat, ſobald ihr die 
Zeit hierzu gekommen ſcheint, aber ſie läßt die Befeſtigungen, welche die 
franzöſiſchen Ingenieure aufgeworfen haben, ſowie die dorthin gebrachte fran⸗ 
zöſiſche Artillerie unberührt; auch überläßt fie dem Papſte noch fünf Com: 
pagnien franzöſiſcher Soldaten; Italien verpflichtet ſich, den Kirchenſtaat 
nicht mehr anzugreifen, übernimmt aber den Schutz der Küſten nicht, welchen 
die franzöfiihe Marine beſorgen wird. Man ſieht, ſagt die „K. Z.“, daß 
dieſe Convention (wenn ſie wahr iſt) noch ungünſtiger lautet, als der Vertrag 
vom 15. Sept. 1864. — Die „France“ kann die Nachricht verbürgen, daß 
ein Theil der franzöſiſchen Truppen, die bisher in Civita⸗Vecchia lagen, ſeit 
einigen Tagen nun Cantonnements in Viterbo und in einem Orte der Um⸗ 
gegend bezogen hat. Dies reimt ſich allerdings ſchlecht zu den Nachrichten, 
daß die Diviſion Dumont ſich zur Heimkehr vorbereite. Man darf ſich jedoch 
Aber ſolche und ähnliche Widerſprüche ſchon längſt nicht mehr wundern, ſeit 
in Frankreich die ſpaniſche Partei neben dem Kaiſer regiert. 

7 EBEN EN TEEN BETEN EL NOT SENDE TREE 
Deutſchland. 


Zu den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes über die 
Verträge mit den Depoſſedirten. 


Die „Old. Correſp“, nach welcher wir ſtets die Landtags⸗Verhand⸗ 
lungen bringen, kam uns ſtatt Sonntag, erſt Montag früh zu. Wir 
gaben daher geſtern die Verhandlungen nach der Correſpondenz der 
„Nordd. Allg. Ztg.“, die zwar im Allgemeinen eben ſo ausführlich iſt, 
wie jene, mitunter aber die Reden der Mitglieder der Fortſchrittspartei 
etwas zu ſehr abkürzt. Insbeſondere iſt es dieſes Mal die Rede des 
Breslauer Abgeordneten Ziegler, welche eine derartig zu weit gehende 
Abkürzung erfahren; wir tragen ſie daher aus der „Oldenb. Correſp.“, 
wie folgt, noch nach: SL 

Abg. Ziegler. Ich will mich dabei nicht aufhalten, die juriſtiſchen 
Gründe zu widerlegen, die in dem Commiſſionsbericht und in den Motiven 
angeführt ſind; ſie ſind theils ſo fein, daß ich ihnen nicht zu folgen dermag, 
und wenn ich es vermochte, jo habe ich wirklich dazu nicht Luſt. Auch hat 
ja die ng ſelbſt zu dieſen jnriltiihen Gründen kein Vertrauen gehabt, 
ſondern gleich geſagt, ſie wolle darauf nicht fußen, vielmehr ihre Vorlage 
Meine Herren, ich glaube, mir kann 
Niemand den Vorwurf machen, daß ich jemals der Staatsregierung oder 
dem Herrn Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in die 8 
Politik hineingeſprochen ge Ich habe außerhalb dieſes Hauſes, ich habe 
im Reichstage gejagt, daß es ſehr gefährlich ſei für jeden Laien, ſogar 
für eine Vol A ſich auf das Gebiet der auswärtigen Politit 
zu begeben, weil ſie dort leicht Fiasko machen könnte. Auch der wiſſen⸗ 
ſchaftlich geſchulteſte Politiker, ſogar derjenige Diplomat, der Jahre 
lang auf dieſem Felde beſchäftigt geweſen iſt, wenn er nur einige Zeit ſich 
davon zurückzieht, findet ſich ſehr ſchwer auf dieſem Felde wieder zurecht, 
denn es iſt ein vulkaniſcher Boden, der jeden Augenblick ſeine Oberfläche 
verändert, wo latente Kräfte frei werden, über welche man immer das 
Auge haben muß, um in einem gegebenen Zeitpunkte nicht unrecht zu ver⸗ 
fahren. (Ruf: Sehr richtig!) Anders, meine Herren, verhalt es ſich mit 
der innern Politik; da iſt der Laie und der Volksvertreter insbeſondere 
wohl berechtigt, mitzuſprechen, denn ibm ſteht ſchon der Vortheil zur Seite, 
daß er der Volksſtimme im ganzen naͤher iſt, als diejenigen, die auf den 
Höhen des Staatslebens wandeln. Da kann ich nun verſichern, daß ich 
bemüht geweſen bin, aus den verſchiedenſten Theilen des Landes, aus den 
Ni enen Kreiſen der Geſellſchaft, und, was ich ausdrücllich betonen 
will, aus den verſchiedenſten politiſchen Anſchauungen, die Stimmen des 
Landes zu ſammeln, und ich kann verſichern, daß mir keine einzige Stimme 
zugelommen iſt, die nicht mit dieſem Vertrage böchſt unzufrieden geweſen 
wäre. Meine Herren, das iſt auch ſehr natürlich, es fordert dies Gebabren 
der Regierung ganz entſchieden zu Vergleichen auf. Es exiſtirt ja noch eine 
Menge don Menſchen, die da wiſſen, die es miterlebt haben, wie man in 
den Razzien von 1817, 1824 und 1830 unter die ſogenannten Demagogen 
fuhr, wie fie verfolgt wurden, weil ſie ein Stückchen ſchwarz⸗roth⸗goldenes 
Band im Knopfloch getragen, weil ſie über gekreuzten S lägern geſchworen, 
mit Deutſchland zu ſiehen und zu fallen, weil ſie vielleicht in der innerſten 
Bruſt Ideale getragen hatten, die gegenwärtig der Herr Premier⸗Miniſter, 
wofür wir ihm ja ſehr dankbar ſind zum Theil ſchon verwirklicht 
hat und noch verwirklichen wird. Nun, meine Herren, man iſt da⸗ 
mals jo vindicativ geweſen, daß man, wie Sie ja aus den Büchern von 
Reuter wiſſen, ſogar Nichtpreußen, die in Preußen keine Verbrechen began⸗ 
gen hatten, hier in Preußen zur Unterſuchung gezogen und auf Reclamatio⸗ 
nen ihrer Landesherrn erſt dann an dieſe wieder herausgegeben, wenn ſie 
verſprachen, ſie nicht eher zu begnadigen, als bis die hieſigen Landeskinder 
begnadigt würden. Nun, meine Herren, es ſind damals einer Menge von 
jungen Leuten die Knochen krumm gezogen worden in den Kaſematten der 
Jeſtungen. Meine Herren, es find eine Menge (Ruf rechts: Zur Sache! 
gi das nicht zur Sache? Es find eine Menge junger Leute um ihre Zus 
unft gebracht worden. Man hat damals nichts von Milde gewußt, nichts 
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Expedition: Herrenſtaße Nr 20. Außerdem übernehmen alle Volle 
Unſtalten Beſteſlungen out die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 
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* 


Dinstag, den 4. öchrnar 1868. 


von Milde verſtanden. Fordert denn das nicht zum Vergleich auf mit dem 
Verfahren gegen die Fürjten? Giebt es denn ein anderes Recht für Fürſten, 
wenn es darauf ankommt, ſich darüber zu äußern, was iſt Recht, was iſt 
Unrecht, was iſt Vergehen, was iſt nicht Vergehen? Hat es denn je wohl 
einen ſchnoderen Bundesbruch gegeben, als den vom April 1860? Wurzelt 
denn darin nicht unſere ganze Berechtigung zur Kriegführung? Haben denn 
dieſe Fürſten, um die es ſich heute handelt, haben ſie uns denn nicht ohne 
alle Noth und mit Bundesbruch, mit Krieg überzogen? Sind ſie denn nicht, 
während wir einem mächtigen Feinde gegenüberſtanden, uns gewiſſermaßen 
in den Rücken und in die Flanken gefallen? Haben ſie nicht batch N 
ſogar ihre Uebelthat verfolgt, indem fie unſere jungen Leute zufammen 
ſchießen ließen? Nun, meine Herren, man findet etwas jo Großes darin, 
daß ſie depoſſedirt werden ſollen; iſt denn das ſo was Neues? Verfolgen 
wir denn nicht im Ganzen genommen daſſelbe Ziel, wie in früherer Zeit die 
deutſchen Kaiſer verfolgt haben? Und find denn da nicht unbotmäßige 
Herzöge ebenfalls fortgejagt, ihre Länder eingezogen und an andere über: 
geben worden? eine Herren, und für dieſes Verhalten, für dieſes Ver⸗ 
gehen der Fürſten nur Belohnung! Und zwar eine jo ſtarke Belohnung, h 
daß die Motite ſowohl als der Bericht anerkennen, daß dieſe Fürſten ſich 33 
künftig viel beſſer ſtänden, als vor der Depoſſedirung!? — Für jede Politit 
giebt es doch einen hiſtoriſchen Untergrund, ich glaube aber, für dieſe Po⸗ . 
litik, m. H., giebt es in der Geſchichte gar keine Beiſpiele. Der Herr Mi⸗ 
niſterpräſtdent hat uns einmal, nicht mit Unrecht, daran erinnert, daß der 
Aufbau Preußens und Deutſchlands einige Aehnlichkeit mit der Entſtehung Roms 
habe. Er führte damals den Vers an: Tanine molis erat Romanam condere gentem, 
Nun, m H., aber die Römer find gegen die Fürſten, die fie beſiegten, nie ſo 
au den Das weiß ja alle Welt und die Oeffnung iſt ja noch 
an dem Mammertiniſchen Gefängniſſe zu ſehen, wo die gefangenen Fürſten 
an Haken herausgezogen und dem Volke gezeigt wurden, wenn der Triumpha⸗ 
tor den cliyus Capitolinus hinaufſtieg. Nun, m. H., haben denn jemals die 
Karolinger den Merowingern oder den Kapetingern die Karolinger eine Ab. 
findung gegeben oder in neuerer Zeit — iſt es denn dieſen ſelben Hanno⸗ 
veranern jemals eingefallen, den Stuarts eine Dotation zu geben, haben 
denn jemals die Bernadottes den Waſas etwas gegeben? Ich erinnere mih 
doch noch, daß ich in meiner Jugendzeit den Oberſten Guſtav Waſa beim 
Damenbrett im Roſenthale bei Leipzig geſehen; da wußte ich gleich, dieſer 
Mann, der zu der gewohnlichen Bürgerlichkeit herabgeſunken iſt, wird nie 
wieder in Schweden herrſchen. Eben ſo wenig hat Don Carlos, hat 
Don Miguel eine Abfindung erhalten, und ich glaube, im ganzen 
Hauſe iſt nicht ein Einziger, der dem Könige von Italien rathen würde, 
Franz II. eine ſolche Dotation zu geben (ſehr gut), damit er mit jenen 
Briganti hinüherziehe, um ſeine frühern Unterthanen zu beglücken. n 
Nun, m. H., es iſt etwas hoͤchſt Gefährliches, was wir heute beginnen. 
Soll denn die Geſellſchaft in horizontale Schichten gelegt werden, Stand übern 
Stand, und ſollen oben die Fürſten wandeln, ich möchte jagen: ‚send an 
oldenen Tiſchen und steigend von Kuppe zu Kuppe“ wie die Götter m 
Biene der Parzen? M. H.! Wenn ſolche Schichten einmal zuſammenbrechen 3 
und aufrecht ſtehen und das Meduſenhaupt ſich zeigt, dann rufen wir Alle: 
Scheußliche Revolution; während die Andern ſagen: Es iſt nichts, als die Bi 
ſittliche Herſtellung des urſprünglichen Rechts. x a 
Nun, m. H., dies Alles ſoll geſchehen, dieſe große Summe ſoll fort ege⸗ = 
ben werden, während eine Provinz am Hungertuche nagt (Sehr wahr! Hört! 
Hört), während in allen Provinzen es ebenfalls ſehr ſchlecht ausſieht, wäh⸗ 2 
rend wir in Gefahr ſind, daß auch in andern Provinzen der Hunger hervor⸗ ne 
bricht, während die ganze Welt an Geſchäftsſtockung leidet, während der une 2 
glückliche Bürger nicht weiß ein und aus, weil er nicht weiß, was er arbeir 
ten ſoll, für wen er arbeiten ſoll, da die Verkehrswege verlegt, während, 
wie es jetzt der Fall iſt, alle Communen vor einem Deficit ſtehen, während 
weder der 2 noch der Grundbeſitzer weiß, wo er Hypotheken her⸗ 
nehmen ſoll, während die Gutsbeſitzer bemüht ſind, Hypothekenbauken zn 
gründen und dazu b beanſpruchen, die wir ihnen, wie es ni Ey 
se 
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abjwlagen wollen! M. H.! nn wir 25 Millionen übrig haben, will ich 
fie lieber den Hypothekenbeſitzern geben, oder den Communen, oder ich will 
verſuchen, den Arbeitern, die jetzt zum Theil müßig gehen, dafür Arbeit zu 
ſchaffen. M. H.! Man will dergleichen aus den Geſichtspuntten höherer 
Politik rechtfertigen. Ja, höhere Politik! Mir werden alle Staatsmänner 
nichts beweiſen mit ihren Gründen, die fie für böbere a anführen. 
Dieſe Grunde, m. H., legen ſich wie ein ganz trockenes Rechenexempel an 
das Ohr, fie dringen aber nicht zum Geiſte und zum Herzen, fie dringen 
nicht in's Gemüth, und mit dieſen fühlt das Volk! 25 Millionen heraus: 
geriſſen aus dem Vermögen des Volkes, m. H., das läßt einen Brandfleck 1 
zurück, der fort und fort brennt, und mögen Sie noch jo viel Gründe an⸗ 
führen, alle Rechenexempel, alle politiſchen Gründe ſchlage ich mit dem ein: = 
zigen Worte Shaleſpeare's nieder: „Kannſt du glühende Kohlen in der Hand 
halten, wenn du an den Kaukaſus denkſt?“ Das ist nicht moglich. Ich wei 
recht wohl, daß man glaubt, mit dieſer Milde Sompathien zu erwecken. 
Sympathien! Alle Polit iſt zu drei Viertel Pſpcholocte, und da glaube 
ich — es iſt das ſchon Jedem bekannt geworden, der mit Menſchen zu thun 
hat — daß Leute, die ich nur exigeant nennen will, alles dasjenige, was a 
wir aus Großmuth, aus Milde gegen fie thun, ſofort als Schwächo betrab: ! 
ten. Nun, m. H., daß ſcheint ſchon jetzt ſeinen Anfang zu nehmen, daß ſie 1 
Br 
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dergleichen als Schmwäde betrachten. Ich will an Nichts weiter erinnern, 
als an Straßburg, wo in dieſem Augenblicke Dinge geſponnen werden, die 
nicht weit von Landesverrätherei ab ſind. (Hört! Hört!) Ich wiederhole, ich 
bin wahrlich nicht der Menſch, der in ſchwierige Verhältniſſe mit roher Hand 
hineingreift, ich weiß recht gut, wie viel Schwierigkeiten das Minifterium 
umgeben und ich wollte ihm gern zu Willen ſein, aber, m. H., ich kann es | 
nicht, es iſt aus Gerechtigleits⸗ und aus politiſchen Gründen nicht moglich. 9 
Man hat von Gewiſſen geſprochen. Ja, meine Herren, da füge ich: „Be I 
wiſſen gegen Gewiſſen.“ Ich muß geſtehen, daß wenn ich im Stande wäre, 
durch meine Worte einer armen Frau einige Nächte zu erſparen, in denen 
ſie 4 Klaſſenſteuer zuſammenſpinnen muß, oder einem armen Knechte eine 
Woche Arbeit, in der er ſeine Steuer zu verdienen hat, oder einem armen 
Tagelöhner Entbehrungen abnehmen konnte, um feine Klaſſenſteuer zu ſparen, 
oder wenn ich einige Thränen aufhalten könnte, die da fließen, wenn Execu: 
tionen vollſtreckt werden, ich mit Beccaria jagen wüͤrde: An will den Ha 
| 


aller Fürſten, ich will die Verachtung aller Ariſtokraten, ſelbſt das Mißrer⸗ 
ſtäͤndniß meines Volkes ertragen bis an mein Grab.“ M. H.! Ich weiß f 
auch nicht, wie ich aus dieſem Haufe herauskommen ſoll, wenn ich für die 
Vorlage ſtimme, es konnten mir draußen einige junge Freunde begegnen, 
die bei Langenſalza zuſammengeſchoſſen find, fie könnten ſtumm auf ihre ver I 
früppelten Arme oder Beine ſehen, und ihre Arme würden mir wie ein de⸗ 1 
redter Mund erſcheinen und mir zurufen: „Du haft Deine Vergangenheit 
verleugnet, Du haſt Monate lang. vor dem Kriege zum Schutz der heiligen 
Landes aufgefordert, Du haft uns verleugnet, denn Du bezabiſt 


hrer packt ſorgſam 
aſt knieend und mit 


Berlin, 1. Febr, [Amtliches.] Se. Majejtät der Konig bat den nach» 
genannten Perſonen Orden und Ehrenzeichen verliehen und zwar: den rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: dem früßeren Oberjt:Liens 
tenant und Commandeur des Weſtpreußiſchen an l ments Nr. , 
jehigen Oberſten a. D. v. Bredow; den rothen Adler⸗Orden dritten 
Klaſſe: dem Oberſt⸗Lieuteant a. D. v. Hinzmann Hallmann zu Berlin 
und dem Major a. D. v. Wernsdorff auf Truntlaken bei Nordenburg; 
den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: dem Rittmeiſter Kruge im Run 
märkiſchen Dragoner⸗Regiment Nr. Er den königl. Kronen⸗Orden dritter 
Klaſſe: dem Premier⸗Lleutenant a. D. und Ritterguts⸗Beſizer Lentz auf 
Lenzruhe bei Neudörſchen; ſowie das Allgemeine Ehrenzeichen: den Wacht 
meilern Grud ebe und Riedel im Weſtpreußiſchen Küraſſier⸗Regi⸗ 
ment Nr. 5. x 5 8 : ef 

Se, Majeftät der König hat den Kreisrichter Koch in Heiligenſtadt und 
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die Kreisrichter Ellexing und Michaelis in Worbis zu Kreisgerichts⸗ 
en 5 ſo wie dem dag ‚Aetnenwanenbänbler, Kaufmann Mar 
8 Wolffenſte in, das Prägdicat eines königlichen Hoflieferanten. 
iehen. = Be; 

. [Hauptr Berwaltung der Stagatsſchulden.] Die neuen Dat 
lehnskaſſenſcheine find auf Hanfpapier gedruckt, 4% Zoll breit und 3 Zoll dach 
Die S 1 * enthält auf einem feingemuſterten hellgrünen Unterdrucke 

in war Farbe rechts die? 1 5 5, in ſchwarzer Farbe: 
inks: das große Wah appen und darunter in einem gemuſterten 
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Achteck die Zah . n 
rechts: ; Darlehns⸗Kaſſenſchein 
5 — Leite in nter Jahn 
2 vollgiltig in allen Za 
inn 4urr Shen Rom 23. 3 4857 
Berlin, den 2. Januar 1868. 
fie auptberwaltung der Stagtsſchulden. 
von Wedell. Löwe. Meinecke. l 


Die Strafandrohung gegen die Nachbildung in dreifacher Wiederholung. 
Die Rückſeite hat einen in anderem Muſter ausgeführten Unterdruck in 
matter, grüner Farbe und in dieſem in der Mitte zwei gegen einander ge⸗ 
wendete Merkursköpfe. 
In ſchwarzer Farbe ſteht 2 a j 
rlechts und links parallel mit den Rändern 5 Thaler 5, oben die Nummer, 
zwiſchen den beiden Köpfen, ungefähr auf gleicher Linie mit deren unterm 
Rande, Lit. (K. bis D.) und darunter neben dem Worte „ausgefertigt‘‘ die 
8 Unterſchrift des Ausfertigungsbeamten. 
Berlin, den 1. Februar 1868. \ 
175 Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
Rd; von Wedell. Game, Meinecke. 1 
[Ic8e. königl. Hoheit der Kronprinz) empfing geſtern Vor⸗ 
mittag den Legations⸗Rath v. Zſchock und beſuchte um 6 Uhr Nach⸗ 
St.⸗A 
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mittags den Bazar im königl. Schloß. 5 
[Militär⸗Wochenblatt.] Gr. v. Strachwitz, Maj. und etatsm. 
Sſtabsoff. im 2. Heſſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 14, zum Militär⸗Reit⸗Inſtitut comman⸗ 
. L. Sudow, Maj. bisher etatsm. Stabsoff. im Großherz. 1. Mecklen⸗ 
burg, Drag.⸗Regt. Nr. 17 (Patent vom 30, Juni 1864), in der 1 
rinee, und zwar als aggr. bei dem 2. A angeſtellt. 
v. ee ee Sec.⸗Lt, a. D., zuletzt im 3. Garde⸗Gren.⸗ 
NMegt. Königin Elſſabeth. die Genehmigung zum Tragen der Uniform des 
Regiments ertheilt. 
= Berlin, 1. Febr. [Die Schulmänner⸗Conferenzen. — 
Der Zeitungsſtempel. — Literariſches. — Poſtverhandlun⸗ 
gen.] Heute haben die Conferenzen der norddeutſchen Schulmänner, 
welche bisher regelmäßig abgehalten worden, ihren Schluß erreicht. 
Der Cultusminiſter if von feinem Unwohlſein jetzt wenigstens fo weit 
wieder hergeſtellt, daß er der Schlußberathung beiwohnen und die Ver⸗ 
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fſammlung begrüßen konnte. Es wird nun den Theilnehmern an der 
i Conferenz von Herrn v. Mühler noch ein officielles Bankett gegeben, bei 

dem er aber nicht ſelbſt erſcheinen, ſondern ſich durch den Unterſtaatsſecretär 
5 Lehnert vertreten laſſen wird. Es liegt übrigens in der Abſicht, dieſe 
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ſſellen die Behauptung auf, es ſcheine in Regierungskreiſen etzt eine 
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ſchen Verlage hierſelbſt erſchienene Sammlung von intereſſanten hiſtori; 
fen und ſtatiſtiſchen Abhandlungen, welche der „St.⸗Anz.“ im Jahr 
Br 1867 (ebracht (darunter die ſo ſehr wichtige über die Steuerverhältz 
niſſe der neuen Provinzen), aufmerkſam. Das Buch, 27 Bogen ſtark, 
hat für jeden Politiker und namentlich jeden National- Oekonomen hohe 
8 Werth. — Die in den Zeitungen enthaltene Notiz, daß ſich der General: 
Poſtdirector v. Philippsborn zu Poſlverhandlungen mit der belgiſchen 
Regierung nach Belgien begeben werde, iſt unbegründet; dagegen wir 
Ganz richtig, aber mit den Schulregulativen haben der Ausſpruc und 
„die Schlacht bei Sadowa nichts zu thun. n D Red. 


„ Theater. 0 a 
Sonntag, 2, Februar: Der Maurer und der Schloſſer. 
Dieſes Meiſterwerk Auber's, das uns trotz ſeines Alters von 43 
Jahren (die erſte Aufführung fand am 3. Mal 1825 ſtatt) noch immer 
in vollſter Jugendfriſche anmuthet, hat uns auch in der diesmaligen, 
2 obwohl nur ſehr mittelmäßigen Aufführung einen angenehmen Abend 
bereitet. Das Werk iſt eine wahre Perle in der Gattung der komiſche 
Oper, das echte muſitaliſche Luſtſpiel, das kaum zu übertreffen ſei 
bürfte. Feſſelnde Handlung, Fülle der lieblichſten Melodien, prägnante 
Ruhytmik, reizende Inſtrumentation und charaktervoller declamatoriſcher 
Ausdruck vereinigen ſich hier zu einem ſo wohlgefälligen, harmoniſchen 
Ganzen, wie es Auber ſelbſt vielleicht kein zweites Mal gelungen iſt. 
Freilich verlangt die Aufführung eines ſolchen Werkes nicht blos ger 
ſchulte Sänger, ſondern auch gewandte Darſteller, ſowie ein wohlge 
flügtes Enſemble. Iſt Letzteres nicht vorhanden, unterſtützt Eins nicht 
das Andere und greift Alles nicht, wie ein feines Räderwerk in einander, 
ſo wird die Aufführung einer ſolchen muſikaliſchen Komödie auch keine 
viaolle Befriedigung gewähren können. Daß die unſerige fie gewährt 
hatte, wird man ſelbſt bei der mildeſten Beurtheilung nicht behaupten 
können. Herr Rieſe war zwar als „Maurer“ ganz ausgezeichnet, im 
Geſange ſowohl, wie im Spiele, Herr Prawit unterſtützte ihn auch 
0 „Schloſſer“ recht wacker, und Fräulein Norden ſang die „Irma“ 
mit ſchöner Stimme und gutem Ausdruck. Aber Fräulein egnglois 
beſitzt wohl für die Rolle der „Henriette“ die Stimme, aber nicht das 
Darſtellungstalent, Frau Egli ihrerſeits wohl das Darſtellungstalent 
flür die „Madame Bertrand“, aber wiederum nicht hinlängliche Stimme, 
während Herr Frankl (Leon) weder das eine, noch das andere beſitzt. 
Unter ſolchen Umſtaͤnden muß man ſich allerdings zufrieden geben, daß 
Vorſtellung zum wenigſten einen succes d'estime erlangt hat. 
un: n en Max Kurnik. 
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n den erften Tagen der nächſten Woche der belgiſche General⸗Poſtdirector 
zu Verhandlungen hier erwartet. Derſelbe wird von Directoren für das 
Poſt⸗ und Eiſenbahnweſen in Belgien begleitet fein, jedoch werden dieſe 
nur als Beiſitzer fungiren und die Eigenſchaften von Bevollmächtigten 
nicht beſitzen, welche allein in der Perſon des General⸗Poſtdireckors 
liegen werden. 
eine Reviſion der beſtehenden Beſtimmungen über den Fahr: und Brief⸗ 
poſtverkehr zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und Belgien. Wenn die 
Verhandlungen mit Belgien beendet ſind, ſtehen noch weilere mit an⸗ 
deren Staaten bevor; zunächſt mit der Schweiz, welche vorausſichtlich 
in dieſem Monat eröffnet werden; dann mit Danemark und Schweden, 
woran ſich ſpäter noch Arrangements mit Rußland u. ſ. w. ſchließen 
werden. 
die poſtaliſchen Beziehungen mit den anderen Staaten überhaupt einer 
Regelung bedürfen, theils in Folge der Poſtverträge vom 25. Novbr. 
v. F., weil die bisherigen Beſtimmungen über den internationalen Poſt⸗ 
verkehr mit dem Groſchenporto in Einklang zu bringen ſind. — Die 
Poſtverwaltungen des norddeutſchen Bundes, Oeſterreichs und Süd⸗ 
deutſchlands haben ſich in Bezug auf den gegenſeitigen Poſtverkehr, auf 
Abrechnung und dergleichen über die Anwendung von gleichmäßigen 
Formularen verſtändigt, welche nur abgeändert werden koͤnnen, wenn 
dazu die allgemeine Zuſtimmung erfolgt iſt. 


Der Provinzialfonds. — Die Redefreiheit. — Der Bazar. 
— Concert.] Wie vorauszuſehen war, erfolgte geſtern die Annahme 
der Vorlage, betreffend die Entſchädigung der depoſſedirten Fürſten, 
freilich mit einer Majorität, welche die Erwartungen überſtieg. Die 
Theilnahme des Publikums war ungemein rege; trotz des ungünſtigen 
Wetters war das Abgeordnetenhaus ſchon zu früher Morgenſtunde von 
dichten Gruppen belagert, welche ſich dann auf dem Doͤhnhofsplatze 
noch aufhielten, als die Sitzung ſchon lange begonnen hatte. Die, 
durch den Neubau beträchtlich erweiterten Tribünen waren zum erſten 
Male in der Seſſion bis auf den letzten Platz gefüllt, und das Haus 
gewährte einen impoſanten Anblick. Die Debatte war im Ganzen 
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Es handelt ſich bei der bevorſtehenden Conferenz um 


Die Verhandlungen werden theils dadurch wieder nöͤthig, daß 


= Berlin, 2. Febr. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. — 


werden könne. Eine Commiſſion von 7 Mitgliedern (5 Abgeordnete 
und 2 Herrenhausmitglieder) wurde ernannt, um mit dem Miniſte⸗ 
rium in Verhandlungen zu treten. Die Details der Vorſchläge ent⸗ 
ziehen ſich vorläufig noch der Oeffentlichkeit. Es möge nur angedeutet 
werden, daß die Anträge der Herrenhausmitglieder mit einer Maſorität 
von 5 Stimmen abgelehnt würden, obgleich Gr. Lehndorff ſich das Recht 
vorbehielt, die bezüglichen Vorſchläge ebenfalls dem Miniſterium zu un⸗ 


ſehr belebt, der Schwerpunkt lag indeſſen in den Reden der Abgeord⸗ 
terbreiten. Von den beantragten 6 Millionen an Staatshilfe entfallen 


unverkennbar lahmte die Vertheidigung der Vorlage, ſo weit ſie über⸗ 


neten Ziegler, Lasker, Waldeck und des Miniſterpräſidenten; 


haupt verſucht wurde. In der Präſidialloge ſaß der Abg. v. Windt⸗ 
horſt (Meppen), welcher als Bevollmächtigter des Ex⸗Königs von 


folgte mit geſpannter Aufmerkſamkeit den Reden. Seltſamer Weiſe 


4 Millionen auf Schatzſcheine, 1 Million auf die Vermehrung von 
Darlehnskaſſenſcheinen und 1 Million auf die Armenverbände. — Die 
geſtrige Debatte im Abgeordnetenhauſe wird heute in allen unſeren po⸗ 


Hannover an den Verhandlungen nicht theilnehmen mochte und litiſchen Kreiſen lebhaft beſprochen und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die 


Meinungen über Annahme oder Verwerfung des Entſchädigungsgeſetzes 


ſprach kein Mitglied der rechten Seite — abgeſehen von dem frei- ebenſo auselnandergehen, wie am Donhofsplatz. Vielfach fragt man, 
conſervativen Herrn v. Kardorff, der Abg. Heiſe hatte ſich zum] weshalb Graf Bismarck die Cabinetsfrage geſtellt, da doch wenig 
Worte gemeldet, aber ſelbſt einen Schlußantrag eingebracht. Im Großen Zweifel über die zuſtimmende Majorität exiſtirten. Man findet ſich mit 


und Ganzen hatte man den Eindruck, daß auch die Majorität contre] der Antwort ab, daß dem Miniſterpräſidenten Aeußerungen entſchlüpft 


coeur für die Vorlage ſtimmte. Graf Bismarck, der augenſcheinlich ſeien, welche auf die Beſorgniß deuteten, daß keine ſolche impoſante 
ſeine erſte Rede nicht ohne Vorbereitung hielt, ſprach nicht mit der an] Majorität zu Stande kommen werde, wie fie dem Hofe und den euro⸗ 
ibm ſonſt gewohnten Sicherheit und machte in der äußeren Erſcheinungſ päiſchen Regierungen: gegenüber in einer fo wichtigen Frage als drin: 


würde. 


Frau Cantorin bereitet ſich und ihren Jungen ein 


den Eindruck körperlicher Angegriffenheit, er arbeitete in des Wortes 
verwegenſter Bedeutung im Schweiße ſeines Angeſichts für die Annahme 
der Verträge. — Die Debatte über den Probinzialfonds für Han⸗ 
nover iſt nun noch bis Dinstag verſchoben; für die Abwickelung der⸗ 
ſelben möchte ein Tag kaum reichen. Hier iſt übrigens ein Reſultat 
noch nicht vorauszuſagen, obwohl ich an meinem Theile von de 
ſchließlichen Annahme der Vorlage ziemlich überzeugt bin. Die Frei: 
Conſervativen glauben feſt an die Annahme des aus ihrer Mitte her 
vorgegangenen Amendements (Kardorff), welches eine Rente von 
500,000 Thlr. im Ordinarium des Budgets alljährlich bewilligen will. 
Zur Zeit iſt die Regierung auch dagegen; möglich, daß fie ſich ſpäter 
dafür erklärt, um wenigſtens Etwas zu retten. — Im Herrenhauſe iſt 
noch immer keine Sitzung zur Debatte über den Lasker'ſchen Antrag 
angeſetzt, die neuen Landtags⸗Gerichts⸗Anträge geben der Commiſſion 
erneute Beſchäftigung. — Der Abſicht, den Bazar zum Beſten det 
Nothleidenden in Oſtpreußen noch um einige Tage und zwar gegen 
erhöhtes) Eintrittsgeld fortzuſetzen, traten im letzten Augenblicke Hinder⸗ 
niſſe entgegen, und ſo mußte geſtern Abend der Schluß erfolgen. Es 
wurden an dieſem letzten Abend für Eintrittsgeld und verkaufte Gegen⸗ 
ſtände allein — 11,000 Thlr.! und in den ſechs Tagen (ſeit dem 
27. v. M.) 50,000 Thaler eingenommen. Von morgen ab werden 
die noch ünverkauften Gegenſtände, im Werthe von gegen 20,000 Thlr.) 
nach dem koͤnigl. Marſtall gebracht, wo fie zur Verlooſung kommen 
ſollen. Es liegt in der Abſicht im Ganzen 15,000 Looſe, à 1 Thlr., 
zu verkaufen, wovon etwa jedes zweite oder dritte Loos gewinnen 
Geſtern Abend wurde noch der von dem Wagenfabrikanten 
Neuß geſchenkte Wagen unter den Anweſenden verlooſt, 200 Looſe, 
à 2 Thlr., waren ſchnell abgeſetzt, der Gewinn fiel dem Kaufmann 
Raven zu. Der indiſche Shawl gehört zu den Gewinnen, welche 
verlooft werden. Nachdem geſtern Abend der Verkauf geſchloſſen war, 


0 wurden die ſämmtlichen Herren und Damen, welche denſelben geleitet 


hatten, in einen der anſtoßenden Säle zu Ihrer Maj, der Königin be 
fohlen. Die hohe Frau hielt in der ihr eigenen geiſtvollen und erk 


Heute roth — morgen todt. 
Erzählung 
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8 (Fortſetzung.) b 

Vor dem Dorfe ſteht wieder Alt und Jung dicht gedrängt, um dik 
ſchöne Braut und den ſchmucken Bräutigam zu ſehen, die Hand in 
Hand ſtill neben einander gehn. Vor dem Schulzenhofe ſteht der Zug 
ſtill und bald erſcheint der alte Schulze mit feiner Frau — er mi 
einer mächtigen Kanne voll dampfenden Warmbieres, 
Korbe, in dem hochaufgeſchichtet friſche braune Brezeln liegen. 

Es iſt der Willtommentrunk, der dem jungen Paare gebracht wird, 
bevor es in den Hof einſchreitet. Der Vater kredenzt dem Sohne, der 
von dem ſüßen Getränke nippt und es dann der jungen Frau reicht, 
die Mutter giebt ihm eine Brezel, die er in zwei gleiche Theile bricht, 


ſie mit einen 


von denen er einen ſelbſt verzehrt, den andern aber der Gattin in den 


Mund ſteckt. Der Krug geht im Kreiſe der Gäſte herum, die kräftige 
Züge thun und der Korb voll Brezeln iſt bald leer gemacht. 

Iſt das Bier getrunken und die Bretzeln gegeſſen, ſo iſt der Zuzug 
zum Hofe damit frei und Alles drängt und lauft zum Hauſe, auf 
deſſen weiter hoher Flur die Tiſche nun gedeckt ſind und die Hungrigen 
zum leckern Mahle einladen. Das junge Ehepaar mit den nächſten 
Verwandten und den Ehrengäſten findet ſeinen Platz in der Pußzſtube, 
die ſo vollgepfropft iſt von Gäſten, daß man ſich kaum darin um⸗ 
drehen kann. Eben hat man ſich geſetzt, da erſcheint plötzlich in der 
Thüre die lange, hagere Geſtalt des alten Cantors, der ſeine runde 
behäbige Ehehälfte am Arme führt und dem feine fünf Buben von 
zwölf bis fünf Jahren folgen. Für dieſe ſieben muß nun doch noch 
Platz geſchaffen werden, ſo gut oder ſo ſchlecht es geht. Der Cantor 
drückt ſich zwiſchen die Braut und eine muntere Kranzjungfer — die 
: h Eckchen, wo ſie un⸗ 
belaſtigt ſelbſt ihrem Appetite genügen und für die lieben Sprößlinge 
ſorgen kann. Der Cantor ſpielt den Galanten — er reicht dem jungen 
Mädchen die fhönften Stücke des ſaftigen Bratens und füllt gewaltige 


gend wünſchenswerth erſcheinen mußte. Darum hält man eine andere 
Verſion für nicht zutreffend, welche die Drohung eines Rücktrittes bei 
dieſer Gelegenheit deshalb in Scene ſetzte, um ſich die Nutzanwendung 
für den Ausgang der Provinzialfonds⸗Debatte zu ſichern. Sei dem, 
wie ihm wolle, man hort allgemein die feine Weiſe loben, in welcher 


Lasker die Vorausſetzungen des Grafen Bismarck für die begründeten 


Aſpiratſonen der Natjonal⸗Liberalen auszunutzen verſtand. Die Con⸗ 
ſervativen außerhalb des Hauſes lärmten zwar nicht weniger, als ihre 
Vertreter auf der Rechten es thaten, als Lasker allerdings mit einem 
gewiſſen Anfluge von Ironie von der Entlaſſung nd dem Wlederkom⸗ 
men des Miniſter⸗Präſidenten ſprach. Indeſſen beruhigten ſſch dieſe 
Herren in der Fraction Müller mit den Worten eines ihrer Koryphäen, 
der ſagte: „Wenn Graf Bismarck wirklich ſeine Demiſſion einreichen 
würde, ſo lehnt ſie der König unter allen Umſtänden ab.“ Außerdem 
tröſten ſich die Herren von der Rechten damit, daß Graf Bismarck mit 
Herrn Lasker im Saale vertraulich conferirte, ſomit von einer ernſten 
Oppoſition der National:Liberalen keine Rede ſein könne. Als Beweis 
führen fie an, daß in den zwei brennenden parlamentariſchen Fragen 
Lasker und Tweſten auseinandergehen, ſo daß der Erſtere gegen das 
Entſchädigungsgeſetz und für den Provinzialfonds ſtimmt, während 
Tweſten es gerade umgekehrt macht. Sie ſehen, daß ſich unſere Con⸗ 
ſervativen den Einfluß der National⸗Liberalen aus allerdings verſtänd⸗ 
lichen Gründen ſo gut zurechtlegen, als es eben geht. Wie wir hören, 
hat Graf Bismarck allerdings Herrn Lasker gegenüber nicht verhehlt, 
daß die Regierung nicht über die Annahme der Vorlage Seitens der 
Kammer ſicher ſei und für den Fall der Ablehnung den Geſammt⸗ 
Rücktritt im Auge habe. f 

— Berlin, 2. Februar. [Rom und Preußen.] Ueber die 
Haltung, welche die päpſtliche Regierung neuerdings Preußen gegenüber 
beobachtet hat, find verſchiedene Gerüchte in Umlauf geſetzt, welche mit⸗ 
einander in Widerſpruch ſtehen. Das eine meldet, man habe ſich im 
Vatican geweigert, den preußiſchen Geſandten als Vertreter des nord⸗ 
deutſchen Bundes zu empfangen; das andere berichtet von einem Hand⸗ 


Portionen von dem Milchreis, der mit Zucker und Zimmet dick beſtreut 
iſt, auf die Teller ſeiner Nachbarinnen — läßt es ſich aber gern ge⸗ 
fallen, wenn dieſe ihm ein Gleiches erweiſen. Die Kinnbacken ſind in 
unaufhörlicher Bewegung und er ſchnalzt vergnüglich mit der Zunge, 
wenn er aus dem kreiſenden Glaſe ein Schlückchen fügen Muskatwein es 
getrunken. i 
Er hat ſeine Späße für junge Burſchen und Mädchen immer be⸗ 
reit und hier kicherts, dort lachts ſo recht nach Herzensluſt. Die großen 
Schweins⸗, Kalbs⸗ und Gansbraten ſind rein aufgezehrt, Berge von 


em] Kuchen find vertilgt, der Koch, der Schänke, die Waſchfrau und die 
Muſikanten haben ſich von den Gäͤſten einen kleinen Tribut eingeſam⸗ 


melt — ſo iſt's Zeit, die Tafel aufzuheben. Fritz und Trien⸗Lies er⸗ 
heben ſich zuerſt, um in den Garten zu gehen, bis Tiſche und Bänke 
aus der Flur weggeräumt — das junge Volk folgt ihnen und mit 
einem wehmüthigen Blicke auf das Feld ſeiner Thätigkeit verläßt der 
wackere Cantor ſeinen Platz. Seine überſättigten Jungens klammern 
ſich feſt an ſeine langen Rockſchöße. Der Schulzen⸗Mutter, die Teller, 
Meſſer und Gabeln fortholt, muß er erſt noch ſein Compliment machen 
über das treffliche Mittagsmahl. 5 

Vertraulich klopft er ihr auf die Schulter: „Ei, ei, Schulzen⸗Mut⸗ 
ter, wie habt Ihr Euch angeſtrengt. Das muß ich ſagen — ja — 
ja wahrhaftig. So gut hat's mir lange nicht geſchmeckt “ 

„Nun das freut mich herzlich, Herr Cantor,“ ſchmunzelte die Schul⸗ 
zenfrau. „Für den Anerben können aber die Schulzenleute wohl 
etwas thun.“ i - 

„Ihr koͤnnt's, Gott ſei Dank! Ja, wer's fo gut hätte“, ſeufzte er 
und ſah betrübt an ſeiner dürren Geſtalt herunter. 

Er hätte gern noch weiter geplaudert, allein die geſchäftige Mutter 
war ſchon wieder in der Küche, wo ſie darnach ſehen mußte, daß der 
Kaffee, der in den mächtigen Keſſeln über den praſſelnden Flammen 
brodelte, ihr Ehre machte. a ‚cat 

Nun ging er in den Garten und feine hagere Figur bewegte fi 
bald zwiſchen den jungen luſtigen Mädchen, die e und ſcherz 
ihn umringten. Die Cantorin, die in ihrem braunſeidenen Hochzet 
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ſchreiben des Papt in welchem Se. Heiligkeit ſeinen 
warmen Dank für die vermittelnde Politik Preußens während der 


u römiſchen 


Papſtes an unſeren König, 


Thatſache ausgeht, daß man ſich in Rom nur ſchwer mit der neuen 
Ordnung der Dinge befreundet, iſt bereits dementirt worden mit dem 
Hinzufügen, daß der preußiſche Geſandte in Rom feine Anerkennung 
als Vertreter Norddeutſchlands noch nicht einmal nachgeſucht habe, ein 
Umſtand, der ſeine Erklärung darin finden dürfte, daß man hier auf 
die Anerkennung des neuen Deutſchlands durch den Kirchenſtaat kein 
Gewicht legt. Was das angebliche Handſchreiben des Papſtes betrifft, 
ſo kann ich Ihnen mitthellen, daß ein ſolcher Brief hier nicht einge: 
troffen iſt, auch ſchwerlich eintreffen wird. Die Vermittelung Preußens, 
die allerdings die Actionspartei in der Umgebung Victor Emanuel's von 
einem zu heftigen Vorwärtsdrängen zurückgehalten hat, dürſte ſchwerlich | 
große Anerkennung im Vatican gefunden haben, denn es iſt bekannt, 
daß man in Rom an einen kriegeriſchen Conflict zwiſchen Frankreich 
und Italien weitgehende Erwartungen knüpfte und nicht Geringeres, 
als die Wiedererwerbung der an das Königreich Italien verlorenen 
Diſtricte erhoffte. Ein freundſchaftlicher Ausgleich der beiden Mächte 
würde aber nicht allein dieſe Hoffnung vereiteln, ſondern er ſchlöſſe auch 
die Möglichkeit nicht aus, daß das Gebiet Sr. Heiligkeit auf Rom 
und deſſen nächſte Umgebung beſchränkt würde. Eine Ausſöhnung 
Frankreichs und Italiens würde alſo im Vatican durchaus nicht mit 
ſonderlich günſtigen Augen angeſehen werden; und auch die vermittelnde 
Stellung Preußens mochte aus denſelben Gründen den Papſt ſchwerlich 
zu einem Dankesſchreiben bewegen. i 

[Der Cultusminiſter Dr. b. Mühler] iſt don feinem Leiden 
ſo weit hergeſtellt, daß er die Geſchäfte des Ministeriums in der näch⸗ 
ſten Woche wieder übernehmen zu können hofft. 
der Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg iſt in 
12 7 r heftigen Erkältung ſeit einigen Tagen am Ausgehen ver⸗ 
ndert. 


1 


[Der Aus ſchuß des norddeutſchen Bundesrathes] für 
oll⸗ und Steuerweſen verſammelte ſich heute zu einer vorläufigen Be⸗ 

rathung in Betreff des Zoll⸗Anſchluſſes von Mecklenburg. 

[Gen. v. Zollikoffer +). Geſtern Morgen ſtarb zu Potsdam 
hochbeſahrt der k. General der Cavallerie Wilhelm Ludwig v. Zollikoffer. 

it ihm iſt wieder einer der Veteranen aus dem großen Befreiungs⸗ 
kriege 181315, ein Ritter vom eiſernen Kreuz heimgegangen. 
lICivilproceß⸗Ordnung.] Der „St.⸗A.“ ſchreibt: In der 
Commiſſion zur Ausarbeitung einer Civilproceß⸗Ordnung iſt die An⸗ 
waltspraxis auch vertreten, da mehrere der außerordentlichen Mitglieder 
Jahre lang dem Anwaltſtande in hervorragender Stellung angehört, 
haben. Es iſt nicht bekannt, daß in dieſer Beziehung ein Uebelſtand 
empfunden, und von irgend einer Seite die Zuziehung von Anwälten 
bei dem Bundes⸗Kanzler beantragt iſt. — Bei dieſer Gelegenheit mag 
daran erinnert werden, daß die Zuſammenſetzung der Commiſſion auf 
Wahl des Bundesraths beruht. 
e a Profeſſor Pr. Karſten] hat, Wr 4 „Spen. 
Bolanit e gern Ruf 5 die Wiener Univerſität als Lehrer der 
10 Mint gte ländiſche Frauenverein und Hr. Präſident 
icht Fee ey Cättiner Zeitung“ vom 1. Februar ee 
ergangen 0 S reiben e vom „vaterländiſchen Frauenverein“ zu⸗ 

‚fr ohlgeboren beftätigen-wir-den Empfang der mit geehrtem Schrei⸗ 
el 24. und 25. €. dem oaterlänhiichen en 125 die Jie 
730 n in Oſtpreußen überwieſenen Beträge von 35 Thlr. als zweite, und 

Thlr. 17 . tue Rate aus der dort veranſtalteten Sammlung 


mit dem erge r Faß ver Hr. Präſident Maurach in Gum: | 
binnen, ur er in der in der „Albus Ztg.“ vom 24. d. M. enthalte⸗ 
nen Entgegnung auch ausdrücklich „kein Organ des vaterländiſchen 
Srauenpereins iſt, mithin demſelben über die dem vaterländiſchen Frauen⸗ 
Verein für die Nothlebenden überwieſenen Gelder keine Dispoſttion zuſteht. 
Der Vorſtand des vaterländiſchen Frauen⸗Vereins, deſſen erſter Grund⸗ 
ah iſt: 75 ſe zu leiſten, wo Noth vorhanden iſt, würde es als ein Ber: 
brechen betrachten müſſen, dieſe Hilfe von den politiſchen An⸗ 
ſichten des Bedürftigen abhängig machen zu wollen. 
FVaur die dem Vereine bisher zugewendeten Gelder ſagen wir Ihnen un⸗ 
fern wärmſten Dank und hoffen, daß Sie nach Vorſtehendem kein Bedenken 
ee werden, die bei Ihnen eingehenden Gaben für die Nothleidenden 
auch ferner unſerm Verein zur Vertheilung zu überweiſen. a 


Berlin, den 28. Januar 1868. 1 2 
N Der Vorſtand der vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 

5 h. Gräfin enplitz, Krauſe, 
u Vorſitzende. Schatzmeiſter.“ 


Die „Cösl. 3.“ bemerkt dazu: „Zur Steuer der Wahrheit müſſen 
Wir hinzufügen, daß zwar nicht der Hr. Regierungs⸗Präſident, wohl 
ner die Frau Regierungs⸗Präſidentin Maurach zu den Organen des 
ang gehört. Da man unmöglich ſo naiv ſein kann, ganz und gat 
ge Einfluß des Hrn. Präfiventen anzunehmen, ſo erſuchen wir die 
0 n Einſender ergebenſt, die Verwendung ihrer Gaben gleich mit 
1355 mmen.“ 5 
deul Seitens der japaneſiſchen Regierung] iſt die nord: 

- e Bundesflagge in der Art anerkannt, daß fie in den drei ge 
„Het 


Blur, und einer Haube mit langen roſa Bändern und einem wahre 
bott harten darauf, ſich unter den Bauerfrauen wie eine Koͤnigi 
bei ihr batte ſich mit ihrer ganzen Huld an den Georg gewandt, de 
hatte und dem Gatten in beſonders gutem Andenken ſtand, denn ei 
mann. th lange Jahre Privatunterricht des Cantors genoſſen un 
Hen ſchonen blanken Thaler hatte Schulzenvater dafür gezahlt. 
Erſt un war der Georg ſchon einige Jahre vom elterlichen Hauſe fort, 
daun par er mit dem Bruder auf Schulen in der Stadt far 
mußt, du e er auf Wunſch des Vaters bei den Huſaren eintreten g 
Hungen yet Alte auch Soldat geweſen war und meinte, daß es But 
Date kräftigen Manne wohl anſtehe, wenn er feinem Könige un 
bern ge be einige Jahre diene. Die Nachbarn hatten wohl die Schul⸗ 
Steige zuckt und ſich gewundert, daß der reiche Schulze nicht einen 
es irgend r für feinen Sohn kaufte, wie doch die meiſten thaten, d 
er . Liſchwingen konnten — allein er ließ ſich nicht irre mache 
der von abe, was er wollte und dem Georg wars auch recht geweſen, 
Geor Haider ein kühner Reiter und ein leidenſchaftlicher Pferdefreund. 
niſonſtadt den Cantorskindern allerhand Spielzeug ‘aus feiner Gar⸗ 
Arbeitstafe, Agebracht und auch für die Frau Cantorin eine hübſche 
war und da — Ser Leder, darauf ein großer Pferdekopf gemalt 
blur e te ſie 
1 noch immer fo diel Anhänglichkeit für fie bewahrt habe. 
Schulgen . ließen den Rockſchooß des Vaters raſch fahren, als 
Frau es hinde Georg bei der Mutter ſahen und ehe die ſcheltende 
herauf. en konnte, kletterten ſie an dem alten lieben Freunde 
r ben inte — Sit Rangen“ — ſchrie die Cantorin, „wollt 
Uniform wäre gr zufrieden laſſen !. — Meint Ihr, feine ſchöͤne blaue 
gar mit den ſcm „daß Ihr Eure Stiefeln daran abwiſcht! und nun 
Huſer und Jener! gen Pfoten auf den weißen Schnüren! Daß Euch 
f en kriegen, wenn wir zu Haus kommen.“ 
na. ale ra enen den Zorn der Mutter nicht ſehr zu fürchten, 
denm fie geinſten alle ganz vergnüglich und zogen 1 — Mäuler, wäh! 
W 


x 


„fie den 


ſten römiſchen Wirren ausfpricht. Das erſte Gerücht, welches der 
Combination ſeine Entstehung verdanken dürfte, in ſoſern es von der Reichstagswahl für den Wahlkreis Ueckermünde⸗Uſedom if heute ver⸗ 


erſte betraf die Appellation des 
Urtheil der Strafktammer, welches ihn wegen Schmähung der unirten Ge⸗ 


erheblicher in's 


‚fast, gründlich geſchlagen. Sie müſſen ſich in ein allgemeines deutſches 


ſich nun recht herzlich und freute ſich, daß, 


2 34. 

fineten Häfen ebenſo behandelt werden ſoll, wie die preußiſche nach 

em mit Japan geſchloſſenen Vertrage. 5 f 
Ueckermünde, 1. Febr. [Reichstagswahl.] Das Reſultat der 


kündet. Gewählt it Freih. v. Patow mit 2932 gegen v. Enckevort 
mit 2301 Stimmen; 29 Stimmen zerſplitterten ſich. 

1 N 30. Janunr. [Zwei politiſche ws kamen heute 
vor 


er Berufungskammer des hieſigen Obergerichts zur Verhandlung. Der 
Juspendlen Paſtors Grote gegen das 


meinden mit vierwöchentlicher Gefängnißſtrafe belegt hatte. Die Plaidoyers 
des Beſchuldigten, der Vertheidiger und des Staatsanwalts bewegten ſich faſt aus: 


ſchließlich auf kirchenrechtlichem Gebiete und erörterten die Frage, ob, wie das Ur⸗ 


theil erſter Inſtanz angenommen, die Union eine Einrichtung der evangeliſchen 
Kirche ſei und ob die unirten Gemeinden Religionsgeſellſchaften ſeien, welche 
im preußiſchen Staate mit Corporationsrechten beſtänden. Die Verkün⸗ 
digung der Entſcheidung wurde auf acht Tage hinausgeſetzt. In dem zwei⸗ 
ten Falle hatte der Staatsanwalt Berufung erhoben gegen ein Urtheil der 


Strafkammer, welches einen Maurexmeiſter aus Osnabrück von der Anllage 


der Majeſtätsbeleidigung und Beleidigung der Amtsehre des Grafen Bis: 
marck freigeſprochen hatke. Die Ausſagen der Belaſtungszeugen fielen heute 
ewicht als im früheren Termin; das vorige Urtheil wurde 
aufgehoben und der Beſchuldigte zu ſechswöchiger Gefangnißſtrafe verurtheilt. 
Einige Tage zuvor it die Ehefrau eines Handwerkers wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung zu 2 Monat Gefängnißſtrafe verurtheilt. — Die etwa 500 Mann 
pen Reſerviſten, welche in dem preußiſchen Erercitium noch 


nicht unterwieſen find, müſſen am Sonnabend ſich zu vierwöchentlichen 
Uebungen ſtellen. Bei der geringen Zahl iſt es möglich geworden, dieſe 
Reſerviſten auf Regimenter in der Provinz zu vertheilen und iſt dabei thun⸗ 
lichſte Rücksicht darauf genommen, daß die Einberufenen, wo es anging, 
einem Truppentheile in dem Kreiſe ihres betreffenden Landwehr⸗Bataillous⸗ 
Bezirks zugewieſen wurden. (N. Z.) 


— -—— 

Würzburg, 31. Jan. [Die vielbeſprochene Mafeſtätsbe⸗ 
leidigung auf dem hieſigen Stadttheater] durch den Schau⸗ 
ſpieler Hrn. Wiesner iſt in ein neues Stadium getreten. Gegen das 
freiſprechende Erkenntniß des hieſigen Bezirksgerichts hatte der Staats⸗ 
anwalt Berufung ergriffen, und die Sache wurde vorgeſtern vor dem 
Appellgericht zu Aſchaffenburg verhandelt. Das Reſultat war diesmal 
ein für Wiesner ungünſtiges, und wurde derſelbe zu 1 Jahr Gefängniß 
verurtheilt. Er hat jedoch weitere Berufung ergriffen und wird jetzt 
in letzter Inſtanz der oberſte Gerichtshof das endgiltige Urtheil abzu⸗ 
geben haben. — Die Nummer 2 des alljährlich während der Carne⸗ 
valszeit hier erſcheinenden „Narren⸗Journals“ wurde geſtern Nachmit⸗ 
tag wegen eines „Rom“ überſchriebenen Gedichtes comfiscirt. 

Stuttgart, 31. Jan. [Das Wehrgeſetz.] Endlich iſt das 
Wehrgeſetz fertig! Fünfzig Stimmen gegen vierzig haben geſtern in 
der Abgeordnetenkammer Ja dazu geſagt, und es iſt damit ein Kampf 
beendigt, in welchem alle Theile Niederlagen erlitten haben. Die ſchwerſte 


freilich die Particulariſten. Hat doch Mohl geſtern noch die Kammer 


bei Allem, was heilig, beſchworen, das Geſetz zu verwerfen, und hat 
den Abgeordneten zu bedenken gegeben, daß ſie „auf dem Todtenbette 
noch“ die Annahme bereuen würden. Ein ſchallendes Gelächter war 
diesmal die Antwort der Kammer. Denn alle Uebertreibungen, auch 
die Mohl's, der überhaupt nur in Uebertreibungen zu ſprechen vermag, 
haben doch eine gewiſſe Grenze. Nicht zu verwechſeln mit Mohl iſt 
Hopf, ein gut deutſch geſinnter Mann, der nur in republikaniſchen 
Träumen derart befangen iſt, daß er für praktiſch politiſche Fragen 
den richtigen Weg nicht mehr zu finden weiß. Auch er beſchwor die 
Kammer „bei dem Blute der Kinder, den Thränen der Väter“, das 
Wehrgeſetz, „das verwerflichſte aller Geſetze“, zu verwerfen. Es half 
nichts: der von der Commiſſion in der Präſenzfrage nach ſchweren Ge⸗ 
burtswehen gefundene Ausweg, im Geſetze zu ſagen: „Die Geſammt⸗ 
präſenzzeit während der Dienſtzeit im activen Heere für den einzelnen 
Mann darf bei allen Waffengattungen, mit Ausnahme der Reiter, die 
Dauer von zwei Jahren nicht überſteigen. Wer bei der Reiterei län) 
ger als zwei Sabre dient, dem wird der doppelte Betrag der Verlän 
gerung ſeiner Präſenzzeit an feiner Dienſtzeit in der Landwehr in Ab: 
zug gebracht“ — wurde von der Kammer mit 52 gegen 38 Stim⸗ 
men angenommen, und mit großer Mehrheit gleichfalls ein Zuſatz: 
antrag: „Die Kammer möge die dringende Bitte an die königl. Re: 
gierung richten, dieſelbe möge Bedacht darauf nehmen, daß vor Ablauf 
der Präſenzzeit diejenige Mannſchaft beurlaubt werde, welche als gehö: 
rig einexercirt betrachtet werden könne.“ Hierauf fand die ‚oben. er: 
wähnte Geſammtabſtimmung ſtatt. Die Particulariſten find, wie ge 


Inſtitut, die allgemeine Wehrpflicht, fügen, und verlieren für die dem⸗ 
nächſt bevorſtehenden Neuwahlen zur Abgeordnetenkammer das Agita⸗ 
tionsmittel: man dürfe nicht das „Preußengeſetz“, das „Blutgeſetz“ ꝛc. ꝛc. 
annehmen. Aber auch das Miniſterium hat viel nachgeben müſſen, 
bis der Biſſen des Geſetzes dieſer Kammer mundgerecht war, und dem 
Kriegsminiſter ſtand in den letzten Tagen der Gedanke an ſeinen Rück⸗ 
tritt näher als irgend ein anderer. Und die kleine nationale Fractioß 
in der Kammer! Sie mußte wieder einmal aus der Noth eine Tu⸗ 
gend machen und einem Ministerium zum Siege verhelfen, das ihr am 
liebſten den Garaus bereiten würde. AK. 3 


rend der Georg mit ſeinen ſtarken Armen ſie faßte, ſpielend bald in 
die Höhe hob und bald zu Boden ſetzte, daß ſie laut jubelten und 
jauchzten. N 8 f 

Die Santorin konnte ſich aber nicht beruhigen. „Was mußt Du 
von den Jungens denken, Georg, wie gar unartig fie find; aber ſo an 
einem Hochzeitstage da find fie außer Rand und Band. Sie willen, 
ich kann Ihnen in meinem Putze nicht ſo nahe treten, wie ſonſt. Aber 
wartet nur — Ihr Rangen — wartet nur!“ 

„Laſſen Sie ſie doch, Frau Cantorin“ — erwiederte Georg freund⸗ 


lich — „mir macht es ja Spaß, daß ich meine kleinen Freunde einmal. 


wieder habe und mit ihnen ſpielen kann. Und das muß ich ſagen — 
tüchtig herangewachſen ſind die Jungens — und friſch und munter ſehen 
ſie aus, daß man ſeine Freude daran hat.“ 

„Ja, ja, aber auch ſeine liebe Noth.“ f 
6 „Ich werde ein Huſar“ — rief der kleinſte Bube — „ſo wle Vetter 

eorg.“ i 

„Ich auch, ich auch!“ ſchrien die andern. 

„Nun das iſt recht, Jungens“, ſagte Georg, „und da Ihr als 
Huſaren doch Auch tüchtig reiten müßt, ſo will ich jetzt mal mit Euch 
in den Pferdeſtall gehen und Euch auf die Schwarzen ſetzen.“ 

Das gab einen neuen Jubel, ſo daß auch der Cantorin Mutter 
Herz gerührt wurde, ſie auch weiter keine Einwendungen machte und 
nur ihren Buben einſchärfte, den Vetter nicht gar zu ſehr zu quälen. 

Da gingen fie zum Stall. — Die Frau Cantorin ging zu der 
übrigen Geſellſchaft und hatte ſich bald mit der Cantorsfrau aus Stei⸗ 
nitz, die auch unterdeß angekommen war, in ein ſehr eifriges Geſpräch 
vertieft, was ſich namentlich über die prächtige Ausſteuer der jungen 
Frau erſtreckte. f at 

„Ja, ja, die Bauersleute — die könnens. Mir iſt es nicht fo gut 
geworden bei meiner Verheirathung, und manche Paſtors⸗ und Beamten: 
Tochter würde ſich freuen, wenn ſie auf ſo volle Leinenkoffer ſchauen 
könnte, als die Trien⸗Lies!“ 


„da haben. Sie Recht, liebe Frau Collegin — allein wir bleiben 


1 De ſſte nei e 
* Wien, 2. Febr. [Die Curie. — Das Herrenbaus⸗ 
Bureau. — Ritter Toggenburg. — Die Delegationen] 


Wir hatten bisher mit dem Sprüchlein, daß der Herr Denen, die er 


zu Grunde richten will, den Verſtand nimmt, ſo viel Glück gehabt, 


men, daß es kluger ſei, ihr non possumus fahren zu laſſen, hoͤchſt 
unangenehm überraſcht. Offenbar wählt Cardinal Antonelli den klügeren 
Theil, indem er ſich den Anſchein giebt, über die Reviſion des Con⸗ 
cordates verhandeln zu wollen, natürlich nur in der Abſicht, dem Ver⸗ 
trage fo durch endloſe Negotiationen uber die böſe Klippe der neuen 
Aera hinwegzuhelfen. Hoffentlich irrt ſich der Ueberſchlaue! Denn Mi⸗ 
niſter Hasner will, wie man hört, gleich nach Eröffnung des Reichs⸗ 
rathes mit einem interconfeſſtonellen und einem Volksſchulgeſetze hervor⸗ 
treten, welche beiden Entwürfe die weſentlichen Beſtmmungen des 
Mühlfeld'ſchen Religionsedictes und der im confeſſtonollen Ausſchuſſe 
des Abgeordnetenhauſes ausgearbeiteten Skizzen reptoduciren ſollen. 
Jedenfalls aber wird durch dieſe Wendung Roms der Stand der Regierung 
im Herrenhauſe erſchwert, da hier nun eine Partei um ſo feſter darauf 
beharren wird, erſt die Antwort des Papſtes abzuwarten, ehe man auf 
die Berathung des, vom anderen Haufe. überſandten Ehe⸗ und Schul⸗ 
geſetzes eingehen könne. Daher iſt die Reconſtrutrung des Herrenhaus⸗ 
Bureau's von doppelter Bedeutung: von ſeinen Präſidenten nämlich 
find zwei in's Miniſterium berufen (Auersperg und Hasner); der dritte, 
Graf Kuefſtein, iſt ſchwer erkrankt. Der neue Präſident nun, Fürſt 
Colloredo⸗Mansfeld, iſt Alles, was man von einem whiggiſtiſchen 
Magnaten nur immer verlangen kann. Nicht blos als Landesmarſchall 
von Niederoͤſterreich hat er ſich bei der Leitung unſerer Landtags⸗De⸗ 
batten ſtreng verfaſſungstreu erwieſen; er hat auch als Vorſitzender der 
Staatsſchulden⸗Controlscommiſſion während der Siſtirungsperiode dem 
Graſen Beleredi und Lariſch die böſeſten Dinge geſagt, zu einer Zeit, wo 
es für einen Hofmann und Cavalier doppelt ſchwer ſein mußte, Standes⸗ 


genoſſen, die ungetheilt das Ohr des Kaiſers hatten, in fo derber Weiſe die Les 


viten zu leſen. Vom Vice⸗Präſidenten Schmerling weiß die Welt das 
Beſte, wie das Schlimmſte; uns genügt im Momente, daß der Mann 
jedenfalls ſchon aus rachſüchtiger Eitelkeit jetzt Feuer und Flamme gegen 
die Ultramontanen ſchnaubt, die ihn im Stiche gelaſſen, obſchon er 
doch ſich alle Mühe gegeben, in Oeſterreich eine Verfaſſung einzubür⸗ 
gern, die mit dem Concordate ſich vertragen konnte. Der andere Viee⸗ 
Präfivent Graf Wrbna iſt ein verfaſſungstreuer mähriſcher Großgrund⸗ 
beſitzer. — Auch die Verſetzung des Ritters v. Toggenburg in den 
bleibenden Ruheſtand hat, da der beſeitigte Statthalter von Tirol be⸗ 
kanntlich ein Geiſtesverwandter des Pater Greuter iſt, jetzt doppelte 
Bedeutung — natürlich nur wenn ſte die Vorbotin eines langen Re⸗ 
giſters ähnlicher Maßregeln iſt, wie wir hoffen. Der edle Ritter zu 
Innsbruck hatte der Curie ſeine ganze Liebe ſo ſehr gewidmet, daß er 
als Bach'ſcher Handelsminiſter einen Geſetzentwurf zur Einführung der 
Gewerbefreiheit erſchrocken zurückzog, ſowie der Clerus erklärte, „der 
Weg zur Hölle ſei mit Geſetzen der Gewerbefreiheit gepflaſtert.“ Schmer⸗ 
ling machte ihn in Venetien unſchädlich; kaum aber war es mit der 
dortigen „Statthalterſchaft“ vorbei, als Belcredi ihn im Triumphzuge 
nach Innsbruck führte, wo es galt, die aus Italien vertriebenen Je⸗ 
ſuiten einzubürgern und wo dem Staatsminiſter der freiſinnige Fürſt 


Lobkowitz längſt ein Dorn im Auge war. — Die zurechtweiſende Ante 


wort, welche die Regierung der ungariſchen Delegation auf ihre randa⸗ 


lirende Interpellation wegen der Benennung „Reichs“⸗Miniſter ertbeilte, 


hat ihre Wirkung, das Miniſterium zu ſtärken, nicht verfehlt. Die 
entſchiedene Haltung der deutſchen Preſſe, den Interpellanten gegenüber, 


hat dieſe bewogen, ſich mit der in allen Punkten ablehnenden miniſte⸗ 
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riellen Erwiderung zufrieden zu erklären. Außerdem ſind in die Budget⸗ 


ken gewählt, ſo daß mithin — wie ich 
ganz in den Händen der Deakpartei liegt. 5 rd 
Innsbruck, 1. Febr. [Beſchlagnahme.] Heute wurden die 
„Tiroler Stimmen“ wegen eines ſehr heftigen Artikels über den Be⸗ 
amteneid confiscirt. — Die Ultramontanen find conſternirk wegen Ente 

hebung Toggenburg's. 
Italien. 


Florenz, 27. Jan. [Nicotera.] Die Kopfwunde, welche der 
Deputicte, Nicotera in ſeinem Duell mit Aſſanti erhalten hat, ſchien, 
jo ſchreibt man der „A. Z.“, anfänglich nicht unbedeutend, da eine 
Congeſtion im Gehirn dazugetreten war. Dieſe Gefahr iſt jetzt beſei⸗ 
tigt, und die Heilung nimmt ihren Verlauf. Die Deputirten der 
Rechten haben jedenfalls ſehr wenig parlamentariſchen Tact bewieſen, 
dadurch, daß ſie dem Gegner Nicotera's öffentlich ihren Beifall votirten. 
Sogar, wenn man blos den wackern Degen im Auge haben wollte, 
iſt zu bedenken, daß Nicotera im Felde zwei Finger verloren hat, und 
ſich den Säbel theilweiſe an die Hand binden mußte. Auch iſt nicht 


Unterſuchung nach der Strenge des Geſetzes verlangt haben würde. 


doch immer, was wir ſind“, erwiederte die Steinitzerin und hob ſtolz 
den Kopf empor. „Es bleibt für die Bauersleute immer eine Ehre, 
wenn unſer eins mit ihnen verkehrt.“ f 


etwas wehmüthiges Geſicht. 
doch nicht. . 

Inzwiſchen war im Haufe die Flur zum Tanze hergerichtet. Die 
Dorfkünſiler ſtimmten die Violinen und der jüngſte Lehrling mühte ſich 
an dem großen Brummbaß, daß ihm der Schweiß von der Stirne 


So ganz davon überzeugt war ſie 


perlte. Mit einem lustigen Walzer begannen fie und lockten die junge 


Welt aus dem Garten herbei. Dicht gedrängt ſtanden bald die Paare 


und konnten ſich nur wiegend nach dem Takte weiterſchieben. Georg 


hatte die Cantorin zum Tanz geholt, die nach einigem Stränben — da 

fie doch zum Tanzen eigentlich zu alt ſei — in der 

und glücklich über ihren Tänzer ſich drehte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Dr. Wilhelm Jordan, 


19 
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we. 
einer der hervorragendſten Dichter der Neuzeit, bekannt insbeſondere . 


durch das großartige Poem „Demiurgos“ und in Breslau ‚Überdies 
auch durch das auf unſerer Bühne mit vielem Beifall gegebene, hoͤchſt 
geiſtvolle Luſtſpiel „Die Liebesleugner“ — wird demnächſt als Rhapſode 
in Breslau auftreten und einzelne Bruchſtücke aus ſeinem Epos „Die 
Nibelunge“ öffentlich vortragen. 


trägen in den meiſten deutſchen Hauptſtädten großes Auſſehen erregt, 


und die Urtheile von Männern, wie Gervinus, Roſenkranz und anderer 


anerkannten Autoritäten über das Epos, wie über den Vortrag des⸗ I 
ſelben, berechtigen zu der Erwartung eines ungewöhnlichen Kunſtgenuſſes, 
worauf wir unſere Leſer durch dieſe vorläufigen Zeilen gern aufmerkſam 


machen. Eine weitere Mittheilung zur Orientirung über Inhalt und 
Form der Jordan'ſchen Dichtung behalten wir uns vor. 


M. Kurnik 


daß uns die Nachricht, die Curie in Rom ſei zu der Einficht gefoms 


Commiſſion der Delegation auf 30 Mitglieder nur 6 Männer der ine 
8 vorhergeſagt — das Heft noch 


(r) 5 


zu bezweifeln, daß die Rechte in einem andern Fall wahrſcheinlich eine 


3 
Die Reitzower Cantorin zuckte mit den Schultern und machte ein 
gierlichften Weiſe 


Der Dichter hat mit dieſen Vor 
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Nom, 28. Jan. [Die Miniſterkriſis verſchoben. — Abbé. Er 


— 


\ 


— 


Gange der neueften Greigniffe mit Aufmerkſamkeit folgten. 


1 Abreiſe der hier zurüdgeblie 


Die Halbgeſchwiſter wohnen mit dem Könige und der Königin im 
arge 105 einträchtiger 8 als zu Lebzeiten ihrer Mutter. 
9 r Cini ta Gattolic 


wurde. 


Es wird in Europa keine politiſche Rede von Bedeutung gehalten, 


deutende 
den Kammern durch den Staatsminiſter gemeldet werden.“ 


eutlan Bonaparte.] Der unerwartete Tod des Miniſters des Innern, 


de Witten, ſchreibt man der Wiener „Preſſe“, kommt der Stellung 
Antonelli's zu Statten und ſcheint die neulich ſignaliſirte Minifter- 
frifiö, wenn nicht beſchworen, jo doch hinausgeſchoben zu haben. Der 


Papſt fieht nicht gerne neue Geſichter um ſich, und es fällt ihm ſchwer, 


einen ſeiner langgewohnten Näthe zu verabſchieden. Da nun durch 
Todesfall ein Porteſeuille vacant geworden, ſo denkt Pius IX. vor der 
Hand wohl kaum daran, auch die übrigen neu zu vergeben. De Wit⸗ 
ten war Monſignor, obne, fo viel ich weiß, von der geiſtlichen Adju⸗ 
ſtirung viel mehr empfangen zu haben, als die Tonſur. An derartige 
Monſignori find namentlich die höheren Beamtenſtellen vergeben. Durch 
Verſetzung mit einem elericalen Elemente, wenn ſolches auch nicht über 
die Tonſur oder die niedern Weihen hinausgeht, ſucht der roͤmiſche 
Stuhl die Verläßlichkeit und die Amtstreue ſeiner Beamten zu poten⸗ 


eiren. Daß trotzdem bittere Enttäuſchungen nicht ausbleiben, beweiſt 


erft jüngft wieder die Compromittirung und die darauf erfolgte Ver: 
bannung eines Monſignor Modeſti. — Betreffs der Ernennung des 
Abbe Lucian Bonaparte zum Cardinal heißt es, daß die franzoͤſiſche 
Botſchaft beauftragt wurde, an den heiligen Stuhl das Verlangen zu 
ſtellen, daß die Verleihung des Purpurs mit dem Ceremoniel zu ge⸗ 
ſchehen habe, wie ſolches gebraͤuchlich iſt, wenn das Cardinalat an einen 
Prinzen von Geblüt verliehen wird, d. h. es muß zu dieſem Behufe 
ein eigenes Conſiſtorium abgehalten werden, in welchem kein anderer 
Prälat das Baret erhalten darf. 

l Vom franzoͤſiſchen Expeditionscorps.] Dem „Journal 
des Debats“ wird von hier geſchrieben, daß mehrere Regimenter der 
in Civitavecchia concentrirten franzoͤſtiſchen Truppen in kleineren Abthei⸗ 
lungen nach verſchiedenen Localitäten der nördlichen päpſtlichen Staaten 
verlegt werden. Das 42. Regiment iſt nach Viterbo, der Stab des 
19. Regiments nach Bracciano, der des 87. nach Corneto verlegt und 
die Mannſchaften dieſer Regimenter find in die umliegenden Dörfer 
vertheilt. Angeblich iſt dies nur aus Geſundheitsrückſichten geſchehen. 
Die Truppen ſollen, derſelben Correſpondenz zufolge, ſehr unzufrieden 
fein und nach Frankreich zurückverlangen, doch iſt an ein baldiges Ende 


der Occupation wohl nicht zu denken, da in der letzten Zeit zwei große 


Transportſchiffe, der „Orenoque“ und die „Moſelle“, bedeutende Zu⸗ 
fuhren von Artilleriematerial in Civitavecchia gelandet haben Uebri⸗ 
gens iſt alle Welt mit der Occupation unzufrieden, die Soldaten ſelbſt, 
die italieniſche Regierung, die Bewohner des beſetzten Landes und end⸗ 


lich auch der römiſche Hof, welcher findet, daß nicht genug zu ſeinen 
Gunſten geſchieht. — Der Nachſchub von Munition und Artillerie aus 


Toulon für das franzöſiſche Expeditionscorps, ſchreibt man der „K. Z.“, 
beſchäftigt das Nachdenken aller derer in hohem Grade, welche dem 
Beſtehen 
die Moderati in Florenz auf einem Bündniſſe mit Frankreich, weil es 


ſo die Dankbarkeit wolle und drohende Gefahren nur ſo abgewendet 
werden können, halten die Demokraten ein ſolches Bündniß für ein 


Unglück und dringen ſie auf ein enges Zuſammengehen mit Preußen, 


um ſich das läſtige und gebieteriſche Frankreich vom Halſe zu ſchaffen, 
ſo lächeln unſere Clericalen dazu, weiſen auf Scylla und Charybdis 
und wiederholen aus voller Ueberzeugung, Italien, gleichviel ob ſieg⸗ 
reich oder beſiegt, werde ſtets fremden Nationen dienen müſſen. 
reich füllt die Depots in Civitavecchia und im Stillen auch in der 
Engelsburg und denkt dabei an die Bewaffnung der Italiener mit 
Zuündnadelgewehren. 


Frank⸗ 


Vom Hofe Franz II.] Die früher zu Anfang dieſes Jahres angeſetzte 
[ 2 8 3 in vier Kinder der = Algans an der len 
verſtorbenen Königin Maria Thereſe von Neapel ift für jetzt ganz auf a 

eve.] Die „ a“ veröffentlicht den Text des päpſtlichen 

rede 8, wodurch den päpftlihen und franzöſiſchen Truppen, welche an den 

Kämpfen gegen die Garibaldianer theilgenommen baben, ein Ehrenzeichen 

verliehen wird; es iſt vom 14. November datirt und von dem Cardinal 
Paracciani Clarelli unterzeichnet. 8 


Frankreich. 


Paris, 30. Jan. [Zur römifhen Expedition) macht 
die „Patrie“ folgende Mittheilung: 

„Privatbriefe aus Civita⸗Veechla melden uns, daß man im Begriffe 
iſt, eine zweite Abtheilung des franzöſiſchen Expeditionscorps einzuſchiffen. 


ie in den päpſtlichen Staaten ſtationirten Truppen würden alſo nur eine 


Diviſion bilden, die unter das Commando des Generals Dumont geſtellt 
General de Failly geht mit den heimkehrenden Truppen nach t 


Frankreich.“ 
Die Diviſton, über welche General Dumont den Oberbefehl über⸗ 


nimmt, war früher die des Generals Bataille, der ſich bekanntlich in 
Ruheſtand hat verſetzen laſſen. 
Zurückziehung des Expeditionscorps, daß die franzoͤſiſche Regierung jetzt 
das Fortbeſtehen des Cabinets Menabrea als geſichert anſieht. 


Man ſchließt aus dieſer allmäligen 


Be 
kanntlich wurde nur dieſe Klärung der Verhältniſſe in Florenz abge⸗ 


wartet, um dort die Verhandlungen über die römiſche Frage und die] W 


Wiederherſtellung des Septembervertrages in irgend einer neuen Form 
fortzuſetzen. Noch immer trägt man ſich in den Tuilerien mit dem 


Gedanken, für dies Abkommen mit Italien nachträglich die förmliche 
Zuſtimmung der andern Mächte zu gewinnen, ſei es mit oder ohne 


Conferenz. 

[Zur Freiheit der Preſſe] Die „France“ ſagt: 

„Der Telegraph pflegte der Provinzialpreſſe einen kurzen Auszu 
den Verhandlungen des geſetzgebenden Körpers zu bringen; er hat ji 


aus 
aber 


ohne Zweifel über die neue Jurisprudenz des Pariſer Zuchtpolizeigerichts 


beunruhigt, denn wir bemerken heute, daß in verſchiedenen Provinzialblät⸗ 
tern dieſer Auszug fehlt. Da ſieht man, zu welchen Folgen man ne ung 

\ ohne da 
man davon in allen Theilen Frankreichs ſofort durch den Telegraphen un⸗ 
terrichtet wird; aber wenn in unſern eigenen Verſammlungen eine wichtige 
Erklärung gegeben wird, wenn eine Rede, welche große Bewegung hervor⸗ 


ruft, geſprochen wird, jo wird davon in Marſeille, Bordeaux, Lyon nichts 


gewahr, dis der „Moniteur“ anlangt. Indeſſen hat die Provinz doch auch 
einiges Intereſſe, prompt benachrichtigt zu werden, beſonders wenn 8 be⸗ 
Beſchlüſſe, wie z. B. die vom 5. December über die römiſche Frage, 
Inzwiſchen fährt Girardin fort dem „Conſſitutionnel“ aufs 
Heftigſte zu Leibe zu gehen, und die von dem ofſiciöſen Blatte als 


eine „ephemere Orgie“ geſchmähte Zeit der Republik im Dithyrambenton | & 


zu verherrlichen. Es wird mit dem geſchichtlichen Beweiſe geſchloſſen, 
daß Prinz Louis Napoleon niemals Präſident der Republik und alſo 


auch nicht Kaiſer geworden wäre, ohne die Preßfreiheit und ſpeciell 
nicht ohne die damals von Girardin geleitete „Preſſe.“ Es war ſchon 
ſo gut wie ausgemacht in ders 
mit Leblond's Amendement bereits einverſtanden, daß der Präſident der 
Republik von der Nationalverfammlung in geheimer Abſtimmung durch 
Majorität gewählt⸗ werden ſollte. 


Kammer, und General Cavaignac war 


Cavaignae wäre dann aus der Wahl 
als Sieger hervorgegangen. Da trat die „Preſſe“ gegen das Leblondſche 
Amendement in die Schranken und entſchied die Schlacht gegen das 
Amendement und für die Volksabſimmung. Girardin fügt, nachdem 
er die betreffenden Actenſtücke abgedruckt hat, drohend hinzu: „Der 


Freiheit der Preſſe und des Verſammlungsrechtes ſchuldig und verbun⸗ 
den, welchen Lohn hat der Erwählte des 10. December 1848, der 


Kaiſer des 20. November 1852 ihnen gezollt, und wie hat er ihnen 
Wort gehalten?“ Und was war im entſcheidenden Momente, im No⸗ 
vember 1848. die Anſicht des „Conſtitutionnel“ ſelbſt über den Prin⸗ 


u 


348 
zen Louis? Auch das führt Girardin wörtlich an. Der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ ſchrieb (November 1848): 5 

„Der Prinz Louis Napoleon iſt der zweite Candidat. Es iſt dies ein 
dem Lande nach unbekannter junger Menſch, der einen unſterblichen Namen, 
den größten unſerer Geſchichte bücher führt. Name und Abkunft genügen in 
einer Monarchie; aber ſollte nicht ein Präſident einer Republik, der unter 
Verantwortlichkeit die Regierung des Landes führt, welcher der Natio⸗ 
nalverſammlung oder der Nation für jede ſeiner Handlungen Rechenſchaft 
ſchuldig iſt, eine der erprobteſten Capacitäten ſein? Immerhin ſcheint es 
nach dem, was wir aus den Departements erfahren, nad den Berichten, die 
wir eingezogen haben, je zu fein, daß in Frankreich ein großer Eifer für 
dieſe Candidatur herrſcht.“ 

So dünn wurde dieſer junge Menſch damals von dem jetzt fo 
ruhmredigen Blatte eingeführt, während die „Preſſe“ damals ihre 
„volltönende zuverſichtliche Stimme“ für den Prinzen Louls erhob. 

[Die bevorſtehende Wahl eines Abgeordneten in Lille] 
(Nord⸗Departement) an Stelle des verſtorbenen Des Rotours erregt 
ungewöhnliches Intereſſe. Die Regierung unterſtützt aus allen Kräften 
den Sohn des Letzteren, einen noch jungen Mann, der nichts für ſich 
aufzuweiſen hat als die Berufung auf die Verdlenſte ſeines verſtorbenen 
Vaters. 


die Principien der Freiheit eingetreten iſt. Allerdings iſt dieſe Oppo⸗ 
ſition eine gemiſchte; eine große Rolle ſpielt der Zorn der großen In: 
duſtriellen, die als eifrige Schugzöllner in dem Handelövertrag mit 
England die Quelle alles Verfalles und der augenblicklich in dem 
Departement herrſchenden Noth erblicken. Unter der ländlichen Bevöl⸗ 
kerung hat beſonders das Militärgeſetz viel böſes Blut gemacht. Natür⸗ 
lich bietet die Regierung Alles auf, um einer neuen Schlappe zu ent- 
gehen und ſelbſt der „Conſtitutionnel“, der ſich fonft nur mit großen 
Dingen beſchäftigt, muß jetzt gegen Gery Legrand zu Felde ziehen. Die 
Coalition der Demokraten, gemäßigten Liberalen und gemäßigten Katho⸗ 
liken ſchien trotz alledem, geſtützt auf die andern unzufriedenen Elemente, 
bis jetzt des Sieges ziemlich gewiß. Doch erntet die Regierung inſo⸗ 
fern die Frucht der roͤmiſchen Campagne, als ſich plotzlich der Erzbiſchof 
von Cambray in ſeinem Organ gegen Gery Legrand erklärt, weil er 
Rationaliſt fei und an einem liberalen Blatte ſchreibe. Es iſt nun 
abzwarten, wie weit der Einfluß der hohen Geiſtlichkeit reichen wird. 


Andererſeits ſucht das officielle Präfecturblatt des Norddepartements die] kugel 


Induſtriellen gegen den Oppoſitionscandidaten einzunehmen und es hat 
ſich ſogar zu der Behauptung verſtiegen, daß derſelbe im Solde von 
engliſchen Induſtrielen ſtehe, welche bedeutende Summen für ſeine 
Wahl verwendeten. Gery Legrand weiſt dieſe Verleumdung in einer 
geharniſchten Erklärung zurück und kündigt an, daß er das Präfectur⸗ 
blatt vor die Gerichte zu ziehen im Begriff ſteht. Ka: 

[Der Polizei-Agent Andre,] der ſich bekanntlich in einer Affaire 
Parent compromittirt hat, — er iſt Hbrigend, obgleich er nur ein Werkzeug 
war, ſeiner Stelle entſetzt worden, — hat Berufung gegen das Urtheil der 
Appellationskammer des Zuchtpolizeigerichts eingelegt, das erklärt hat, daß 
er durch den Artikel 42 der Verfaffung welcher beſtimmt, daß die Beamten 
nur mit Ermächtigung des Staatsrathes verfolgt werden konnen, nicht ge⸗ 
schützt ſei. Parent hat gegen das betreffende Urtheil ebenfalls Berufung ein⸗ 
gelegt, ſo daß die ganze Sache zweimal vor den Caſſationshof kommen wird. 

* Paris, 31. Januar. 
gebenden Körpers) wurde vollſtändig durch die Reden des Herrn 
Thiers und des Miniſters des Innern, Herrn Pinard, ausgefüllt. 

Thiers ſchickt feinen eigentlichen Ausführungen einige Bemerkungen 
voraus, welche die hohe Wichtigkeit der Stage in das eigentliche Licht zu 
Ballen beſtimmt find. Er findet die unentbehrlichen Bedingungen einer guten 

egierun, eee n einzig darin, daß die Nation in den Stand geſetzt 
werde, ſich ſelbſt zu regieren. Dies kann nur dadurch geſchehen, daß man 
der Nation ihre nothwendigen Freiheiten giebt; denn ſie allein vermögen in 
der Monarchie wie in der Nepublif die gefährlichſten Uebelſtände abzuhalten, 
in der Monarchie die Regierung eines einzigen Menſchen, in der Republik 
die Regierung einer een Die nothwendigen Freiheiten habe er ſeit 
egierungen, die ſich in Frankreich gefolgt, gefordert: 


\ 
Thiers läßt ſich nun auf eine mehr n 


och ſoll man 3 ſo 5 7 5 85 7 des Gei⸗ 
Ab 


ſo muß das Privat⸗Individuum, da wo es weder als Unterpräfect, noch als 
Was aber 


Haß und 
4 Fehler iſt, um fo mehr durch das erſchwerte Strafmaß gedeckt, weil der 
gegen i 


ſcheibe des Haſſes und der Perachteng. zu machen. 

renze Ih die Discuſſion und die g } { 
walt aufſtellen. Entweder muß man dieſe Discuſſion Dong berbieten, 
oder vollſtändig freigeben. Jedenfalls muß im Intereſſe beider Theile das 
Recht, den Beweis der Wahrheit einer Behauptung beizubringen, gemähr: 
leiſtet werden. — Will man aber das höhere oder geringere Maß der Dis: 
cuſſion durch berfänglihe Geſetze feit tellen, jo verbietet man jede wahrhafte 
Freiheit und legt die Geſchicke der Preſſe in die Hand der Gewalt. Dies 
ilt namentlich von den amtlichen Communiqués, welche die Unfehlbarkeit 
für ſich beanſpruchen, und von den angeblich unſtatthaften Kammerberichten. 
Man nimmt dadurch mit der einen Hand das die l. was man ſich rühmt, 
mit der andern Hand gegeben zu haben. Was die e der Ge⸗ 
richte anbelangt, ſo findet ſie 51 Thiers am beſten durch die Oeffentlichkeit 
gewahrt; denn über dem Richter ſitzt die öffentliche Meinung für jetzt und 
alle Zukunft zu Gericht. Gegenwärtig beſitzt die Regierung, außer dem ge⸗ 
ſetzlichen Strafrecht, noch verſchiedene andere ſehr wirkſame Mittel, um die 
Preßfreiheit illuſoriſch zu machen, jo u. A. das Recht, die gerichtlichen An⸗ 
zeigen nach Gutdünken zu vergeben, das Verbot, eine beſtimmte Zeitung 
auf den Straßen zu derkaufen ic. Demungeachtet würde er für das Geſez 


ſtimmen, einmal, weil es die vorher einzuholende Autoriſation, und dann, 


weil es die in Form der amtlichen Verwarnung beſtehende Cenſur aufßebt. 
Dafur glaubt er aber noch lange nicht, daß mit dem neuen Geſetz die Preß⸗ 
freiheit wieder hergeſtellt iſt. e Preßfreiheit bleibt nach wie vor in den 


Die Oppoſttion aller Schattlrungen hat ſich um Herrn | it.) 
Gery Legrand gruppirt, einen Journaliſten, der ſeit Jahren für { 


[Die geſtrige Sitzung des geſetz⸗ g 
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Händen der Regierung, und alle freiere Bewegung, die man in neuerer Zeit 
einigen Blättern geitattet 15 haben ſcheint, i keine wirkliche Freiheit, ſon ⸗ 
dern nur die Freiheit der oleranz, und man 6 dieſelbe, wie die Proceſſe 
der letzten Tage bewieſen haben, auch bereits wieder zurückgezogen. Es war 
dies freilich unbegreiflich, um jo unbegreiflicher, ala ein neuer Minifter fe 
neswegs darüber entzückt fein durfte, auf ſolche Weiſe feinen Amtsantritt 
efeiert zu ſehen. Eine vollſtändige, umfaſſende Discuſſion der Regierungs⸗ 
1 iſt in einem freien Staat nicht allein Ape dig ondern durch⸗ 
aus nothwendig. Denn woher kommt 50 daß na 
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kung dazwiſchen, daß er das Geſetz nicht will und daß er nicht der ir 
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welche in ſie einſetzen, gewinnen in der Regel, wenn 8 auch manchmal ver⸗ 
deen ſich durchdringt, 


in England der Fall. Nur durch Einſtellung der 1 7 ion und durch Be⸗ 
ſänftigung der Leidenſchaften kann eine er 15 Preſſe i 

Dies kann aber nur geſchehen, wenn eine hinreichende 1255 aufgeklärter 
Männer in Frankreich von dieſer Wahrheit durchdrungen iſt; 


jo großer Ordnungsmann 'geweſen 2 fa daß er es manchmal ſogar 
en laſſen. 


weniger 
Au Tbiers iſt im Laufe der Zeit und dem Wechſel der Ne zu der 
daß die po) die P ni uns 
überall Ba [2 N darein den“, 
— man verzeibe dieſes Do einem 


tionen wollen ſich ſelber regieren gen n e 
durch die notpwendigen Freiheiten, als da ſind individuelle Freiheit 
freiheit, Wahlfreiheit und parlamentariſche Freiheit. Man darf die BY 
der Nation nicht als Schuljungen behandeln, denen man Dies und Jenes 
zu thun verbietet und die Länge ihres Penſums vorſchreibe. Die Regierung 
ſelbſt ſieht dieſe Freiheiten als n weil ſie dieſelben, ſo lange 
ſie ſie nicht giebt, a verſpricht. Und warum verſpricht die * 
rung dieſe B eil ſie nicht mehr ſich getrauen kann, ſo von o 
herab, wie früher, von ihrer Unfehlbarkeit zu reden. len, in 
den Kammern, überall wollte die Regierung unfehlbar ſein. Die und 
die Handlungen der Regierung ſelbſt haben dieſer Unfehlbarkeit ein Ende ger 
macht. Man muß jetzt an die Stelle der falſchen Freiheit, die undankbar 15 
die wahre Freiheit, die einzig zuverläſſige ſetzen. Für alle Regierungen gtebt 
es einen e Augenblick, einen verhängnißvollen Wendepunkt, und 
ſo weit die Geſchichte reicht, haben alle e die ihn unbenützt vor⸗ 
übergehen ließen, es zu bereuen gehabt. Dieſer Augenb ick iſt da. „Die 
Geſchichte blickt, mit dem ehernen Griffel in der ae harrend 10 uns; 
tragen Sie Sorge, daß man uns nicht denen beigeſelle, die den entſcheiden⸗ 
ießen ſſen.“ (Lebhafter Bei⸗ 
fall links, die Sitzung wird eine Viertelſtunde lang ausgeſezt. 

Bei Wiederaufnahme der Sitzung erhielt zuerſt der Miniſter des 
Innern, Pinard, das Wort. Dieſe nagelneue politiſche Perſönlichkeit 
nimmt ſich auf der Tribüne nicht eben zu ihrem Vorthelle aus. Herr 
Pinard hat die ſteife Haltung, die trockene, kurz angebundene Redeweiſe 
einer Juſtizperſon, die vor einem Tribunale ihr Rechtsgutachten abgiebt. 

n der nunmehr in Frankreich beſtehenden Preſſe liege Gutes und 


Schlechtes beiſammen, meint der Herr Minifter, und es nur 
darum, zu wiſſen, nach welcher Seite hin ſie a neige. Er nehme keinen 
Anſtand, es laut auszusprechen, daß die Preſſe ſich in dieſem Augenblicke 


zum Schlechten neige, und daß daher die Regierung Mittel in Handen 
müſſe, ihr auf dieſer abſchuſſigen Bahn Einhalt zu thun, die fonft angeſichts 
der Concurrenz, welche die Journale anſpornt, durch alle Mittel ihre Leſer 
u überreizen, nur um ſo nel dem Abgrunde zuführen würde. (Leb⸗ 
hafter Beifall ſeitens der N 3 — In die Einzelheiten des ſeiner An⸗ 
ſicht nach im Principe liberalen Geſetzentwurfes eingehend, 1 t der Mi⸗ 
niſter die Nothwendigkeit der Cautions⸗Verpflichtung, die eine Bürgſchaft jet 
ſowie des Zeitungsſtempels nachzuweiſen, den er als eine Art nützlicher, au 
eine Privat⸗Induſtrie (Proteſtationen auf der Linken) gelegter Steuer ans 
ſehe. Seinen Ideengang trotz der dagegen erhobenen Widerſprüche weiter 
verfolgend, ſetzt der Miniſter auseinander, wie das Journal, das eine In⸗ 
duſtrie darſtelle, nur mehr der Geldbuße als Strafmittel, dann der Suspens 
ſion oder Unterdrückung unterworfen fein konne. (Neue Proteftationen auf 
der Linken und im Centrum.) Was das Maximum der Geldſtrafe anbe⸗ 
lange, fo werde es nur in beſonders ſchweren Fallen zur Anwendung kom⸗ 
men. Der Miniſter weiſt auch die Anſchuldigung zurück, welche die Beibe⸗ 
haltung des Rechts zur endgiltigen Unterdrückung eines Blattes als eine 
Confiscation bezeichnet, und bemerkt, daß übrigens die Anwendu 

dieſer Strafbeſtimmungen Richtern anheimgegeben ſein werde, deren Unver⸗ 
ſetzbarteit ein Unterpfand ihrer Unabhängigkeit jei. — Der Minifter bemüht 
ſich hierauf, einen nach dem andern von den geſtern gegen den Geſetzentwurf 
erhobenen Vorwürfen andere dieſelben zu widerlegen, und ſucht na⸗ 
mentlich die Beſtimmung, welche die Verbannten hindert, als Schriftſieller 
in Frankreich aufzutreten, zu rechtfertigen. In einigen Ra ach · 
tungen ſich ergehend, bemerkt Minifter Pinard, daß die freiſinnigen Zuger 
ſtändniſſe des 19. Januar 1867 im Keime ſchon in der Gefeßgebung von 
1852 ſchlummerten. Ihm guleige hatte man einen Irrthum begangen, als 
man 1789 die Freiheit der Preſſe verkündete; der Beweis dafür ergebe 


aus der Art und Weiſe, in welcher ſpäterhin alle jene Männer gegen dieſe 
reiheit zu Felde zogen, die ihr früher zugeſauchzt. Das G. entheil 
5 Regierung nun gethan, die zuerſt 1959 2995 re RS 


nun die a der 

habe und fie jetzt in gerechtem und klugem Maße wiederherſtelle. 
[Werbungen.] Die „Liberté“ ſchreibt: „Man verſichert und, 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 5 


= — 3 ö | R 
Ar. 82 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 4. Fehrnar 1868. 


dan N A 


Win Mar wiitele (Jortſezung ) Ildie Koſten,] welche für die im September des verfloſſenen 
daß in dieſem Augenblicke zu Genf zahlreiche Anwerbungen gemacht] Jahres getroffenen Anordnungen zur Unterdrückung und Verhütung des 
werden, wie es heißt, für den General Prim. Man ſchenkt dieſet Umſcchgretfens des Cholera aufgewendet werden mußten, betragen 
Angabe aber wenig Glauben und ſetzt voraus, daß es ud um An- 2326 Thlr. 29 Sgr. 10 Pf. Hierunter befinden ſich diejenigen 500 Thlr., 
merbungen für eine neue garibaldiſche Expedition handele. ſ welche dem hieſgen Frauen⸗Vereine zur Beſpeiſung und Bekleidung 
Zur Preſſe.] Heute verurtheilte die e e des Zuchtpolizei⸗ Armer überwieſen worden ſind. 2 
lichte wieder ein Jsurnal, nämlich den „Bbilojonbe‘. Der Öerant dee] Die Ausſtelung der Gewinne für die Lotterie zum Beſten der 
elben erhielt zwei Monate Gefängniß und 200 Fr. Geldstrafe. Die Geranten, Nothleidenden in Oftprenfen] wurde geſtern früh in zwei Sälen des 
r Vera . 40 e Ma 8d ce alle een der 0 ee königlichen Regierungsgebaudes eröffnet. Die Fülle der ausgeſtellten elegan⸗ 
iammelt waren. a Journalen ſetzten den Deputirten ihre Anſichten über ten und nützlichen Gaben liefert den augenſcheiflichſten Beweis, welchen An⸗ 


orgenröthe eine Verſtärkung deſſel⸗ 7 


In Voigtsdorf hat er die Giebelwand eines neuerbauten Gebäudes einge⸗ 
ſtürzt und an mehreren anderen Stellen die Dächer abgedeckt. Zu ne 
ten ſteht, daß er in den Wäldern des Hochgebirges argen Schaden angeri 
tet haben wird. In dem Augenblicke, in welchem ich dieſe Zeilen ſchreibe, 
erhebt ſich der Orkan von Neuem und tobt mit derſelben Gewalt wie geſtern. 


h ; klang in allen Kreiſen der Bevölkerung der Aufruf des Damen-Comite's zur | — Während des furchtbaren Wetters mußte geſtern Adend zwiſchen 9 und 

die Caution, den Stempel u. |. w. a. En Sung pon Lbesgeben in den milbiiätigen Herzen der Bewohner A 10 Uhr ein Erecutor, dem der Sturm die Kopfbedeckung geraubt, noch meh⸗ 

| 5 Gro 8 brit anni e n. ſerer Provinz N 5 Das Entree u auf 27½ Sgr. fe ohne nächtl reutionen hallireden unb sonriälliie BER mon den e 
a g igkeit n N igte e ermq n en, die 

E. C. London, 30. Januar. [Vom Hofe.] Die Rückkehr der] der Wohlthätigleit Schranken zu ſegen. Mehrere junge Damen haben den er Del Tage bean dr nicht Mehr im Stande ie, _@ Je in Laufe 


5 0 ; Debit von Looſen freundlichſt übernommen. Das Auge ſchweift befriedigt neh ſei. 5 
Königin und des Hofes von Osborne nach Windſor iſt auf den 18. Fe⸗ ee ſachen aller Art iche Bedürfniſſe] der Woche mehr als 500 Aufträge gehabt haben, darunter allein ca. e⸗ 
bruar feſtgeſetzt. U e en n Rue rnit? cutionen, 200 Beſtellungen mit Ju muations⸗Documenten und 160 — 


f irthſchaft, beſonders „bi zweite Etage, di b J 5 
Mr bie Heu weak bei eee 90 ri Currenden, deren Durchſicht und Unterzeichnung von jeder einzelnen == 


[Die Reformliga und die Schulfrage.] Bei einem ver Wande find bedeckt mit zum Theil werthvollen Aquarellen, Kupferſtichen und e 4 
wichenen Abend ſtattgefundenen Meeting der Reformſiga ſtattete Bealec,] Delgemälden. Reben den Shawls, Jäckchen und Mantillen e kunſt⸗ Raſſe genclher e ur Vergebung * 1 in 3 ne 
der Noth, die auch hier immer bedenklicher wird. Daß aber trögheift die 
den Urhebern des in jüngſter Zeit von der Polizei gegen die Beſitzer] prächtige Porzellanſachen, Bronce⸗Figuren, Glaswaren, beſonders antike] Parteien ſic nicht gefallen laſſen dürfen, noch in det Nacht von Erchtören 
von Verſammlungslocalen für Zweigvereine der Liga ausgeübten] Rubingläſer, Eigarrenhalter, Holzar elle, Galanteriewaareu, Schreibzeuge ꝛc.] beläſtigt und in ihrer Ruhe geſtört 105 werden, bedarf wohl keiner näheren 
Druckes. Sir Richard Mayne, der Chef der hauptſtädtiſchen Polizei, gu Ganzen find ca. 2500 0 755 eingegangen, deren Werth auf ca. 3000 Aus führung. Wir erwarten daher Abhilſfe. g 292 
erwiderte auf die an ihn gerichtete Anfrage, es ſelen weder von ih Woche A 11 1 5 dee e n d boden 9 116 5 x Faser 2. Fed kiste und 18681] Der Conditor Herr RU 
noch von der Regierung Schritte angeordnet worden, um die Ver- willen die intereſſante Ausſtellung mit Abtei Beſuche erfreuen! Dr Mann del Jahres 05 . und ara begraben worde 1 
ſammlungen der betreffenden Vereine zu hintertreiben. Nachdem 662 Bande e cabe Bettelei.] Daß auch bei uns die verzeichnet. Geſtern war der I wacklich ad 170 in unſerer Chroni 
die Liga mit Befriedigung von dieſer Auskunft Kenntniß genommen,] Noth in den unterſten Klaſſen des Volkes einen immer bedenklicheren Cha: viel ſchwerer als vor zwanzig Jahren. Aber an biacht⸗ Ihn N 
wandte man ſich der eigentlichen Angelegenheit der Tagesordnung, der rakter annimmt, bewies die am Sonnabend von Seiten der Polizei hier ab- der Stadt, wie damals, wo deute, die mit ihrem Verſtande 0 ne 


; ; 5 ehaltene Bettler⸗Razzia, bei welcher während der Vor⸗ und Nachmittags⸗ Klaren waren, d = eee N \ 
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und bemerkte darin unter Anderem: ordentlichen Anſtrengungen der Polizei⸗Behörde wird dem Bettler⸗Unweſen] zeitungs⸗Ritt t j 5 ‚Sau t den 
Ohne die Nothwendigkeit einer confeſſionellen oder nicht We e wenig Abbruch gethan; namentlich arg ir es in den Vorftädten. Hier Jager und bier enden Wie 7500 Mang een 
Schukkilt ung erörtern zu wollen, 5 er logen u dürfen, daß der Are] reicht, konnte man jagen, ein Bettler dem andern die Hand, die Klingelzuüge] Infanterie, Ublanen und Rüraffiere, zur Be Jaſtung bet dict Berger ett. 
beiterſtand nicht weniger auf eine küchtige Bi Yung für ſeine Kinder bedacht] werden bis zu den Dachſtuben hinauf von Hilfeflehenden und mitunter auch] Fr. S olz, Brauer Martin und Tischler S A 99 H Inde d Joh. 4 
ſei, als irgend eine andere Klaſſe der Geſellſchaft, für ſeine Perſon wolle] von Solchen, die andere Abſichten haben, in Bewegung geſetzt. D. Red.) s Achat dies am 5, Mai 1848 früh 6 Uhr unte dee 91 kan erachteten. ; 
auch ſo weit gehen, Schulzwang vorzuſchlagen, denn es ſei beſſer, den Schul genen] In dem Haufe Aue „Rew-Hork, fand vor⸗Gensd armen und weil Scholz del einer dom Dr 3 ng 3 
uch zu erzwingen, als die Kinder des Arbeiters in Unwiſſenheit aufwach- | geitern Abend gegen 7 Uhr ein bedeutender Schornſteinbrand ftatt, der wie 1848 ab ehaltenen Volksverſammlungein Paar Mlafate te unte r am 28. April 
ſen zu laſſen ? 1 Dr 1 durch die herbeigehelte Feuerwehr ermittelt wurde, durch den in einem der die ſich unter andern ihm zur Vertheilun Air nien its, 
In dieſem Sinne auch ſprach ſich die Reſolution aus, die Mr. suiftigen en , bee nat Feed s e Ar: 35 befunden haben follen, an einen Knaben gegeben 9h unt . 5 8 a on 

i tragte: am 2. Februar ftüd, 2 e die Hauptfeuern dem] daraus) die rothe Republik in Hirſ ab Tape 
— ve era wc de Schlee erenz in Mancheſter in der ae e Klofterſtraße Ir 60, wer) in der in einem Hinterbatfe bele⸗ nannten Bürgerjtanden Wee Kan un ri westen uche. wel 0 als cher 
Grgiebungs: ngelegenbeit gefaßt, Reform des Schulweſens, Schutz der ver⸗ genen Glockengießerei, n ſtark erhitzten Schornſtein uc wee malige Na eder des früheren „Bür abereind“ (nit * — — 
ſchiedenen — Velen, Schulzwang, 3 jaler led 1 905 e in Brand gerathen waren. Auch hier wurde die Gefahr A Due) Eibe W er * deen 85 due Haft ent? 
bringung der Koſten durch Gemei tern und baldige Ausgleichung der ens kr : „laſſenen und in Eichberg mit einem elzug begrüßten Fabrikbeſißer Herr 
. — = g ſowie Verwendung der 3 sen nn n F e A er = Be —— 55 5 3 1 ane veranlaßt e b is err Schenk von der Volksber⸗ 2 
— dle Stag var 18 a el abes C 10 mae 3 Ten, gte be Müburgern behaftet a aufs Nathan Sehr e Teenefhnihabe 8 
£ N 2 2 2 e „ 2 = 3 2 327 7 y 7 : 

. —— auf ſtarken Widerſtand ſtieß, aber schließlich doch zur Annahme den in es 1 1 n And 195 heftigen, De Ae gg 105 ES 57 tens 9 d 0 En 

7 ; ; tern den Eisgang als beporſtehend, da dieſes an einzelnen ber ſie das politiſche Fieber de 11 a En 
Beim Jahresmeeting des Reform⸗Vereins von Stockport haben] Stellen ink murſch iſt. — In Splan if vie Eisverſetzung Dar der auch über f olitiſche Fieber des Jahres 1848 gekommen, würden ſie 
ſich beide Parlamentsvertreter des Fleckens (Watkin und J. B. Smith) Bra 190 100 Ele: obwohl 5 Fr Hela onen Stellen ſo piel We Bu aha e ee a Ich aber ⸗ 

e „URN ER; ÄerüktEn: SahimingegteB: Au: Tai ımäglth Kai N ee lat dn e e Malcdı= BU denn auf den Mart und den Hohn dern. Frame melde die . 

ü A . gang, bis auf da } e es, in au et, us . 8. N nt 
% % MP / Bora Ge ih ee 
allgemeine Amneftie für politiſche Vergehen; zweitens eine beſondere nungen der Gebäude eindrang und dehnt ſich die Ueberſluthung bis Jeltſ 5 Sein eee e Nuß Oi bat ae feinen Freunden 
Parlamentsſeſſion während der Vertagung der beiden Häuſer zur Be⸗aus. Die Communication iſt von Jeltſch über Sttag nach Ohlau unterbro⸗ lenden  miltärifcher. Bebedung 00 Rn! ‚Berboftet und unter 
rathung und Geſetzgebung über außſchließlich iriſche Angelegenheiten in | ben und find die mit der Stadt verkehrenden Paſſanten zu beveutenden Am 31. Mai mußten Sachs und Matti nsportirt zu Bag. a 
Dublin; drittens di erb eee. jali Umwegen veranlaßt. — Nach einer hier eingetroffenen brieflichen Nachricht ; — ds und Martin ſchon wieder entlaſſen werden: 
; ne 6 u rg de 15 see et ſind im Unterwaſſer bei Tſchicherzig und Frankfurt noch bedeutendere Schä⸗ a er Ace a er nd 5 19 bent ut he J 

l „dauernden Regenten, an Stelle des jetzigen Lord Statthalters. den vorgekommen. So durch die ungeheure Eisverſetzung vor der we 5 3 : erg am 7. Juni entlaſſen. 

e it een d an 1 8 ann Dublin 5 bei 20 dei wo 15 8 5 iu 2 . 15 en eg Sam denen Felangniſfe u u 
5 n aſey, te vor die iſen gewieſenen niet, „ aAuche auf dem rechten 1 2 2 h 2 r 2 rap je 
das iſt nun enticie 7 dem Gentral 3 N London, zur 810 9 5 . — BER Zur Stunde oberhalb re tt hat — 55 5 Pat ie 3 20 Wh 1 a 
arwickſhire ilt werden. Wie man erinnern ein ſolcher Dam efunden, wo in einem zun iegenden er : $ Den „ ee 
e e e e Sir e na Die Fab — 0 15 Ka ae find. a jene Ace die verbeſſerten Zustände der Staatsbürger Ahr, Fried 
Warwick ge \ # ape ie Fa aße von of na ch iſt zur Zeit ſchwer paſſirbar, Die i : 8 2 
jedoch hatten Ffih auf der Eisdecke eine e Weller an engt bal, e Die ihm untergefobenen Gremplare waren die damals bekannte Procla - 
5 )))) ͤ = ee ERE 
weil 1) di a i wickſhire (womit zumeiſt Birmingham ge Jagdgerechtigkeit zu A eit nig und zu Cawallen und Friedewald, 4. Landes hut, 2. Febr. Heute fand zu Bber⸗Haſelb j Di 
ie eure des Ferch Verdächtigen eingenommen] welche Hert Kaufmann Ertel bisher in Pacht gehabt und wofür derſelte die er als des bisherigen Santo res gr Wedel, * 
1 eine vorurtheilsfreie Jury zuſammenfinden ieße und 2) weil] zuſammen 141 Thlr. jährlich zahlte, wovon auf Altſcheitnig 60 Thaler] Pirſcher, als Paſtor genannter Gemeinde durch den Superintendenten 
i des nöthigen Geldmittel, unmöglich] 15 Sgr. und auf Cawallen⸗Friedewalde 80 Thlr. 15 Sgr. entfielen, Herrn Paſtor pr. Richter in feierlicher Weiſe ſtatt. Bekanntlich be teht und 
aſtüngszeugen, von denen die meiſten ſich in ſtand heute Termin an. Beide Pachtungen wurden einzeln ausgeboten. erhält ſich zu Haſelbach auch noch die freie Gemeinde mit Herrn diger 
London befinden, nach Warwick zu citiven. Vor dem Gerichte der Queenß] Herr Kaufmann gab für Cawallen⸗Friedewalde ein Pachtgebot vo RR 
Bench hat nun der Lord Oberrichter Cockburn in Uebereinſtimmung mit jährlich 112 Thlr. 15 Sgr. und für Altſcheitnig ein dergl. von 40 Thli. 
feinen Coll d daß die Regi Einſprache erhoben hätte ent- | 15 Sgr. ab ; 1 
ollegen und ohne daß die Regierung Einſpr n 5 5 ab. 
ſchieden, daß das hun ber Berebeibigen genehmigt werde, aber nur Mortalität] Im Laufe der vergangenen Woche find hierorts als 
aus Rückſicht für den zweiten angegebenen Grund, nicht aber, weil eine | geſtorben polizeilich gemeldet worden: 52 männliche und 50 weibliche, im 
. 9 Panzern 102 Perſonen incl. 3 todtgeborener Kinder. . 10° 
— nn nn nn 


- i i volle Stickereien; von diverſen Sachen erwähnen wir eine vortreffliche Ne: 
der Präſtdent, Bericht ab über den Ausgang der Nachforſchungen na aufator-ähe 1 Becker in Fa einige Peel von Gold und Silber, 
* 


1 


A 
_ 


1 


Schmidt, dem vormaligen Paſtor der ganzen Gemeinde. 


. Brieg, 2. Febr. [Gewerbehaus. — Unterricht] Die Räume 
des Gewerbehauſes ſind nun großentheils ihrer Beſtimmung überwieſen, 
welche den Zweck hat, zur Bildung und N der Gewerbetreibenden ꝛc. 
und zur Hebung des Gewerbes nach . eizutragen. Der von deem 


di : ; i Wi ; > Vorſtande des Gewerbehauſes in Ausführung der Beſtimmungen der Stif⸗ 
r and der Ne de Mage andi e feen Wet + Glogau, 1. Febr. [Vereinsleben. — e eee Der tungsurkunde dieſes Unternehmens in dieſem Winter ins Leben gerufene = 
beihinung als fie nur ſelber wünſchen können, zu geftatten. I hbieſige landwirthſchaftliche Verein hielt in dieſen Tagen die erſie General- Curſus in der Buchführung hat ſich anreihend an die gleichen a 3 
- ö Verſammlung dieſes Jahres unter dem Vorſitz des Hrn. Hauptmann Farth⸗ in den vorangegangenen Jahren einer ausreichenden Betheiligung und gleich? 

= 1 mann auf Klein⸗Schwein ab. Der würdige Herr Vorſitzende theilte mit,] mäßigen Beſuches zu erfreuen gehabt. Der für junge Leute beſtimmte Curſus, 
8 rovin ial = Zeitung daß in der Zeit des nun 30 Jahre beſtehenden Vereins 600 Verfammlungen | welcher von 32 Theilnehmern aus allen Schichten der Geſellſchaft beſucht 3 
3 i und 15 3 ſtattgefunden haben? 10 —— . = — ni Pitch 228 für 1 Fahr; a Bde a ee ea ® 

| 7 k 7 5 ider Mitglieder mit, daß ſein hohes Alter ihn veranlaſſe, fein Amt a pr}: en und Frauen, über den ich bereits neulich berichtete, iſt ebenja 
Breslau, 3. Februar. [Ta gesbericht.] 9 n von dem Vorſtande des Gewerbehauſes angeregt und unternommen 


ſitzender des Vereins niederzulegen. Bei der hierauf vorgenommenen wa 
beni r [ueber das in ganz Schleſien beobachtete feat des rund — Jahr er e 1 en 
i trotzdem wiedergewählt, worauf derſelbe „den Vorſitz nur bis dahin 
D he Herr 3 0 11 9 808 8e en Weſehſchgkt ef | ahnen zu welten bis die Kaſſengeſchäfte und dee für daß 
lig, in der „Dan. 318. Fog un erst glünzenden 1 verfloſſene Jahr abgewickelt ſind. Der Verein beſchloß ſchließlich, für ar 
ſüdsem 30. 8 — ra oe — von miederſteig rc, Meteore ade Nothleidenden in Oſtpreußen Sammlungen von Kartoffeln, Roggen, Erbſe 
100 licher ichtung nach 1 — zu ar dun nolsdhe Bentier desu. . w. zur Beſtellung der Frühjahrsſaat zu veranſtalten und die Ausfüh- 
y n E 2 > rung einem „ beite Jag witz, Bel 
Vecbgch 8 ich gerade das in 8 — — 1 17 A Se n in Begriff ng Comite, beſtehend aus Seren h e Jag witz, Rittergutsbeſitzer 
5 ene d ir zuerſt genau bei dem Sterne 6 Oonlf v. Cckartsberg auf Banfau, Gutsbefiher ET: in Gao Probian 
RR; Diet h 7 — nie fü ine 7 er mähi er Belligteitbi zu der meifter Debo, Kaufm. Kionka und De 1 475 rector Kloſe, ſämmtli 
en e 1 f a 2 8 Eirius) und zerplaßte Bon bier, zu übertragen. — Unsere Sta ie eu der Kreis bleibt in de 
Unmdtterg em Horizon — en i rn a tenfit — d beben lende dementen, ie Noth in Oſtpreußen mi = ern zu helfen, wahrlich nicht 
Lebhaſtiaghar, an dieſer Stelle mit noch in 1 nie for — doch ohne De zurück. Ein Frauenverein, ein ſtädtiſches Muff das Landrathsamt jamr 
wonationgbsit, nad) allen Richtungen 1 ap — 915 dei dengali melt Geld und Victualien der Gewerbe, Muſtk⸗ wiſſenschaftliche Verein 
en Sa Die Farbe war durchweg N 5 es * De 8 . haben Vorleſungen reſp. Muſik⸗Auf üprungen beranftaltet, die recht anſehnk 
ammen a nlich. Während des Verlaufe 5 Ta € 75 daf, liche 2 5 1 erzielten. Heute giebt die ad ige Reſſourcen⸗Geſellſchaft eine 
ni — mögen kaum ine Secunden Ae enen g nell 5 ers 4 il 8 Nate che eee im weißen Saale des lauch hauses zu gleichem Zwecke. 
Schweif n Sternſchnuppe 1 und hinterließ einen 1 un, Auch auf dem Getreidemarkte fand auf Veranlaſſung des Hm, Kaufmanns 
den paz der nach der Stelle des Zerſpringens IE 1 bien Kr Mun ch] Landsberger, Firma Levy u. Landsberger, unter den Götreidebänlerh eine 
der Anal, oder in einzelne Partikel — aufzulöſen . Ae an Sammlung ftatt. Es find circa 70 Ctr. Lebensmittel, als Erbſen, Linſen, 0 „ fand bende t de ehr 
vier Much, daß das Meteor keine größere i eee die Größk] Bohnen, Graupe, Mehl u |, w., u ammengebracht worden. — Seit Runen 5 Zeit das Gerhard'ſche Geſang Da verſuchte man im 
durch die aeg gehabt hat, und daß im Augenbli a 575 — — des Mondes ist auch in Glogau eine Verkaufsſtelle ſterreichiſcher Cigarren und Tabalk] Her 5 
Dermann abſpringenden Stücke bis auf den halben 772 les, was von errichtet worden; die Fabrikate finden pielfachen Beifall und ſtarken Abſaßz. des, „e e den Gemen e 
1 * iſt. Der blendende Glanz e a 23 aten weden] — Am Dinstag beging der konigl. Lotterie ⸗Einnehmer und Bankier Hert] damit bei einem Geiftlichen, emeindekirchenrathe und bei einigen 
Mi Fat irdiſchen Hg Pia 5 erblicken Si A bier — A. Bamberger mit ſeiner Gattin die BR Hochzeit im engeren Familien 
leich en Woll te a ) ervor. ME DE and ſi Alt werden kreiſe. Eine gleiche Feier beging am Sonntag in Modlau, ieſigen Kreiſes, 
ann, und ikenichicht, die an dieſem Tage den Bolarbanden zugezah inet] das Scobel ſche Chepaar; die kirchliche Einſegnung dieſer Jubel⸗ She fand 
Nähe Schenken 5 r undeutlich 1 eg" ich Anl an des in der katholiſchen Kirche zu Jatobskiach u wobei der Pfarrer Görlich 
Zerplaßens ie ronometers hören Bin e, ſo z ch dann, daß die Er nach einer herzlichen Anſprache dem Ju chte. im Namen Ihrer Majeftät 
Heinung 6 Uhr 4 in. 96 Sec. m Semager ya Hattgefunen atte, | der Rönigin-Wittwe ein Gebelbuch überreihte. 
ME näheren Beſti ist es erforderlich, don Aus] 2 Dybernfurtb, 2. Februar. [Qubelfeit.] Der Fiſcher und Veteran 
wärtigen Di eg he besbalb die Vebachte, Anz der Freihritstriege Gar 5 feierte heute mit ſeiner Ehefrau die goldene Hoch⸗ 
gaben über die Erſcheinung im Allgemeinen, und beſonders in Bezug anf] zeit. Herr Paſtor Rie bel überreicht bei der Einſegnung dem Jubelpaare 
den Ort, in welchem ſie entſtanden und vergangen iſt, güͤtigſt recht bald mit | die ihnen von der Königin Cliſabeth gewidmete Bibel und ein Andachts⸗ 


worden. Derſelbe erfreut ſich einer noch zahlreicheren Theilnahme und eines 2 
höchſte Anerkennung verdienenden gleichmäßigen Beſuches. 3 beiden Curſen 5 
vu 115 H ale Laue im Auftrage des Gewerbehaus⸗Vorſtandes 
als Lehrer g. . 


—Namslau, 2. Februar. 1897 Gaxniſon⸗Vermehrungs⸗An⸗ 
Ge frage:] In einer am 31. p. M. ange 

andenen außerordentlichen Sitzung ünſerer Stadtperordneten⸗Verſammlung 
wurden die früheren Beſchlüſſe, betreffend die Hierherverlegung einer dritten 
ch n 3, dahin erweitert. 


Hierherverlegung des Regimentsſtabes als Häuptbedingung feige abe 8 R 
7 1 


Breslau zu begeben, um dort die erforderlichen Verhandlungen zu verein⸗ 2 


get werden ol, 
Geſangbuch plaidt ide ei 4 
ſehr machen Widerſtandes des Gemeindeficchenratbes und ohne die dan 
a Gemeinde darüber auch nur mit einem Worte zu befragen. Und 7 

2 


zukommen zu laſſen. Je weiter ab von Danzig die Beobachtungen gei| buch. Dem noch rüſtigen, aber nicht in glänzenden Verhaltniſſen lebenden h 

macht find, um jo — —— Material zu — Babnbeitimnsung würden] Jubelhochzeitspaare ließen geſtern Abend einige Chrenmänner ein Ständchen] meiden. lieber die Kirche, L dort nicht Anlaß zu Aergerniß zu 12 — 2 

fe liefern. ide der Stelle, wo das Meteor zeriprungen iſt, das Azimuth bringen und gaben demſelben heut ein Mittagbrot; daß die Jubilare nicht | Leider aber raffen ſich dieſe Hausväter — denen doch Niemand zu befehlen 

460% 8, von Sud en eniſpricht, ſo wird es auf der geraden Line Neuteich, | wie üblich, durch eine Deputation der 1 en Behörden begrüßt wurden, bat, wie ſie beten und ſingen ſollen — nicht wie in „ — zu einem 

a bi 7 eld, Neidenburg ic. einen Ort geden, in deſſen | it uns aufgefallen. — Der Sturm hat heute im Park einige groß energiſchen Proteſte gegen das neue Geſangbuch auf. Ir > 
i N 


TT! TT 

Gumb PEN v \ Met ſüvlicher gegenüber ſtehenden eiſernen Um nder Falten einen Thorflügel, 

r ee n ee e e e 

Te bern 2 n. 4 G eine ie Bas She a u de 0 fi n — E Trengagrn 2 fi ſtellen ſuchten, wurde uns von den Vertretern dieſer Heilmethode der 3 
ſchroda beobachtet haben, berichten, daß das Meteor fait im n Aus dem Miefengebirge, 2. Februar. [Sturm. — Nächtliche 

geworden 1 b m 28 D. Red Erecutionen.] Nachdem ſchon in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend 


wir vor einiger Zeit vor der beabſichtigten Translocirung oſtpreußiſcher 


F. Aus Oberſchleſien, 31. Jan. [Verfehlte Hilfe] un 
Arbeiter warnten und dieſe Art der Hilfe als eine verfehlte darzu⸗ = 


Vorwurf mangelnder Orts- und Sachkenntniß zu Theil. Wir ſchwie⸗ 2 
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Jun FR Juli⸗Auguſt 20% Thlr. Br, 
a e 


mehrten Nachfrage eine bisher nicht gekannte Hauſſe 8 


STRENGE, 
u BESTE * 
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gen, zumal die Sache nicht mehr rückgängig zu machen war; wir 
ſchwiegen, weil wir die Genugthuung hatten, unſere Anſichten in Oſt⸗ 
preußen ebenſo wie in Oberſchleſien adoptirt zu ſehen. Das Schweigen 
haben wir noch vor wenigen Tagen nicht brechen zu dürfen geglaubt, 
als wir von Krankheitsfällen, wie wir ſie in Ausſicht geſtellt, von 
Zeichen der Unzufriedenheit unter den eingewanderten Arbeitern, wie zu 
erwarten ſtand, Kunde erhielten. Wenn wir jetzt dennoch darauf 
zurückkommen, ſo geſchieht dies nicht aus eitler Rechthaberei, ſondern 
lediglich im Intereſſe der Arbeiter, die uns gleich ſehr ans Herz ge⸗ 
wachſen find, mögen fie in der weiten oſtpreußiſchen Ebene oder in den 
dunklen Gruben Oberſchleſtens ihr vom Schweiße getränktes Brot eſſen. 
Mit Uebergehung aller Gerüchte theilen wir nur folgende That⸗ 
ſache mit. — Geſtern den 30. Januar meldeten ſich bei der Gleiwitzer 
Polizeiverwaltung 11 oſtpreußiſche Arbeiter und gaben, wie wir hören, 
ungefähr folgendes zu Protokoll. Durch den Bergaſſeſſor M. ſeien fie 
von Tilſit nach Zabrze zur Grubenarbeit gedungen. In die Gruben 
geführt, hätten ſie von dieſer Arbeit Abſtand nehmen müſſen, weil ſie 
dazu nicht fähig ſeien. Man habe ihnen darauf ihrer Bitte gemäß 
Arbeiten über der Erde überwieſen; doch der Lohn für dieſelbe — pro 
Tag 10 Sgr. — reiche bei den hieſigen theuren Lebensmitteln — ſie 
ſeien fait theurer, als in ihrer Heimat — kaum für ihren 
kigenen Unterhalt hin, geſchweige daß er Erſparniſſe ermögliche, zu 
denen ſie im Intereſſe ihrer Frauen, da ſie meiſt verheirathet ſeien, 
verpflichtet wären. Ihrer Bitte um Erhöhung des Lohnes ſei ohne 
Weiteres die Entlaſſung gefolgt; ohne alles Reiſegeld ſeien ſie nun 
‚gendthigt ſich den weiten Weg nach ihrer Heimath durchzubetteln. So 
weit die Ausſage der Oſtpreußen. Wir bemerken nur noch, daß die 
Gleiwitzer Commune der augenblicklichen Noth durch eine Unterſtützung 
von 10 Sgr. per Mann abzuhelfen ſuchte. 
In wie weit dieſer Bericht etwa übertrieben fein ſollte, müſſen 
wir der Zukunft überlaſſen, von der wir gern ein vollſtändiges De 
menti entgegen nehmen. 8 f 
Thatſache jedoch iſt es, daß die oſtpreußiſchen Arbeiter die geſuchte 
Arbeit und dadurch Errettung aus ihrer Noth hier nicht gefunden ha⸗ 
ben; Thatſache iſt es ferner, daß bereits jetzt einzelne derſelben — nach 
der Ausſage jener 11 Arbeiter würden ihnen bald mehrere folgen — 
hieſigen Communen zur Laſt fallen. 
Auch wir wiſſen recht wohl, daß es in den hieſigen Hütten und 
Gruben bisweilen an Arbeitern fehlt. Wie dieſem Mangel abzuhelfen 
ſei) wollen wir bei einer anderen Gelegenheit beſprechen. Nur auf 
Eins wollen wir hier aufmerkſam machen. Die ungemeine Genüg⸗ 
ſamkeit des oberſchlefiſchen Arbeiters hat ſich jetzt auf das evidenteſte 
herausgeſtellt, und doch wird in vielen Fällen als Lohn ſchwerer Arbeit 
nicht einmal dieſe Genügſamkeit befriedigt. 
ſien, deſſen Induſtrie von Tag zu Tag zunimmt, haben wir unter der 


großen Arbeiterbevölkerung einen Pauperismus, wie er ſelten zu finden 


ſein dürfte. Man folge Borſig's Beiſpiel, der in Biskupitz eine Ar⸗ 
beiter⸗Colonie gründet, die den berechtigten Anſprüchen der Arbeiter 
Rechnung trägt, und es wird hier nie an Arbeitern fehlen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Breslau, 3. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe jet ordinäre 11½ —12½ Thlr., mittle 134 —14 Thlr., 
feine 1474140 Thlr., hochfeine 15½—15 ½ Thlr., — weiße unverändert, 
ordinäre 14—15½ Thlr., mittle 161774 
s 4 20-21 Thlr. 
ſcheir 1 lt, pr. Februg 
Mär April 74% al. Br., 700 Thlr. 
bezahlt, Mai hlt, 852 
9 eizen k. — Etr., pr. Februar 98 Thlr. Br. 
Ctr., pr. Februar 56% Thlr. Br. 
afer (pr. 2000 Pfd.) gef. — Ctr., pr. Februar 56 Thlr. Br. 
Raps (pr. 2000 a) ek. — Ctr., pr. Februar 88 ½ Thlr. Br. 
Rüboöl (pr. 100 Pfd.) fl, gek. — Ctr., loco 9% Thlr. Br., pr. Fe⸗ 
bruar, e „März⸗April und April⸗Mai 9% Thlr. Br., Mai⸗Juni 
9% Thlr. bezahlt, September⸗October 1044 Thlr. Br. 
Spiritus wenig verändert, gek. 20,000 Quart, loco 18% Thlr. Br., 
18% Thlr. Gld., pr. Februar und Februar: März 18% Thlr. bezahlt und Br., 
März⸗April 19 Thlr. Br., April⸗Mai 19½ —Y Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni —, 


ink feſt. . 5 Die Börſen⸗Commiſſion. 
Berichtigung. ] Zink mußte am 1. Februar wie folgt notirt heißen: 
W. H. 6 Thlr. 16% Sgr. Gld. 


fd.) 


Jahresbericht. 
über das Bere in Häuten und Fellen pro 1867 

von Moritz Lobethal in Breslau. 
Die Aus + und der Verbrauch von rohen Rindhäuten und Kalb⸗ 
fellen im Jahre 1867 war den früheren Jahren überlegen, und hat ſich 
im Allgemeinen darin ein größeres Geſchäft entwickelt. — Die zu Anfang 
vorigen Jahres vorherrſchende naſſe Witterung und der dadurch eingetretene 
Begehr in garem Leder hatte ſchon einige Kaufluſt in roher Wagre, nament⸗ 
lich für Sommer⸗Qualität zur Folge, die jedoch bald durch die Luxemburger 
Frage und ſchwebende Unſicherheit aller Verhältniſſe in den Mongten März 
und April geſtört wurde. Erſt nach deren Beſeitigung und in Folge des 
vermehrten Bedarfs an garem Leder, ſowohl beim Commerz, als durch die 
ergänzenden Militär⸗Lieferungen, trat ein regeres Geſchäft ein, daß hierdurch 
ſowohl unſere Gerber, als das Ausland ſich veranlaßt fanden, ihre Ankäufe 
in rohen Häuten und Fellen dem geſteigerten Bedarf gemäß aufzunehmen. 
— In Rindshäuten namentlich war das Geſchäft in den erſten Monaten 
v. J. ſehr ſchwach, die durch die verminderten Viehbeſtände erzeugten gerink 
gen Vorräthe von Häuten, ſowie die unvollſtändige Trocknung derſelben 
ließen ein größeres Geſchäft nicht auftommen; ſpäter im April und Mai 
brachte der noch maus Preis einige Speculation für England und Frank 
reich hervor, die aber bald, nachdem die Preiſe dadurch hier ſich fteigerten, 
aufhörte. Bei einiger Ausfuhr nach Polen und den vermehrten Ankäufen 
für Oeſterreich deckten auch bald unſere Gerber und Fabrikanten ihren Ber 
darf, wodurch das Geſchäft bis Ende v. J. ih ziemlich rege und gut er⸗ 
halten hat. Die dann im September und Oetober ausgebrochene Rinder 
doc und Störung des Verkehrs brachte zwar der Ausfuhr einigen Nachtheil, 
doch ſind die Preiſe dadurch nicht ſehr berührt worden, Dieſe ſtellten ſich in 
den erſten Monaten v. J. auf 22—24 Thlr., im Mai, Juni bei beſſerer 
Trocknung auf 26—27 Thlr., und iſt am Ende b. J. für ſommertrockne Waare 
guter leichter Qualtität gern bis 30 Thl. bewilligt worden. Das im Ganzen 
5 Ba eg ausgeführte Quantum roher Häute dürfte auf 50,000 Stück 
anzunehmen Jet. { 8 
Das Kalbfell⸗Heſchaft hatte fh im verfloſſenen Jahrg einer ganz beſon— 
deren Theilnahme zu erfreuen, und brachte bei der anhaltenden und der⸗ 
Durch die in 
0 ackirten und Kidfellen 
trafen auch bei unſeren \ en Fabrikanten größere Aufträge und Beſtel⸗ 
lungen ein, wonach der Begehr für rohe Felle immere größere Dimenſionen 
annahm und zuletzt eine faſt ſchwindelnde! ohe erreichte, die mit dem Fabri⸗ 
kate in keinen Einklang mehr zu bringen war und das D namentlich 
den Export, erſchwerten. — Schon zu Anfang v. J. trat bei den noch 
ſchwachen Vorräthen eine vermehrte Nachfrage nach größeren Gattungen 
ein, die auch bis zum April anhielt; die dann eingetretene Kriegsbefürch⸗ 
tung brachte zwar eine Stockung auch hierin hervor, welche aber bald, nach⸗ 
dem dieſelbe vorüber war, einer beſſeren Stimmung Platz machte und dem 
Geſchaft einen noch größeren Aufſchwung gaben, worauf von Mitte Mai und den 
folgenden Monaten eine fortwährende eee erfolgte. — Die 
Anfang des vor. J. gezahlten hohen Dr für große Ladir- und ſchwere 
Gerber⸗Felle wurden bald noch überholt, und dürfte der Aufſchlag von Anz 
fang bis Ende v. J. gut auf 30 pt. anzunehmen jein, während für mittel 
und kleine Gattungen weniger * und ruhigere Stimmung blieb. — 
„Die Preiſe ſtellten ſich in den erſten Monaten für große Prima⸗Waare 
1 155 Thlr., Mittel⸗ Gattungen 110— 130 Thl. und geringere Gattungen 
2 Thlr. p. 100 Stuck. Die eingetretene anhaltende Steigerung, beſon⸗ 
ders in den Sommer⸗Monaten, wo gewöhnlich ſonſt ein Preisrückgang ſich 
zeigt, brachte ausnahmsweiſe die Hauſſe hervor, nach welcher man im Auguſt 


is ausgeſtellten und prämirt i 
Paxis ausge) vente en Fabrikate von 


7 


In dem reihen Oberſchle⸗ |- 


Thlr., feine 18-194, Thlr., hoch⸗ 
E 


en 


350 


und September bis Ende v. 1 trockene gene und mittle Felle 20 Se per 
Pfund und für ſchwere Gerber⸗Felle 2— 24 Thlr. per Stück bewilligte. In kleinen 
8 Sorten war weniger Begehr, in den letzten Monaten auch wenig 
eſchäft; es holten polniſche und galiziſche Felle 13—15 Sgr. per Pfund. 
Die Zahl der im v. J. ausgeführten diverſen Felle kann an 300,000 Stück 
betragen, die einestheils an Dresdener Fabrikanten, vornehmlich aber nach 
dem Süden Deutſchlands Abſatz fanden. — Daß bei 4 noch über⸗ 
ſpannten Preiſen die Fabrikanten nicht mehr mit Nutzen arbeiten 
können, üt leicht begreifiih und dürfte die zu — d. J. eingetretene 
ruhigere Stimmung und Zurückhaltung der Käufer bei bald vermehrten Vor⸗ 
räthen einen größeren Preis⸗Rückgang hervorrufen. — 
Das Geſchäft in Schaffellen war im allgemeinen weniger günſtig, die 
pariirenden ungenügenden Preiſe der Gerberwollen, ſowie die gegen frühere 
Jahre zur ende Ausfuhr der fertigen Leder, verminderte die Kau uſt 
bei unſern Gerbern für die rohen Felle, und ließ einen ſo großen Ver⸗ 
kehr nicht aufkommen. In den erſten Monaten v. J. war das Ge- 
ſchäft noch ſehr ſchwach und vernachläſſigt, erſt ſpäter im März und April 
zeigte ſich beſonders für heſſere Gattungen Begehr, es holten ſchwere 80—85 
li hte 60-65 Thlr. per 100 Stück, nach dem geringen Verkehr in den Sommer: 
monaten war das Herbſtgeſchäft 955 etwas lebhafter, doch wurden die Sommer⸗ 
felle nur zu Mittelpreiſen 50—60 Thlr. per 100 Stück bezahlt, erſt ſpäter 
in den letzten Monaten, wurden durch die beſſrr erzielten Garlederpreiſe auch 
die toben Felle etwas beſſer bezahlt und holten ſchwere Gattungen wieder 
70—80 Thlr., geringe 40-50 Thlr. per 100 Stuck. Der hier im v. J. erzeugte 
Verkauf von div. Schaffellen kann auch auf 300,000 Stück ſich geſtellt haben 


Breslau, 3. Jebruar. [Poſtaliſches. Es ift von mehreren Sei- 
ten im Publikum die Frage aufgeworfen worden, ob die Verwendung von 
ene der norddeutſchen Verwaltung, abweichender Währung 
zuläſſig ſei, alſo ſolche Marken, deren Werth mit Kreuzern bezeichnet iſt, 
auch 100 den Bezirken, wo Thalerwährung beſteht, benutzt werden dürfen und 
umgekehrt. : 
ir beantworten Diet 97 mit „Ja“. 

Es findet bei den Poſtanſtalten in dem vorliegenden Falle folgendes 
Verfahren ſtatt. Werden Poſtſendungen eingelieferk, zu deren Frankirung 
norddeutſche Freimarken der Gulden⸗Währung verwendet worden find, jo 
wird der wirkliche Werth dieſer Freimarken, unter genauer Reduction 
deſſelben in der Kube en Währung mit der 1 8 in Anrechnung 
ebrucht, daß die ſich ergebenden Bruchpfennige außer Betracht bleiben. In 


olchen Fällen iſt daher eine Freimarke zu 1 Kr. - Sgr. 


e i 


77 77 " „ = 5% „ 

Bei Verwendung mehrerer derartiger Freimarken wird nicht nach dem 
fn ſondern nach dem Geſammibetrage reducirt, eine Freimarke 
zu 2 Kr. und eine ſolche zu 3 Kr. ftellen zuſammen ſomit nicht den Werth 
von 4% Sr. und % Sgr. = 1% Sgr., ſondern den Werth von 5 Kt. 
un) 1055 r. d 5 


dar. 
Umgekehrt wird gerechnet: 
eine Freimarke zu Sgr. = a 
7 " Mi A „ = 1 
„ [7 75 ya 3 a j 


" “m 7 5 " 2 17 5 1 
Bei Verwendung mehrerer derartiger Freimarken wird ebenfalls nicht 
nach den Einzelbeträgen, ſondern nach dem Geſammtbetrage reducirt. — Die 
Nacherhebung fehlender Francobeträge findet, wenn die Sendung am Schalter 
eingeliefert wird, unmittelbar durch den Beamten ſtatt, bei Einlieferung durch 
den Briefkaſten wird ber, ) 
unter Abrundung auf Viertel⸗Silbergroſchen angeſetzt. 


# (Gewerbe: Statiftil] Das „Breslauer Handelsblatt“ bringt 
die Notiz, k | 
daß im Jahre 1867: 2161 den Gewerbebetrieb angemeldet u. 1612 abgemeldet, 

dagegen 1866: 2519 5 . 2837 are! 
mith, weniger 1867: 358 1225 

Dieſes Ergebniß conſtatire eine ſehr erhebliche Verminderung des Ge⸗ 
8 57 15 515 8 3 1 W Ihe! 
mit ſeiner u erung etwa u ell geweſen zu ſein. Ir * 
grade das Gegenthei aus 8 en 3 hlen len Im Jahre 1866 hab 
nämlich 318 Perſonen mehr a bet als angemeldet und im Jahre 186 
549 mehr angemeldet als abgemeldet; nennt man das nicht eine Vermeh⸗ 
rung des Gewerbebetriebes? 


[Falſche Zinscoupons der Cöln⸗Mindener Eiſenbahn] wurden vor 
einigen Tagen in Cöln an mehreren Kaſſen präſentirt. Dieſelben lauten 
auf 2 Thlr. und der Fälligkeitstermin auf den 1. Januar 1868. Sie tragen 
ſämmtlich die Nr. 65831 und gehören der IV. Emiſſion Lit. B. an. ie 
Coupons ſind äußerſt täuſchend nachgemacht und faſt nur an der etwas 
dünngehaltenen Unterſchrift des Rendanten „Küpper“ kennbar. 


Vorträge und Vereine. N 
Breslau, 1 Februar. [Kaufmänniſcher Verein.] Harte Are 
1925 Rath Conſul Cohn eröffnet die Generalverſammlung mit ſtatiſtiſcher 
Mittheilung und Herr Schatzmeiſter Strempel mit Kaſſenablegung. Der 
Verein iſt im vergangenen Jahre von 500 auf nahezu 550 Mitglieder ge⸗ 
wachſen; die Finanzen befinden ſich in einem, jedem Staate nur zu wün⸗ 
ſchenden guten Zuſtande und die Verſammlung ſpricht dem bisherigen Vor⸗ 
tande ihren Dank aus und ertheilt dem Herrn Gaffirer für feine prompte 
und ſparſame Verwaltung Decharge. Zur Leitung der neuen Vorſtandswahl 
ernennt Vorſitzender Herrn Grüttner zum Wahlvorſteher und die Herren 
Münſterberg und Ziegler zu Beiſitzenden, welche dieſe Funktion annehmen. 
Die ſtattfündende Verleſung der abgegebenen Stimmzettel für den neue 
3 lauten einſtimmig für den bisherigen Präſidenten Herrn Conſul 
ohn. Der zweite Wahlumgang ergiebt die Wiederwahl des bisherigen 
7 die Herren Grüttner, Lange, Strempel, Aug. Tietze, 
Milch, Schemionel und Weinhold, welche Herren ſämmtlich die Wahl 


8 beſchloß die Feier des Stiftun sfeſtes in der hergebrachten Weiſe. 
Der Vorſtand wurde mit den noͤthigen Anordnungen für daſſelbe betraut 
und wird von dieſem das Weitere öffentlich bekannt gemacht werden. 


J d a Greene FTRIESEERONUEERESEEE 
Zelegraphiice Depeſchen 


aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 


Berlin, 3. Februar. Im Abgeordnetenhauſe wurde heute über] 


das Gefeg, betreffend die Anſtellung im höheren Juſtizdienſt verhandelt, 
Der Juſtizminiſter verheißt für die nächſte Landtagsſeſſion einen Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend das Prüfungsweſen und weiſt von den durch die 
Commiſſton beſchloſſenen Aenderungen nur diejenige zurück, welche die 
Disciplinar⸗Verſetzungen von den Vorſchriften des $ 1 des Geſetzes 
ausnimmt. } — 

In der Specialdiscuſſion wiederholt der Juſtizminiſter ſeine Be: 
denken gegen die Faſſung, welche die Commiſſion dem § 1 gegeben 
hat, weil man dadurch den Richtern in den neuen Landestheilen vor 
den altländiſchen ein Vorrecht gebe. § 1 wird nach den Commiſſions: 
vorſchlägen angenommen, desgleichen die übrigen Paragraphen und das 
ganze Geſetz. Alle dazu geſtellten Amendements werden abgelehnt. 
Der Finanzminiſter überreicht einen Geſetzentwurf, betreffend die Wer: 
waltung der Penſionskaſſen in den neuen Landestheilen. Darauf wird 
der Geſetzentwurf, betreffend die Todeserklärung der im Kriege Ver⸗ 
ſchollenen ohne Discuffion genehmigt. Morgen findet die Berathung 
über den hannoverſchen Provinzialfonds ſtatt. 

Berlin, 3. Februar. Nach zuverläffiger Mittheilung iſt bei der 
Kriegsverwaltung von einem angeblich beabſichtigten Feſtungsbaue an 
der Unterweſer oder an der Ems nichts bekannt. 

Hamburg, 3. Febr. Die „Hamb. Nachr.“ enthalten ein Wiener 
Telegramm, welches ſagt: Fürſt Gortſchakoff erließ ein Rundſchreiben 
an die Vertreter Rußlands, welches jede Solidarität mit dem politi⸗ 
ſchen Panſlavismus entſchieden zurückweiſt. 

Stockholm, 2. Februar. Der preußiſche Geſandte v. Richthofen 
Best dem Könige feine Creditive afs Geſandter des norddeutſchen 

undes. x a 

Paris, 3. Februar. Der Regierungs⸗Candidat Desrotours iſt in 

Lille mit 20,500 Stimmen gegen 8800 Stimmen gewählt. 


4 


fehlende Franco-Betrag dem Adreſſaten als Porto 


Der Herr Verxfaſſer dieſer Notiz ſcheint 


annahmen. a de hatte Herr Köbner die meiſten Stimmen. Die Ver⸗ 1 


77 


— 


Trautenau, 3. Febr. Der Flachsgarnmarkt war heute 
ahlreich beſucht; die beſſere Stimmung befeſtigt, Lager lich ⸗ 
er, Preisavance 7 einlich; Speculation noch zurück ⸗ 
haltend; Großſpinner eſt. (Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 


Telegraphiſche Courſe und Boͤrſen⸗Nachrichten. 
(Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berliner Börſe vom 3. Februar, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 135%. e 11876. Neiſſe⸗Brieger 90. 
Keſel⸗Oderberg 80. Galizier 8574. Köln-Minden 135%. Lombarden 95. 
a 1 e Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 90 B. Oberſchleſ. 
Lit. A. 1857. Oeſterr. Staatsbahn 140%. Oppeln⸗Tarnowitz 73%, Rechte⸗ 
Drer-Ufer-Stamm-Ictien 73%, B. Rechte⸗Oderellfer⸗ Stamm- Prioritäten 88%. 
Aheiniſche 115%. Warſchau⸗Wien 58% B. Darmſt. Credit 85%. Minerda 
Den Dein Srait- Ban 1 * 1. 112 B. Sue. 

2 „Anleibe > Iproc. Preuß. Anleihe 95%... roc. Staats⸗ 
chuldſcheine 83%. Oeſterr. Nenne di, 50. Siber ant U. 1860er | 


— — 


5 


?oofe 71. 1864er Looſe 45%. Italien. Anleihe 44 B. Amerik. Anleihe 
76%. Ruff. 1866er Anleihe 101%. Ruſſ. Banknoten 85. Deſterr. Bant- 
noten ‚85%. Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate — — Wien 
2 Monate 34%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —. Ruſſ.⸗Polniſche 
Schatz⸗Obligationen 63%. Poln. Pfandbriefe 57%, Baier. Prämien⸗Anlei 

99%. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. —, Schleſi che Rentenbriefe 90%. 
n 834%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 50. — Feſt. 

ig belebt. 

Berlin, 3. Febr. [Bankausweis.] Baarvorrath 85,061,000. iergeld 
2,041,000. 5 Portefeuille 69,700,000. Lombard 16,955,000. Suck 2 — 
90 850000 Notenumlauf 136,138,000. Depoſiten 20,605,000. Guthaben 
Wien, Schluß⸗Courſe.] 5proc, Metalliques 57, 80 
National⸗Anl. 66, 60. 1860er Looſe 1 1864 BL, 10, Credit; 


Berlin, 3. Februar. Roggen: flauer. Februar 77, Febr.⸗März 77, 
April⸗Pal 78, Mal⸗Junt 78. Hab: l Ne 10%, Nyril⸗ 
Februar 19 Marz 


„ Febr.⸗ 


20%. 
Stettin, J. Jebruat. [Telegr. Dep. des Bresl. andbL] Wenden 


feſt, pro Frühjahr 101. — Roggen ſteigend, pro Febr. 7 

79%. — Gerſte pro Frühjahr 95 Br. — 85 pro Sebi 3% 

Gld. — Rübbl ſtill, pro 5 2 10. April⸗Mai 10%. — Spiritus 

ſtill, pro Febr. 19%, Frühjahr 20%. Mai 20%. 7 
Inſerate. 


Aufruf. 


Der Druck, welcher die immer ſteigende Theuerung der Lebensmittel und 
der Mangel an lohnender Arbeit auf die unbemitte 
wee ee e e en 
Den Zwecken des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins ben 
wir daher beſchloſſen, unſere Sbakiafeit en heute ab 3 at Ande⸗ 
fung en Noth in hieſiger Stadt zu richten. 
Wir bitten, uns durch Gaben an Geld, Nahrungsmitteln und Kleidungs⸗ 
jtüden zu unterſtützen. f 
Wir find ſelbſtyerſtändlich auch ferner gern bereit, Gaben für die Nothleiden⸗ 
den in Oſtpreußen in Ompjang zu nehmen und weiter zu befördern, bitten 
aber, Alles, was für dort beſtimmt iſt, genau zu bezeichnen, da wir anneh⸗ 
men werden, daß was ohne eine nähere Beſtimmung uns zugeht — 
88 7 . 1 wl 7 zukommen Pr 1 
ie Unterzeichneten find ſämm ur Empfangnahme von it. 
Breslau, den 1. Februar 1868. . abe . ben 272 
Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 
Elife v. A 8 geb. v. Reyher, königl. Commandanturg e 
Marie Eichborn, Tauenzienſtr. 86. Agnes b. Goerß, geb. v. Eckarts⸗ 
berg, General⸗Landſchaft. Amalie Großpietſch, geb. Strobach 
Kloſterſtraße id. Linna Immerwahr, Ring 19, Louiſe d. Maai- 
ſen, geb. Mum m, Wallſtraße 5. Jenny Pläſchke, geb. Hegel, 
Bahnhofſtraße 13. v. Bentheim, 5. . e 32. B. v. 
v. Goertz, Geh. Regierungs⸗ 
Rath, General⸗Landſchat. E. G. Stetter, Karlsſtraße 2. 


e Die Musitellung 


für die Nothleidenden in Oſtpre 
Gaben findet r 


auptmann, Werde 

| 

am Sonntage (2. Febr.) Vorm, von 11 bis 2 Uhr Nachm., 1 
am Montage 6 Febr.) und Dinstage 0 en 10 bist he Nachm. 
am 


Cramm, Reg.⸗Aſſeſſor, Kloſterſtraße 855, 


0 
4 
5 


in. J Sing de de ne Hahn, 
im 1. Stocke de nigl. Regierungs⸗Gebäudes ſtatt. Eintri U 
ä e à 5 Sgr., 70 17 ale ee I Sir 
ierbei ſprechen wir zuglei r die ſo reichlich eingega 
den Gebern unſern wärmſten Dank aus. en oe 
Breslau, den 29. Januar 1868. 


W. v. Tümpling. M. v. Schleinitz. Gräfin Burghauß. S. v. Löbbecke. 


Unfern wärmſten Dank für die in jo großmüthiger Weiſe bethätigt 
Theilnahme an der am 29. Januar im Saale der aan Börſe Kane 
Vorſtellung vor Allem ausſprechend, beeile ich mich, hierdurch mitzutheilen, 
daß ich bereits am 1. Februar von der Geſammteinnahme von 1136 Thlr. 
1000 Thlr. nach Oſtpreußen abgeſendet habe und zwar 500 Thlr. nach In⸗ 
ſterburg auf directe dringende Bitte von dorther an die Frau Präſidentin 
v. Goßlar, zur Erwärmung, Ernährung und Bekleidung von Armen des 
Inſterburger Kreiſes, 500 Thlr. aber zu gleichem Zweck nach Königsberg an 
den Oberpräfidenten der Provinz Herrn d. Eichmann mit der Bitte, davon 
300 Thlr. für den Regierungsbezirk Gumbinnen zu beſtimmen, den Reſt von 
200 Thlr. aber im Königsberger Bezirk, namentlich zur Unterſtützung armer 
brotloſer Handwerker in Königsberg ſelbſt, durch den daſelbſt dafür geſtif⸗ 


teten Verein zu verwenden. 
1369 
m Namen des Comite's: 11208] 


Breslau, Air" 
Wilhelmine v. Tümpling, geb. v. Steltzer. 


Für die Nothleidenden Oſtpreußens gingen ferner ein: Von 
Werkmeiſter 2 Thlr., Ertrag der E tra- Sete des muſikal. Cirkels am Ken 
Januar C. 516 Thlr. 12 Sgr. 9 ff, Zeugſchmiedemeiſter Herrmann 1 Thlr., 
Stabsarzt a. D. br. Heinrich 2 Thlr., dürch den königl. Oeconomie⸗Com⸗ 
miſſarius Mullendorf und Gutsbeſitzer A. Häusler 75 teinau a. O. Ertrag 
einer Theatervorſtellung von Dilettanten 39 Thlr. 7 Sgr. 7 Af. Hofglaſer? 
meiſter Strack Sammlung unter der Gale Tun 9 Thlt. 21 =, 3 | 


e ul mer 
id, beſonders aus den katholi Sr 
e 


7 


e 
Thlr. und i 


152 
727 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf. 


Es iſt eine gegenwärtig viel verbreitete, aber irrthümliche 
Anſicht, wenn man der Privatwohlthätigkeit der Laube 
empfiehlt, für die Nothleidenden Geldſpenden darzubringen. 
Nachdem aber die königlichen und Privatbahnen Naturalien 
zu 677 Zwecke unentgeltlich befördern, fo liegt es un⸗ 
weifelhaft auf der Hand, daß die edlen Gaben, welche in 
Hetreidefrüchten beſtehen, und aus denen man hier, Mehl, 
Graupen, Gries, fertigen könnte, einen zwei- bis dreimal 
wethvolleren Gehalt in 7 tragen, als Geld enden. 

Canth. - [612] E. M. Warſchauer. 

E „ SE Re 


verlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung unserer Tochter Selma 
mit dem Tonkünstler Herrn Emil Bohn be- 
ehren wir uns Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenst anzuzeigen. [1952] 

Breslau, den 2. Februar 1868, 

z Robert Weigelt, Hofphotograph. 

Pauline Weigelt, geb. Krosehel, 


Verlobungs⸗Anzeige. 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
eſtine mit dem Kaufmann Herrn Sally 
Meierheim in Berlin zeigen wir Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt beſonderer Mitthei⸗ 
lung ergebenſt an. [1965] 
Breslau, 3. Jeb. 1868. B. Landau u. Jenn. 
Saar a 
15 Als Verlobte empfehlen sich: 
Minna Wilke. 
Carl Böcker. [614] 

2 Hermsdorf u. Kynast und Elberfeld. 

Als Verlobte empfehlen ſich: [1956] 

Friedericke Schreiber. 
David Jaroslaw. 
Schrimm. Kempen. 

Heute wurde meine liebe Frau Agnes, geb. 
gen, von einem Mädchen glücklich ent⸗ 
unden. 1379 

Breslau, den 3. Februar 1868. 

P. Kriebel. 

Heut Früh 7 Uhr entſchlief ſanft im Alter 
von 74 Jahren 1 uter Vater, Großvater 
und Woher der Rentier H. W. Marg⸗ 
gar früherer Chef der Firma Gebrüder 

arggraff), was wir Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtille Theilnahme bittend, biermit 


anzeigen, 

Schwiebus, den 2. Februar 1868. 
Die Hinterbliebenen. 

a Stadttheater. 

Dinstag, den 4. deb Wegen Erkrankung 
er Frau Egli kann die angekündigte Vor⸗ 
ſtellung nicht ſtattfinden. Dafür: „Der 
Freiſchütz.“ Romantiſche Oper in 4 Akten 
von ind. Muſik von C. M. v. Weber. 


Mittwoch, den 5. Febr. „Die Unglücklichen.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von Louis Schneider. 
vpolite Falk, Gottfried Lebrecht Fall, 
barles Faucon, Hr. Ferd. Deſſoir, vom 
großherz. Hoftheater in Weimar,) Hierauf, 
um dritten Male: „unerträglich.“ Luſt⸗ 
rel in 1 Akt von G. zu Putlitz. Dann: 
„Der Präſident.“ Original⸗Luſtſpiel in 
Kläger. 9 r. Ferd. 
Zum Schluß: us Liebe 
> wank mit Geſang in! Akt 
don G. v. Moſer. Muſik von Conradi. 
(Kulicke, Hr. Deſſoir.) 


Or... Brieg U F. z. a. S. 9. II. M. 12. U. 


F. u. T. CI 1 Gr., 2. Einbrgg. d. I.. 5 


i. d. neuerb. T. [1299] 
F. z. G EZ. 5. Il. 6. R. O. II. 


. Ü 
Verein für Geschlehte und 
Alterthum Sehlesiens. _ 

Miuwoch, den 5. Februar, Abends 7 Uhr: 

Herr Priyatdocent Dr. Alwin Sehultz: Ueber 

die italienischen Baumeister, welche im 16ten 

Jahrhundert die Renaissance - Architectur in 
[1388] 


Breslau einführten. 


Städtiſche Reſſource. 


Am 4. Februar fällt das Concert aus. 
Mittwoch, 5. Februar, Abends 8 Uhr 
im base restaurant 


2 Männer⸗Verſammlung. 
Vortrag des Herrn Dr. Steuer: Ein 
Marktag in einer alten deutſchen Stadt. 


Das Narreufeſt 


wird am 22. Februar ſtattfinden. Diejenigen 
werden, weſche am Narren⸗FJeſtzuge theilneh⸗ 
— wollen, werden erſucht, ſich am 11. Febr. 
dec dem Reſſourcen⸗Concert im Concertſaale 
nl dem Feſt⸗Comite zu melden. 

308] Der Vorſtand. 


‚Musikalischer CIrkel. 


dent Ertrag der zum Besten der Nothlei- 
Loire in Ostpreussen veranstalteten Extra- 
meet beläuft sich nach Abzug der unver- 
Er lichen Kosten auf 516 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf. 
das, onnte diese Höhe nur dadurch erreichen: 
Pre, uns von dem hochverehrten Vorstande 
nen Borsen-Vereins die Benutzung des schö- 
Bel Saules mit den Nebenräumen und der 
wurde "tung ganz unentgeltlich verstatiet 
Genie. ir sagen Allen, welche zu dem 
hapgen unseres Unternehmens beigetragen 
na unseren herzlichsten Dank. Die ge- 
Buse Summe ist an Herrn Kanzlei-Director 
5 wald gezahlt worden. —— 
er Vorstand des musikalisehen Cirkels. 
I. A.: Dr. Julius Schäffer. 


— . le sg u 
Börsen - Kränzchen: 


Dinsing, den 4. Februar. 


Reffource zur Geſelligleit. 


Heute Vortrag. [1949] 


Zelt-Garten. 


Täglich 1811. 


Großes Coneert 


BEE Eoupfetfänger-Gefelicaft. 

Anfang 7%, br, eh ee 4 set 
Den lieben echte Woche. “G 

Neiſſe, beſondert unden und Bekannten in 


ein . Lebewohl Heinen vr. 5 
| Breslau, den Deidenden | 


Februar en 

Friedri 
Doctor 3 ö 
Anwalt zu Trautenaui. Böhmen, 


at ſeine Canzlei eröffnet und 


Mürkſch⸗Posener Gifenbahn. 


Berlin) Frankfurt a. O. 
8 Guben Poſen. 


Bericht Nr. 2. 

Auknüpfend an unſeren im October v. J. über den Stand unſeres Unternehmens veröffentlichten erſten Bericht, haben wir zu⸗ 
nächſt die erfreuliche Thatſache hervorzuheben, daß von der Königl. e und von den Verwaltungs ⸗ Organen der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn die Ausführung eines Schienenſtranges beſclofßen worden it, welcher in Poſen fih unmittelbar an unſere Linie an⸗ 
ſchließt und von dort über Thorn nach Inſterburg führt. War die Erwartung auf eine große Ertragsfähigkeit unſerer Bahn ſchon im 
März v. J., wo dieſelbe landesherrlich genehmigt wurde, eine wohlberechtigte, ſo garantirt die jetzt in Angriff kommende Linie Poſen⸗ 
Thorn⸗Inſterburg die Realifirung unſerer Hoffnungen in einer ganz unerwartet ſchnellen Weiſe, da die Verkehrsverhältniſſe der Handels⸗ 
ſtraße Paris, Köln, Kaſſel, Halle, Guben, Poſen, Thorn, (Warſchau), Königsberg, Inſterburg, Petersburg in Bezug auf Umfang und 
Stetigkeit denen keiner anderen großen europäiſchen Linie nachſtehen. } 9 - 

Mit Rückſicht auf die ſo außerordentlich günſtige Situation des 1 ee wird nun beabſichtigt, einer demnächſt einzuberu⸗ 
fenden General⸗Verſammlung unſerer Actionäre den kurzen Weiterbau von Bentſchen nach Liſſa anzuempfehlen, und dadurch zwiſchen 
Berlin und Schleſien eine neue Verbindung zu gewinnen. * f . 

Gleichzeitig kann darauf hingewieſen werden, daß durch die jetzt in Ausführung . Verlängerung der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn nach der Ben der Märkifi Poſeneg Bahn ein Theil des Ruf iſch⸗Polniſchen und Ga iziſchen Verkehrs zufällt, wie ihr denn auch 
durch die von der Berlin⸗Görlitzer Bahn beſchloſſene Abzweigung nach Dresden die Leipziger Güter zugeführt werden müſſen, ſoweit dies 
ſelben dem weſtöſtlichen Verkehr angehören. ; , ; N = ; 

Ebenmäßig eröffnen ihr auch die von der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn in nördlicher Richtung jetzt auszuführenden 
Linien neue Zuflußquellen und durch dieſe vielſeitigen Anſchlüſſe iſt die Markiſch⸗Poſener Vahn wohl dazu bernfen, in der allernächſten 
Zukunft unter den Preußischen Verkehrs⸗Anſtalten eine hervorragende Stelle 1 5 men. g . 

Was den Fortſchritt des Baues der Bahn anbetrifft, ſo iſt der zum Bahnbau erforderliche Grund und Boden, ſoweit die Bahn⸗ 
linie definitiv genehmigt, namentlich in den Kreiſen Guben, Croſſen, Grünberg, Züllichau, Lebus und Sternberg mit Ausſchluß gering⸗ 
fügiger Grundflächen im Wege gütliher Vereinbarung bereits erworben, . 

Für die Strecke Bentſchen⸗Poſen erfolgt die landespolizeiliche Prüfung des Bahnprojects an Ort und Stelle am 12. Februar d. J. 
und ff. Tage. Es ſind die Vorbereitungen zum Grunderwerb dahin getroffen, daß dieſer ohne Verzug erfolgen kann. 5 

Die Arbeiten find bereits für die ganze Bahn an tüchtige Unternehmer vergeben, die ſich contractlich verpflichtet haben, die ein⸗ 
zelnen Strecken in den Erdarbeiten und in dem Oberbau mit dem Schluſſe des laufenden Jahres fertig zu ſtellen. Auf den von Seiten 
des Miniſteriums definitiv genehmigten Strecken ſind neben der Ausführung der kleineren Brücken die Erdarbeiten in vollem Gange und 
trotz der ungünſtigen Witterung bereits gegen Achtzigtauſend Schacht⸗Ruthen bewegt. f . 

Die Vollendung der Bahn iſt hauptſächlich bedingt durch rechtzeitige Fertigftellung der großen Brücken. Es iſt deshalb mit dem 
wichtigſten Theile, der Fundirung derſelhen, ſoflach nach Ausführung der orarbeiten begonnen, und ſind die Fundamente der Brücken 
bei Frankfurt und Pommerzig über die Oder, bei Guben über die Neiſſe und bei Croſſen über den Bober zum großen Theil bereits im 
Herbſt v. J. begonnen und ſo weit gefördert, daß jetzt die ſchwierigſten Theile vollendet und mit Eintritt des Frühjahrs der Weiterbau 
ausgeführt werden kann. ER 5 5 J ; 

Die 1 der Oberbau⸗Materialien iſt auf jede Weiſe beſchleunigt. Es ſind, um eine geeignete Anzahl Angriffspunkte 
zu bilden, ſieben Materialien⸗Depots eingerichtet, ſo daß von dieſen Punkten aus greicneifig 23 1 5 je nach zwei Seiten hin die Arbeit 

efördert werden kann. In dieſen Depots lagern jetzt bereits 120,000 Stück Schwellen, 320, Centner Een und 4200 Gentner 
Rieineifengeng, Die Anfuhr der übrigen Materialien wird bei den jetzigen guten Wegen ſchnell gefordert, jo daß zum Srübjabt ſämmt⸗ 
g bel Wi dan verſorgt ſein werden und auch nach den getroffenen Dispoſitionen der Oberbau bis zum E 69 vollſtän⸗ 
dig hergeſtellt ſein kann. $ * ' 
we Ein Theil der Detail⸗Pläne für die Hochbauten hat die höhere Genehmigung noch nicht erhalten. Dieſer Mangel wird voraus⸗ 
ſichtlich in wenigen Wochen behoben ar fo daß ſchon jetzt die Unternehmer die Vollendung der Gebäude auf den verſchiedenen Bahn⸗ 
böfen mit Ausſchluß von Frankfurt, Guben und Poſen bis zum 1. Januar 1869 contractlich zuſichern konnten. £ 

Ebenſo find ſämmtliche Betriebsmittel an die tüchtigſten Fabrikanten des Inlandes Be und von denſelben ſolche Garantien 
geſtellt, daß an der ſoliden und guten Ausführung, ſowie an der rechtzeitigen Ablieferung der Locomotiven und Wagen bis Ende d. J. 
nicht gezweifelt werden darf. — u er a : g g ; 

Nach den getroffenen Dispofitionen wird hiernach mit aller Energie auf eine ebenſo ſchnelle als ſolide und tüchtige Ausführung 
und Ausrüſtung der neuen Bahn hingewirkt und es kann deshalb, wenn nicht unvorhergeſehene, außergewöhnliche Hinderniſſe eintreten, 
die Vollendung des Baues in ſeinen weſentlichen 1 am Schluſſe dieſes Jahres als geſichert angenommen werden. Bei einem ſolchen 
Vorſchreiten der Bau⸗Arbeiten tritt an uns die Nothwendigkeit heran, mit der Ausſchreibung der ferneren Raten der gezeichneten Actien⸗ 
Beträge im Laufe dieſes Jahres allmälig vor 7 55 und auch die fälligen wenigen Actien⸗Beträge, welche bis jetzt noch im Rüdftande 
geblieben, nach Ablauf des durch die Geſelſchaſte⸗ lätter bekannt gemachten Zahlun 8⸗Termines einzuziehen. E 

In der en der Verwaltung iſt ſeit der Erſtattung des früheren Berichts inſofern eine Aenderung eingetreten, als auf 
Grund des § 60 des Geſellſchafts⸗Statuts der Verwaltungs⸗Rath nach vorheriger Ergänzung feiner Mitglieder in feiner Geſammtheit die 
urſprüngliche 3 der Arbeiten und Befugniſſe für das Finanz⸗ und Reviſions⸗Comite durch . Beſchluß aufgehoben 
und den Geheimen Ober⸗Finanz⸗Rath Ambronn als Vorſitzenden und den Landrath Wocke als Stellvertreter erwählt hat. Die hierdurch 
erzielte Einheit in der Verwaltung und in der Ausführung der Beſchlüſſe hat die Betheiligung und Verantwortlichkeit ſämmtlicher Mit⸗ 
lieder des Verwaltungs⸗Rathes in Betreff aller Gegenſtände weſentlich erweitert und dadurch die Vertretung der Intereſſen der Actionäre 


in erhöhtem Maaße geſichert. Es werden danach die nen Geſchäfte von den in Berlin domicilirenden Mitgliedern und namentlich 
unter Leitung des Vorſitzenden von den Regierungs⸗Aſſeſſoren Sipmann und Plewe bearbeitet und die techniſchen Arbeiten von dem zum 
Betriebs⸗Director gewählten Fee eee Korn kontrolirt und vertreten, Insbeſondere erfolgt allmonatlich die Abrechnung mit dem 
General-Entrepreneur wegen der er sn plate rbeiten nach wie vor in der Weiſe, daß die Arbeiten ſelbſt nach ihrem Umfange und ihrer 
Tüchtigkeit durch die beſtellten Techniker unter Verantwortlichkeit des Betriebs⸗Directors geprüft und unter Vergleichung mit dem geneh⸗ 
migten Koſten⸗Anſchlag in beſcheinigten Certificaten dargeſtellt werden, die Entſchädigungen hierauf aber nach vorheriger weitern Prüfung 
durch Auwellung des Verwaltungs⸗Raths zur Zahlung gelangen. 5 
8 Eine Ueberſchreitung der Anſchlagsſumme iſt ebenſo ausgeſ 9 5 als jede Zahlung oder Ausantwortung von Actien, der nicht 
die entſprechende Gegenleiſtung als anerkanntes Eigenthum der Seel haft gegenüberſteht. Im Intereſſe der Sicherheit der Geſellſchaft 
muß der Entrepreneur es ſich gefallen laſſen, daß ein Theil der ausgeführten Arbeiten n der zur Friſt nicht abge⸗ 
nommen wird und darnach ihm ein zuweilen nicht unbeträchtliches Guthaben in unaufgerech neten 11860 
Berlin, 31. Januar 1868. i 


rüfung beſtimmten 
rbeiten verbleibt. 


Der Verwaltungs Rath | 
der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


„Der Tarif bezeichnet diejenigen Güter, deren Transport die 


Eiſenbahn⸗Verwaltung bei Anwendung einer ermäßigten Tarif⸗ Geprägtes Geld . 
ae 10 unbedeckten Wagen zu bewir em ‚befugt iſt und eh Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗An 
2 der Abſender ſein Einverſtändniß mit dieſer Beförderungsart echſel . . 
INT EN, zu erkennen, falls er nicht bei der Aufgabe durch ſchriftlichen Lombard⸗Beſtände 
Vermerk auf dem Frachtbriefe die Beförderung des betreffenden Gutes in bedeckt ge⸗ ecten . . . nn 
bauten oder mit Decklaken verſehenen Magen verlangt. In * Falle ſind die in Grundſtüd⸗ und diverſe Forderungen 
dem Tarife näher feſtgeſtellten Zuſchlagsgebühren in Anſatz zu bringen. . 
Ferner erhält N des Gütertarifs, lautend: y Noten im Umlauf 
‚Die Verwal 1 90 iſt befugt, die Güter der ermäßigten Klaſſen und der Specialtarife de von Eorrefpondenten ...- 
in unbedeckten Wagen zu befördern“, erzinsliche Depoſiten mit 2monatlicher 
uſatzbeſtimmung: Poſen, den 31. Januar 1868, 


olgende 
5 „Wird die Verladung diefer Güter von dem Verſender in bedeckten oder, wenn ſolche 
2 vorhanden, in offenen mit Decklaken verſehenen Wagen durch ſchriftlichen Vermerk 
im Frachtbriefe verlangt, fo iſt im erſteren Falle ein Frachtzuſchlag von 33% , in 
letzterem Falle neben der gewöhnlichen Fracht eine Miethe zu erheben, welche für jede 
angefangenen 25 Meilen der Beförderungsſtrecke 15 Sgr. pro Decke beträgt. 

Die Verwendung eigener Decken bleibt den 1 nach den im § 26 des 
Gütertarifs enthaltenen Beſtimmungen auch ferner geſtattet. Eben jo wird nach wie 
. vor die Beförderung von Gütern, welche einen Schutz gegen die Witterung bedürfen, 

möglichſt in bedecktem Zuſtande ohne Frachterhöhung erfolgen. 
Breslau, den 1. Februar 1868. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten. 
Sonnabend den 8. Februar d. J. | 


stiftungs-Fest pro 1868. 
Abendbrot und Ball, 


wozu auch Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, Zutritt haben, Damen jedoch nur in Geſell⸗ 
ſchaft von Mitgliedern. 5 1371 
Einlaßkarten hierzu inel. Couvert à Perſon 17% Sgr. find bis zum 7. d. M., 


laden wir hierdurch zu einer 


Directorium. 


Breslau, den 1. Februar 1868. 


der kaufmänniſchen Zwinger⸗ 


mit Gewinnen von 150,000, 100, 


Antheilloofe in geſetzlicher Form zur 


137. lönigl, preußz, Landes⸗Lotterie 
II. Februar 


beginnende Ziehung der zweiten Klaſſ 
5 Boll-&oofe für alle 4 Frl 


>| Das Lehrinſtitut 


für kaufm. Wiſſenſchaſten, 
Nilolaiſtraße Nr. 73, 
. 2 g ben 1.18 Uhr, 


Hillel, Buchhalter. 


Ausgebildete treten in hieſige achtbare 
Handlungshäuſer ein. “ [1961] 


Eu weuh Herr Schönlenz! 


Die Chauſſee bei Ruda liegt im Graben. 
Ein Nachbar mit breiten Rädern. 


Aufforderung. 


Alle Diejenigen, welche an den bierſelbſt 
verſtorbenen Schmiedemſtr. Wilhelm Schwarz 
begründete Forderungen zu haben glauben, 
wollen ſich binnen längſtens vierzehn Tagen 
bei Unterzeichnetem melden. Später eingehende 
Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 

Breslau, den 29. Januar 1868. 


Adolf Schwarz, | 
[1813] Antonienſtraße Nr. 22. 

Emil Ried äß, früher in Losla 
Hewicd erfuhr, wis Bata feinen Wohn, 


ort anzugeben. [1271] 
Loslau, den 29. Januar 1868. 


A. M. Loswe's Wittwe. 
Den vielen Anfragen zu genügen, theile 


ich meinen geehrten Kunden und Geſchäfts⸗ 


freunden mit, daß ich mein Geſchäft nicht 
verkauft habe 
Schmiedebrücke 
bitte 
wollen. 


daſſelbe nach wie vor ſich 
0 85 48 5 10 
1 um ferneres geneigte ohl⸗ 

genetg es 1968 


C. Lucas, 


Schmiedebrücke Nr. 48. 


Erfindung für iinderloſe Frauen. 
„Das einzige ſicher wirkende Mittel gegen 
die Unfruchtbarkeit“, nach mediziniſchen Grund⸗ 
ſätzen. Gedruckt erſchienen im Selbſtverlage 
von Dr. Th. Auerbach, praktiſchem Arzte, 
z. Z. in Laurahütte OS. Preis 1 Thlr. 


Privat-Entbindungsanſtalt. 


Ein verheiratheter und beſchäftigter Arzt, 
zugleich Accoucheur in einem geſund und rei⸗ 
zend gelegenen Orte Thüringens, iſt zur Auf⸗ 
nahme von Damen, welche in Zurückgezogen⸗ 
Fr ihre Niederkunft abwarten wollen, voll⸗ 
tändig eingerichtet. Die ſtrengſte Verſchwie⸗ 
77 75 und die liebevollſte Pflege werden bei 
illigen Bedingungen zugeſichert. R. R. R. 
fr [399]. 


poste restante frei Weimar. 


Damen, welche in ungenirter Stille — 
unter ſtrengſter Discretion — einige Zeit 
zubringen wollen; erfahren Näheres sub 
Chiffre L. M. 18 poste restante er 


berg i. Schl. 


ollutionen, Schwächezuſtände ꝛc., heilt 
et brieflich feiner 
r. Rosenfeld, Berlin, 


ine complette Specerei⸗Einri 
Epil zun, Len, 
Neuſcheſtraße 25, 1 Stiege. 


Monats ⸗Ueberſicht 
D zu Weges eee am e eee e der Provinzial⸗Attienbant des Großherzogthums Poſen. 


‚—U—Ũ 3 


317,040 Thlr. 
10,230 7 
1,312/970 

53 


* 


‚(H—UU— ͥ ͥ —ͥ ↄ 22553 


Kündigung A. 110) 7 
11361] Die Direction. Hill. 


„Die geehrten Mitgliedern der hieſigen 
kaufmänniſchen Zwinger⸗ und Reſſourcen Geſelſchaft 


General-Berfammlung 


auf den 12. Februar d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
in das alte Börſen⸗Gebäude am Blücherplatze ein. 
Gegenſtand der Verhandlung iſt die Neuwahl des geſammten Vorſtandes. 
Wahlzettel werden am Eingange in das Wahllocal ausgetheilt werden. 


[1330] 


Die Direction = 


und Reſſourcen⸗Geſellſchaft. 


112551 


50,000 Thlr. ꝛc. für die am 


e koſten: 


Mittags 12 Uhr, außer dei ſämmtlichen Vorſtandsmitgliedern und dem Reſſourcen⸗ 4 %9 17 Thlr. 
Beamten Aesch eentrafe 35b, aud in uch 2 Commanditen zu haben: den X A - 1 IB 5 Sor " desgl. Thlr. 15 Sgr. 
Herren Kaufleuten Winter, Ring Nr. 7, und Bruck, Schweidnizerſtraße Nr. 5, ſowie dem A ir 10 Ser. desgl. 4 Thlr. 15 Sgr. 
Reſtaurateur Herrn e de e + 16. n 1. 5 1 Thlr. 20 Ser. 17 deset g ur 74 u 
i 5 ang des Concer .Di nt u 2 % A , . pe g 

TE fu aufgebobener Tafel Bat Ge 10 En 4; Nach auswärts gegen Einſendung des Betrages. 


Der Vorſtand. 
Verein: Brüder und Freunde. 


34. Stiftungs- Fest 


Mittwoch, den 12. Februar c., Abends 8 Uhr, 


im Saale des Cafe restaurant. 
Billetausgabe für Mitglieder und Gäste den 6. und 7. Februar, Akends von 11384 


im Ressourcen-Lokal, Ring Nr. 15 


Mittwoch, den 5. Februar, Abends 


Staatsgeſchichtlicher 


11 0 
erbietet ſich zu She be 3 b h dere um und zahlen 
1 1 e e u 

mr Hehörden vor den k. öſterr. 5800 Vorherige Anmeldungen werden bei unserem Directions - Mitgliede Herrn Leopold — Bi arg 
ten un * i [1368] | Fraukfurther, Herrenstrasse Nr. 31, entgegengenommen. as Comité. [1000] 


Gebr. Guttentag. = 


Profeſſor Dr. Herrmann Schulze. 
Pfandbrieſe auf dus Gut Piſchlawe, 


— . . — — 
Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


8 Uhr, im Caſino (Neue Gaſſe): 


[1892] 
Vortrag des errn 
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„ron: Giro⸗Verkehr betrug ult. 1866... 


f General: aeagenur: Breslau Altbüßerſtraße 35, 


E 


Verwaltungs Bericht 1 
der Städtifden Bank zu Breslan für das Jahr 1867 


in Gemäßheit der Beſtimmungen der §88 23 und 25 des Statuts 
vom 27. Mai 1863. 

Das verfloſſene Jahr 1867 zeichnete ſich durch einen, ohne Unterbrechung flüſſigen Geld: 
Markt aus. Der Mangel an Vertrauen auf die Erhaltung des Friedens hielt jeden een 
nehmungsgeiſt zurück, und jo lange eine Friedenszuverſichk ſich nicht allgemein einftellt, iſt 
ein kräftiger Verkehrs Wufſcwung kaum zu gewärtigen, obſchon dazu die disponiblen Mittel 
reichlich vorhanden ſind. 

In faſt allen Branchen hörte man uur Klagen über andauernde Geſchäf ee ver⸗ 

R urfa t eben durch die politiſche Unruhe, durch die Nachwirkung des Krieges, welche den 

Nationalwohlſtand nicht im bisherigen Maaße ſteigen ließ und wozu noch die Theuerung 
aller ene nicht ohne geringen Einfluß hinzutritt. 

Während die königliche Bank den Wechſeldiscont das ganze Jahr auf 4 Pt. erhielt, 

waren gute Disconten im Privatperkehr zu Z pCt. und darunter leicht unterzubringen, wor 

lasch. auch wir öfters Einbuße erlitten, um den Kaſſenbeſtand nicht zu ſtark anfammeln zu 


55 8 Wetken r pie jgar keinen Verluſt zu beklagen. 


er Geſammt⸗Umſatz der Sale. 
42,707,650 Thlr. 5 gr. 05 . in 1866, ſich auf 
5 „ in 1867, alſo um 22,779,516 Thlr. 


65,487,166 „ 5 „ 
gegen das Vorjähr vermehrt. Thlr. SH Bl. 


Der Beſtand der Caſſa am 1. Januar 1867 betrug 48,086 13 

Hierzu die Einnahme i in 1 Jahre J. „. „. 32 790, 873 3 1 
ſind Se 959 16. 4 
Die Ausgabe betrug nde en ne en 2,696, 293 2. 4 
- Demnach verblirb ul. 1867 ein Kaſſenbeſtand von 142.560 14 — 

In den einzelnen Heſchaͤftszweigen fanden folgende Umfäpe ſtatt: 

5 J. Disconto⸗Geſchäft? Zu dem aus 1866 übertragenen Be: 
ſtande von 1843 W̃ Wechseln betragend. . J. Mad de 1,625,107 1 7 
kraten hinzu in. 9750 discontirten Wechſenn nn. 7, 963, 919 25 8 
. Achau 11508 Wechſel . 9,589,020 27 3 

von welchen bis Ende 1867 0 

9682 Wechſel eingingen, betragend +-nr+7 8,021,585, 8 8 
jo daß 1911 Wechſel im Betrage von il ID 1,567,441 187 


N als Beftand verbleiben. 
Für die discontirten Wechſel wurden 67,175 Thlr. 12 Sgr. en eingenommen und 
war ser ä eines discontirten Wechſels 820 


66 wurden in Wech eln 7,699,501 Thlr. 28 Sgr. 10 St discontirt, mithin in 


1867. "3 05 K. 1 8 r. 10 Pf. mehr als im Jahre zuvox. 
Lombard Geſchäft verblieb aus dem vorigen Jahre ein Saldo von 

r. Sgr. Pf. 
997, 175 — — 
1 an neu ren a in 1867 treten hinzu 2,761, 788 Abin, 

24 gegen 3, 75750 5 Thlr. in 1866 55 
28 . deen 872 58,900 900 — — 
en ce davon wurden zurückgezahllũee .. 2851 795 —— 
a es bleiben ult.. 1867 ausgeliehen 907, 165 Sr 
Fir Dem: im vorigen Jahre ſehr vermehrten Geſuche um Darlehne konnten wir nur theil⸗ 


weiſe entſprechen, nicht weil es uns an Mitteln dazu fehlte, ſondern ' weil’es die Vorſicht 
a die disponiblen Mittel der Bank nicht zu u verringern. 


125 Es waren ult. 1867 ausgeliehen: 

ihrle.- an 244 Perſonen unter 1 le . .. Hon.! 122,165 Thlr. 

» an 171 7 erden e 0,000 „ 

el agen ne AH ufrüdet 300001. TR 105,000 

5 n 8 , eber 200007 % , e sp 5000 . 

5 dae et eee g 907,165 Thlr. 

7 8 An 29107 sh 15 m 10 21 Se e 47 501 

— Der Lombardzinsfuß erhielt ſich das ganze Jahr hindurch au U 

II. Der⸗ Be hat im ab been zugenommen. a en der 
Geſammt-Umſaß in 1867 die Hohe ben Thlr. S. . Pf. 

37,103,373 2 ö 

emeiche, betrug er im Jahre zuvor 0178. F N 15 13.11 


mithin in 1867 m 079,37 15 1 
fac durch den Umſtand leicht kofläuen läßt, daß er Wechſel von Miidaten, als von 
Im glichen Bank Be worden find, da der größte Theil der Beträge der erſteren 


von uns eincaſſirt werden. 
ee ee der Theilnehmer am 


was ji 
Thlr. Sgr. Pf. 
100.909. 2 1 


hierzu traten durch Einziehungen von Wechſel⸗ 
beträgen und Baarza * E 


18,591,330 27 8 
gegen 8,027,709 Thlr. Sgr. im Jahre 1866, 


zuſammen 18,692, 240 410 

RER davon wurden abgehoben 18512 21 4 

iD es ee an 15 155 277 von hr Seit 15 55 23 6 

85 9 epoſitengelder⸗Co ug der Beſtand am ec. 10 31, — — 

1 ; » of nnd Laufe RE es 1867 2 eingezahlt. 24227950 ag a 
* gegen 2,887 bir. im * J J 

3 . 3,253,980 — — 

- zurackgezahlt würden rn eh 2,4 . — — 


a Germania, 
"tens eng Actien⸗Geſellſchaft in Stettin. 


Drei Millionen Thaler Preußiſch Courant. 
Ecke Ritterplatz. 


Fa a 
. Ueberſicht des Jahres vom 1. Abruar 1861 bis 1. Februar 1868. 
Monat. Zahl . 76 . ee 
Februar 1,331,243 
Mä gn an ya: „ 1,600,553 
* Aptil ia t 80, 6 
Mai 8 Y . H. H, ,, 8 8 
Juni BO A eee RAT 
Juli un „ 1,393,459 
Auguſt e o 8 Tr: 
September Aal nen N 1.285,99 2 
— Oetober 28575 „ 1,300,148 
- Deo 1 A 57 1. 120,442 
December 2090 „ 1205,533 
Januar 04 %% . „ 1,279 919 


in ä 32,016 Thlr. 14,960,842. 
Zur Vermittelung von Lebeng⸗, Sterbe⸗, Ausſteuer⸗, Renten- und Capſtals⸗Ver⸗ 
ſicherungen für die Kermania empfehlen ſich und erthellen bereltwilligſt jede 


nähere Auskunft die bekannten Herten Agenten bier und in det Provinz, ſowie 
1376] 


der General Agent Julius Thiel. 


11362 


yatall _ Sbawls, 


Daſſelbe greift die äſche nicht im Gerinaften, an, TE Mühe, Zeit und Koſten und 


N Das Iran 
Ba: w ascl h-Or 
iſt das Wag ie wren Be bo 


ei Baumwollenzeugen, Teppich en 


liefert bedeutend eine beſſere und klarere Wäſche, a 3 jedes andere bis jeßt exiſtirende Waſch⸗ 
mittel, ſo daß es ſich bald in jeder Haushaltung einbürgert und rde wird. 
u ir offeriten m bafjelbe { in Kal, W ea 


vr 


we 7 den Quantum 


5 che ar von FA 8 Sat Ehe. 


352 


ſelbe weit aberſchritten haben, wenn uns nicht durch unſere Statuten bis nch une RR [228] 9 2 
3 Nachlaſſes 


gezogen wäre. Nur in der zweiten Hälfte des December fanden bedeut ſtatt. De beb ende heile 

bach Die Ae in 1867 geſchahen in 2737 Poſten und wurden Ma Nee che Kea Je Be Fee und W 
er ausgegeben ohanna 
v. Das Effeeten⸗Conto weiſt einen Katar von 1611 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. nach. Der: air auf N rund 0 mt —5 Far * 


ſelbe iſt jedoch inſofern imgginair, als er dur 
ſerem Beſitz befindlichen Effecten entſtanden iſt, und die dafür erhaltenen b beſſeren 
jenen Betrag reichlich decken. 

VI. Von unſeren alten präcludirten Banknoten befanden ſich am Schluſſe des Jahres 
noch 11,450 Thlr. im Umlauf, welchen Betrag wir als Reit von der Million neuer Bank⸗ 
noten an die Stadthauptkaſſe ablieferten, ohne unſere Bücher zu berühren und womit der 
fernere Umtauſch der alten Banknoten bei uns aufhört. 

Bei der königlichen Bank wurden im Laufe des Jahres ron unſeren Bantnoten 
6,975,000 Thlr. eingelöft. 


Zum Reſervefond traten 20 pCt. vom Ueberſchuß oder 14,444 Thlr. 7 Sgr., wona 
derſelbe die Höhe von 74 683 Thlr. 21 Sgr. 10 15 erreicht. 9 5 


Nach der beifolgenden Sein, ng 8 beträgt Netto⸗Ueberſchuß pro 1867 


und hat ſonach das Stammcapital Ir e When der Stadt 
pCt. eingetr. 


Gewinn Derbi der Stadti ſſchen Bank pro 7 — 
lr. 


ch die Reducirung des Courſes der noch in un⸗ Theil J. Allgem. 5 ts bekannt gemacht. 
daft ah = b denen nd am, den 1858 anuar 1 5 
Königliche . ts⸗Commiſſion. 


Auf dem wee — Hofe, Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 2, werden am 17. Fe — er., 
9 Uhr Vormittags fünf ausrangirte Sa 
Wagen und ein Güterpoſtwagen 2 
meiſtbietend verkauft werden. 

Breslau, den 2. Februar 1868, 

„Amt. 
Nitſchle⸗ 


Große herrſchaftliche Mo⸗ 
killa Auen. 


inſen find im Jahre 1867 eingegangen von 9½ und 
5 die aus 1866 übertragenen rüdftändigen dcr bee 12,623 — — . 115 Wel 
find.. 17752 24 5 Claaſſenſtraße Nr. zweite Gtage, befindliche 
Zinſen wurden verausgabt „ 9 3 |fait neue Einrichtung, als: 
x — 19 5 11 1) ein e Salon⸗Mobiliar, be 
bleiben. 109,250 15 aus einem Sopba au. 
Ferner gehen ab die für 1867 noch zu zahlenden Depoſiten⸗Zinſen . 18,88 22 — kes, 2 Kaminſeſfel, 6 Po 
Ergiebt Zinſen⸗Einnahme vro 1867777 „6 81816 23 2 are Shatjelong, Portieren und 
Als zweifelhafte Wechſelforderungen wurden 855 1 5 Argen See e ne aus 
Hierzu treten de Gerichtskoſten und Man⸗ N 12 n elegantes Herren Meublement, 
datarien⸗ Gebühren Thlr. 68. 8,8 1 in 1 großen Sopha, 1 arabi⸗ 
e Nauch⸗Fauteuille, 2 Fauteuilles, 
ö N Thlr. 5569. 4. 4. oehtöten und Gardinen mit L 
Hierauf gingen einn. Thlr. 1750. 8. 4. 21 1 aus f 4 Goblin, Dei 
1 bleiben Thlr. 3818. 26. —. mit werthyoller Marmorplatte 
und da hierauf in 18666. Thlr. 8 9) ae EEE ile e 
— Verluſt abgeſchrieben wurden, jo kommen in Einnahme 583 12 8 nitur, Befteheih 1788 70 8 ophas, 7 N 
Far Ben aus früheren Concurſen ein b. i ee 45 12 — ee Portièren * ardinen 
Fur Provpiſionen wurden vereinnahmt „1308 R rd reinen: 44 16 — 9 nit Kanberglin ns 6 ats ßer e eee R 
umma der Ei 82,490 eitebend 
Hiervon find zu kürzen: Aush 70 A peeing A Fallen ur“ 
e a Bermaltungsfoiten Ikea Br 8102. 5. 19. Hl Ru Lannberquins mit Go⸗ 
au r N . 7 
er von u 12 00 cin 19 5 Wise ene gabe 
1285 e ee lee, 
Ab 2 0 AT d n TOT n 5 e eee — nn 0 fee mil Confol 
Ergiebt Rein⸗Gewinn der ſtädtiſchen Bank 21 5 orpla 
Bin Wasen 5 ſind W A ie zurückzulegen 14,444 7 4 11955 binerje a ea miehige, 
Bronce⸗Ständer Alabaſtervaſen, 
verbleiben 5 57; 76 28 8 4 — el tes Nuß b. Herrrenbureau, 
welche an 87 a, geg worden ſind. 5 nine elegante Kronleuchter, 
eslau, den anuar - roße Teppiche; 
| Der See der ita Bank. Fele . 2 gliſche W 
Caro. Schreib Krü rauſe, 5 5 gen, nc 5 8 
geſchäftefüh endes Mitglied. Hendant. Sande ſſen, tten 
— derd ae 
Netto- Bilanz der Städtiſchen Dank zu Breslau am 1. Januar 1868. enhliä, eine of neue ie | 
Activa. a Pf. Bu wobei * Kupfer», Zinn ⸗ und 
1) An Wee e e ars hand ns ker 20. erben 1,56 Aal = 4 Sins leügeräth 18. obrg d. J. 
An Lombard Darlene „„ mötag, ben 18. Febrnar d. J. Wormit, 
3 An 1145005 0 — 5 — 11 Uhr ab ehr, nes volle, aus 
ak 150,000 DJS. Be 2% pt. — 18 138,750. PBovend n Gemälde⸗Gallerie ber 
je 33,000 Poſ., Cre. Pfobr. &8 % vt. — 27,926 7. 6. ſtamm mmlu von Del emäll en, 
166,67 7 6 lein f 
40 An Rufen Beſtand⸗ u ' enelever, He gn. , Wipene 
Im Deore Thlr. 333,333, 10. —, Sagen, ilgers ꝛc. meiſtbietend gegen Baar» 
eee eee Sei Thlr. 142.666. 14. —. 80 0 Aa | 
a eo 475,999 24 — Auct. Commis. 
Un Die Su um findet nur Sorn- 
1 117282 N 150 den 16. ne d. I., Vormittags von 
Ber Stan. Kapital 1 Tl. Sor. Pl. e 
er Stamm⸗ Kapital T „000, — — | 
Sant F ‚000,000 — — ‚Auctions: Fortſ ſchung. jr 
3) = Depo ſiten⸗Conto nennen. n. 831,770 — 
51 „Guthaben 8 Gies derer T 180,197 23 6 a ittwoch „den 5. are „Vor 
e sungen lernen: 74,683 21 10 | mittags von 9% Uhr und Nachmitta 08 von 
6) = Aus 1867 reſtirende Depofiten- Zn are: 8433 22 — 124 Uhr ab h Auctio 118 ing 30, 
0 . Kſſer vaten e c e nat 2 9 I Treppe hoch, üetion [1358] 


Contobüchern, Papieren und 
. Schreibmaterialien X, 


fort geſezt. u 
uctons⸗ 
Guido Saul, Commiſſarius. 
75 Daaden ee hof“, ir bei Me, 
gelegen, orgen Acker, 60 Mor⸗ 


jen a ale, 505 Bea 
ommt am 


r d. 
beim Kreis 2 Mn: Srpbmit — Subhaſtation, 
mn uftige 3 | — 


Brest 317272 
Blau, be a e 
eh er ei Bortiane | der og Bank. 


Schreiber. 


Ca ro. 
geſchaftsführendes Mitglied. 


Nendant. 


Nonstre-Concert 


um Beſten der Nothleidenden in D reußen 
3 ſt Dinstag 150 4. Februar 1868, Kar f 8 4 


in Springers Concert⸗ Saal, 


den) bene e e „Schnurre“, 
Fee 5 et⸗Sünger⸗Geſellſchaft, 
der Kapelle des 1. eier, renadier en 5 10 unter Leilung des 8 


1 


1 


Herrn 
des Leib⸗Küraſſier⸗Regts. Wer Re 5 Bea er itun des Kapellmeiſters Herrn Grub 
er } 
des Fräulein Leni 
des königlichen Muſik⸗ 1 ern S en, 
des Concertmeiſters Herrn Adalbert Sch 


des Herrn EN = 2 errn Meinh 15 
des Herrn M 3 Me der en e 
Mitglied der Fe Kapelle. 


Felber, Mitwir ung 


* Herrn ice 


Jgeginn des Concerts 3 Klett 
e zur Entnahme 0 0 Billets à 5 Sgr. ſind die Sandfu en der 14 Bog., ele 15 27 Sgr. 
2 eren Jente, Biol & Freund, wanne Dr „ * a an f E 
55 ittmer K Weiß, Schwei 1010 OR 56 8 C. ®& Liebt 54 
„5 7 wo enger. Rin 1 95 
7 er, U 8 
. uſch, Ochmfedebracke Nr. 17, Da 8 en 1. 


„Abele 
„ . 


e 1 Wilhelm babe Za, 


eue⸗ Bauen e Ballſaal, Se, al, 


Glasſalon mit Sortaine, & „vor⸗ 


[2 Fifa 
und an der Abendkafſ e im 58 — ug en à 1 Thlr. * nut bei Herrn a KR 0 mit 22 
zu haben. — Jeder Mehrbe % fi i 8 a 
; Königl. 391 


ank ank angenommen. 
annov. Lotterie Looſe. 


Für Stanmelnde, Stotternde or 


Biehung 2. Klaſſe am 10. d. M 
und an anderen 5 Beh ern der Ausſprache Leidende, bin ich täglich von 10 Uhr a‘ ab 1 5 Orig 
im „Hot zur goldenen Gans“ zu ſprechen. 2 Ei r 

reslau, den 3. Februar 1868. offerirt Ye a 
eee u. 1 
[1958] Sſtraße 30. 


ur Vergrößerung eines lebhaften Specerei 

9 a e G99 aͤfts in 
. e e 900 

R. 


5 18 Berlin. 


Zur Beachtung 

Zu einem ſehr Iuerativen Kalkgeſchäft in 

mehrere Theilnehmer geſucht. Das Nähere, ſowie Eu lan 
N. ſind im Siegen e nr . 6 

e 28, kinzuſehen. a f 


ee wird ein oder] Sch 
und 
Catls⸗ 


ill 


Ne 


Bor | 


dv rien 


8 25 N en Een > 3 353 u | 2 
j Zweite Beilage zu Nr. 57 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 4. Februar 1868. 


or Anzeige. 
em Jahre 1855 unter der Firma: [1383] 
Gogoliner und Gorasdzer Kalk- und Producten-Comptoir 


beſtandene offene Handels⸗Geſellſchaft haben wir mit dem heutigen Tage aufgelöft, was wir hiermit zur offentlichen Kenntniß bringen. 


| Breslau, den 31. Januar 1868. 
Das Gogoliner und Gorasdzer Kalk- und Producten-Comptoir. 


Auf vorſtehende Anzeige, welche von der Auflöfung der hierſelbſt unter der Firma: 


Cosoliner undi Gorasdzer Kalk- und Producten- Comptoir 


beſtandenen offenen Handels⸗Geſellſchaft Kenntniß giebt, Bezug nehmend, beehren wir uns hierdurch die ergebene Mittheilung zu machen, daß wir vom heutigen Tage ab unter der Firma: 
= ® 
Gogoliner und Gorasdzer Kalk- und Producten-Comptoir 
Bunke & Comp. 


eine neue offene Handelsgeſellſchaft errichtet haben, welche auf denfelben Principien und Mitteln beruht, wie die erloſchene. 
4 Mit Ausnahme von nur drei für unſer Geſchäft nicht günſtig gelegenen Kalk⸗Ofen⸗Etabliſſements, find die bisherigen Socien und Eigenthümer der übrigen Kalk⸗Ofen⸗Etabliſſements mit denſelben der 
euen Geſellſchaft beigetreten, ſo daß wir uns unverändert in der Lage befinden, Aufträge auf Kalk von jeglichem Umfange, ſowie auf Cement, Gyps und andere Bau⸗Artikel auf das 


Prompteſte auszuführen. 
Der Dirigent unſeres Geſchäfts iſt der Kaufmann 

Herr Carl Bunke, 

Herr W. T. Roether. 


ſowie deſſen Stellvertreter der Haupt⸗Rendant 


welche mit ausreichender Vollmacht verſehen ſind. 


Unſer Geſchäftslocal befindet ſich: 
Ohlauerstrasse Nr. 1 (Kornecke), 


in dem bisherigen Geſchäftslocal der oben erwähnten erloſchenen Geſellſchaft, ſowie unſere Niederlagen am Oberſchleſiſchen Bahnhofe entlang der Brüder- und Tauenzienſtraße in den Schuppen 
Nr. 1, 3 und 4. — In allen dieſen bezeichneten Localen werden Aufträge auff obengenannte Artikel entgegen genommen. a 


Breslau, den 1. Februar 1868. 


Gogoliner und Gorasdzer Kalk- und Producten-Comptoir. 
Bunke & Comp. 


Eine ſeit vielen Jahren beſtehende [1364] 


Vekauntmachung. 


bele Das derne liche Waſſermühlen⸗Etabliſſement in Sibyllenort, am Juliusburger Waſſer 
K gm, ſoll auf 6 Jahre, vom 1. April b. J. on, im Wege des Meiſtgebots verpachtet 
erden. — Wir haben hierzu den Bietungstermin auf 377] 


Freitag den 21. d. M., Früh 10-12 uhr, 


im Amtshauſe u Sibr er 9 tluſti 5 5 fl Be⸗ 
RE je zu Sibyllenort anberaumt, und laden Pachtluſtige hierdurch mit dem Be 


daß die Pacht und Lieidations- Bedingungen ſowohl hier 
als bei dem Wirthſchafts⸗Inſpector Buch wa 18 in Sibyllenort 
vom 8. d. Mts. ab einzuſehen find, die Beſichtigung der 
Nealitäten nach perſönlicher Meldung bei Letzterem ſtatt⸗ 
finden kann und jeder Bieter über Qualification und Ver⸗ 
mögen ſich im Termine auszuweiſen, auch eine Bietungs⸗ 
„Kaution von 100 Thalern zu erlegen hat. 
den „ Je ruar 1868. > 5 a 
Herzoglich Braunſchweig, Oels'ſche Kammer. 
von Keltſch. 


en 
d t g N 
aß die Eröffnung dieſes ausgezeichneten, unter Leitung des bekannten Zoologen A. E. Brehm 


feſter 
A das 


Bankhaus des Herrn L. Eichborn in Berlin, Leipzigerſtraße 8. 1289] 


ln Da die bisher Ohlauerſtraße Nr. 1 unter der Bezeichnung: „Gogo⸗ 
aner und Gorasdzer Kalk: und Produecten⸗Comptoir“ beſtandene 
jene Handelsgeſellſchaft mehrerer Kalkofenbeſitzer, deren Haupt⸗Niederlage im 
"eigen Oberſchleſiſchen Bahnhofe ich in meiner Eigenſchaft als Afjocie vor: 
landen habe, ſich am geſtrigen Tage aufgelöſt hat, fo habe ich mein ſeit 
fü Jahren beſtehendes Reitgeiaätt, vom heutigen Tage ab wieder 
ber meine alleinige Rechnung übernommen und werde daſſelbe unter 


| "Gogoliner und Gorasdzer 
Kalk- und Producten - Comptoir 


Louis Bodländer 


Wee Platze im Oberſchleſiſchen Bahnhoſe 


+ 
| Zur Bequemlichkeit meiner Bi Kunden in Breslau werden auch in meinem 


omptoir: 31, I. Etage, 


Tageszeit Beſtellungen auf gut und friſch gebrannten 
Ma ogoliner und Gorasdzer 
— und Dünger-Kalk, 
Portland. ohl nach einzelnen Tonnen als ganzen Waggonladungen 
ur bement, ungebrannte Kalksteine zu gewerblichen Zwecken, 


nauer: und Dünger -Gyps 
ſertuirung übernommen. 
1. Februar 1868. 


Bau Amis Bodländer, 
aupt⸗Niederlage im Oberſchleſiſchen Bahnhofe. 
Brüderſtraße, Einfahrtsthor 24. 


zu jeder 


| zur ſchnellſten E 
| Breslau, a 


[1273] 


in einer lebhaften Fabrik 
Brandenburg, ſucht einen thätigen Theilnehmer 
2 5 5 Confeſſion) mit einem disponiblen 

Offerten 
sub R. 1079 befördert die Zeitungs⸗Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in Berlin. 


renommirte Spinnerei, 


apitale von 10 bis 15,000 Thlr. 


Beuthen DS. 


Meinen Gaſthof nebſt Ausſpan⸗ 
nung, vis-a-vis des königl. Kreis⸗Ge⸗ 
richts, auf der lebhafteſten Straße, mit 
dem beſten Erfolg der hieſigen Stadt, 
beabſichtige ich Familienhalber ſofort zu 
verkaufen. Anzahl. 50006000 Thlr., 
das weitere Kapital kann für 6 pCt. 
auf 10 Jahre ſtehen bleiben. (543 

Ernſtliche Känfer wollen ſich behufs 


näherer Mittheilung an Matthias 
Wagner, Gaſthofsbeſitzer, Tarnowitzer⸗ 
ſtraße, wenden. 


Zu verkaufen: 

Ein Kalkſteinbruch, 
mit der Eiſenbahn durch einen Schie⸗ 
nenſtrang verbunden, dazu gehörig Kalk⸗ 
brennerei, 120 Mrg. Acker, 80 Mrg. 
Wald, (Schlagholz), 14 Mrg. Wieſen 
und reizend gelegenes Wohnhaus mit 
ſchoͤnen Gärten. Preis 40,000 Thlr. 

Eine Kalkbrennerei, 
unmittelbar bei Berlin; ſehr vortheil⸗ 
haft gelegenes Grundſtück mit hübſchem 
Wohnhaus. 10—15,000 Thlr. Anzahl. 
Eine Kalkbrennerei . 
mit Ziegelei, 72 Mrg. Acker, großem 
Gehöft mit 2 Wohnhäusern. Zur Kauf⸗ 
übernahme 10,000 Thlr. erforderlich; 
auch zu verpachten und alsdann 5 bis 
6000 Thlr. erforderlich. Näheres durch 
C. Nöfjelt in Breslau. 


[1385] 


Möglichit bald zu verkaufen: 
Ein Kalkſteinbruch, mit der Eiſenbahn 
durch einen Schienenſtrang verbunden; 
dazu gehörig Kalkbrennerei, 120 Mrg. 
Acker, 80 Mrg. Wald (Schlagholz), 14 
Mrg. Wieſe u. reizend gelegenes Wohn: 
baus mit ſchönen Gärten. Pr. 40,000 Thl. 


Ein nachweislich rentables Getreide⸗ 
Speditions⸗ und Produkten⸗Geſchaft, 
Ir 30 Jahren beſtehend. Die Gebäude 
bilden ein Gehöft und enthalten Spei⸗ 
cher zu 800 Wispeln. Zum Feuerkaſſen⸗ 
werth der Gebände käuflich bei 3 bis 
5000 Thlr. Anzahlung. [1386] 

C. Nöſſelt in Breslau. 


Ein gehtauster Flügel für 60 Thlr. 
zum Verkauf: Große Feldgaſſe 29, 
1. Etage. 372 


Neue engliſche Drehrollen 


von Rothbuchen- Holz, Preis 120 Thlr., ver Bis jetzt die beſte exiſtirende Schmiere, 
fertigt 25 en Verlauf ei i aue Leberſochen waſſerdicht macht und vor Bruch ſchüͤtzt. 
11 . Bingler, Niederlagen werden überall errichtet. 

Blumenſtr. 46 in Berlin. 


ſtadt der Provinz 


Das Kaiserl. Königl. Depot 
österreichischer Cigarren und Tabake, 


Ohlauerstrasse, neben der Wache, 


Julius von Erase. 


empfiehlt die beliebte und höchst preiswerthe 
Gemischte Cigarre, à Mille 11 Thlr. 100 Stück 1 Thlr. 3 Sgr. 
Londres, à mille 13% Thlr. 100 Stück 1 Thlr. 11 Sgr. 
Londres fine, à mille 16% Thlr. 100 Stück 1 Thlr. 20 Sgr. 
Brevas und Media Regalia, ä milie 20% Thlr. 100 Stück 2 Thlr. 2 Sgr. 
Prenzados, Millares u. Brittannica, ä Mille 27 % Thlr. 100 St. 2 Thlr. 23 Sgr. 
Importirte Havanna-Cigarren, à mille 46 Thlr. und 58% Thlr. 


Schnupftabake. 


Wiener Rape, à Pfd. I Thür. 1 Sgr.] Albanier, à Pfd. 20 Sgr. 
Hainburger Rape, à Pd. 29 Sgr. Sanspareil, à Pfd. 20 Sgr. 
Galizier Rape, J Pd. 20 Sgr. Tiroler, a bd. 20 Sgr. 
Ungarischer, ä Pfd. 18 Sgr. Galizier Schnupftabak, 18 Sgr. 


Rauchtabake. 


Feinster Türkischer Tabak, à % Pfd.- Pack 24 Sgr. 
Feiner do. do. do. 14 Sgr. 
Mittelfein do. do do. 10 Sgr 


Drei König, I. Sorte, % Pfd.-Pack 7 Sgr. 


Drei König, 2. Sorte, do. 6 Sgr. 
Feiner Ha oe er o * 1 4 IR, Se ara: 
3 als: Vegher zetnecker ebenbürger uska= 
Inländer, teller — gemischter Ungar, 4, Pfd.-Pack 6 Sgr. 
Feiner Ungarischer Rauchtabak, % Pfd.-Pack 4 Sgr. 
Mittelfeiner do. do. 2% Sgr. 


Cigarretten. 


Feine Baffra, in Cartons zu 50 Stück, 11 Sgr. 


do. Samsour, dito 11 Sgr. 
do. gemischte, dito 1414, Sgr. 
do. Salon-, dito 14% Sgr. 
Feinste Damen-, dito 11 Sgr., 
do. Stambul-, dito 20 Sgr. 
do. Sultan-, dito 7 21% Ber. 
Oesterreichische und Ungarische Weine, 


direct bezogen in bekannter Güte und zu billigen Preisen: 
Melnicker, incl. Flasche 10 Sgr. Samaradni, incl. Flasche 14 Sgr. 
Szekszarder, incl. Flasche 10 Sgr. Maslasz, incl. Flasche 17% Sgr. 
Vösslauer, incl. Flasche 124, Sgr. | Ruster Ausbruch, incl. Fl. 13 Sgr. 
Erlauer, incl. Flasche 15 Sgr. Tokayer, 4 Fuuig, incl. Fl. 22% Sgr. 
Direet aus Pest: Alter Ungar. Kornbranntwein, 
ä Flasche 10 Sgr., % ‚Flasche 6 Sgr. 
Siiwowitz aus Szirmien, die Original-Plasche 12%, Sgr. 
Direct aus Triert: Maraschino di Zara - Liqueur, 
ä Flasche 1 Thlr., % Flasche 17%, Sgr. 
Eeht Wiener Apollo-Kerzen, das Wiener Pfd. od. 33 Lth, preuss. 11 Sgr. 
Auswärtige Aufträge werden gegen Nachnahme oder Einsendung des Be- 
trages prompt eflectuirt. [1382] 


e wollerbiher. 
ME Stiefel-Schmiere EM 


unter Garantie der Echtheit 
für Oberleder und Sohlen 
in Büchſen zu 10 und 5 Sgr. 


Anton Habel in Leobſchütz Och. 


welche jedes lederne Schuhwerk, überhaupt 


r — 
N 


— —— — 


D 
Pl * * 


tum iſt nicht mehr groß 


Austern, 


— 
2 


L [7 L N " 
Fournier⸗Lager in- und ausländiſcher Hölzer. 
Durch vortheilhafte Einkäufe in Paris, Hamburg, Berlin offerire ich zu civilen 
reiſen feinen franzöſiſchen Nußbaum, in Maaſer, geſtreift und ſchlicht. Mahagoni in 
Bee eſtreift und ſchlicht; Mabagenibol; in kleinen Blöcken, pro Etr, 3% Thlr.; 
rſchbaum⸗Fourniere in ſchöner Dualität, 6 Lunge, 10-15 Breite pr. Q.⸗Fuß 8 Pf. 
os. Nagel, Breslau, 
24 Mathiasſtraße 24. 


Wein Ausſchank. 


Ich habe dem Herkn Reſtaurateur Keil, Orlauerſtraße Nr. 44, (neben dem Land: 
ſchafts⸗Gebäude), den Ausſchank meiner öſterreichiſchen und ungariſchen Weine übergeben 
und verkauft derſelbe zu nachſtehenden Preiſen: 


Melnicker, die Flaſche 1 Sgr., „ 2 Sgr., 
= 0 2 


Szekſzarder, do. 
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— — 
— 
SE 

1 


Vößlauer, do. do. Ne 
Erlauer. do. 15 do. 3. 
Samaradni, do. 14 . 
Maslasz, doe. 1 do. 3 
Nuſter Ausbruch, 14 do. 4 


Be 


en haben, 


Tokayer 4 Puttig, 22): : do. 


Die günſtige Aufnahme, welche die Weine bei einem geehrten Publikum gefund 
4 mich hoffen, daß ein geehrtes Publikum auch dem Ausſchank derſelben, Theilna 


Julius von Braſe, 


erkennung zuwenden wird. 
Weinhandlung öſterreichiſcher K ungariſcher Weine. 
Jubaber des Fat, Eon 9 


Bezugnehmend auf obige Annonte, zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß der Ausſchank 
dieſer preiswürdigen und guten Weine, Sonntag, den 2. Februar d. J. beginnt, und halte 
ich mich einem geehrten Publikum beſtens empfohlen. 


S. Keil, Ohlauerſtr. 44. 


Chineſiſches Haarfärbemittel, à Fl. 25 Sgr., die halbe 
Flaſche 12 ½ Sgr., färbt das Haar ſofort echt in Blond, Braun 
und Schwarz, und fallen die Farben vorzüglich ſchön aus. 

Barterzeugungs⸗Pommade, à Doſe 1 Thlr. Binnen ſechs 
Monaten erzeugt dieſelbe einen vollen Bart ſchon bei jungen Leuten 
von ſechszehn Jahren. Auch wird dieſelbe zum Kopfhaarwuchs ans 
gewandt. Für den Erfolg garantiren wir und zahlen im Nichtwirkungsfalle den 
Betrag zurück. 

Lilioneſe, vom Miniſterium geprüft und conceſſionirt, reinigt die Haut von 
Leberflecken, Sommerſproſſen, Pockenflecken, vertreibt den gelben Teint und die 
Rothe von der Nafe, ſicheres Mittel für ſkrophulöſe Unreinheiten der Haut, erfriſcht 
und verjüngt den Teint und macht denſelben blendend weiß und zart. Die Wir⸗ 
kung erfolgt binnen 14 Tagen, wofür die Fabrik garantirt, à Fl.! Thlr., ½ Fl. 
15 Sgr. Dies iſt das allein echte Fabrikat, alles Uebrige, unter dem Namen 
Lilioneſe annoncirt, iſt der unſrigen nur nachgeahmt und machen wir die geehrten 
Käufer auf unſere Firma im Siegel, Etiquette u. Gebrauchsanweiſung aufmerkſam. 

Orientaliſches Euthaarungsmittel, a Fl. 25 Sgr., zur Entfernung zu 
tief gewachſener Scheitelhaare und der bei Damen vorkommenden Bartſpuren 
binnen 15 Minuten. 

Erfinder Rothe und Comp. in Berlin. 1365) 

Die Niederlagen befinden ſich in Breslau bei Guſtav Scholtz, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtr., u. bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Unſere erſten Zufuhren von [1306] 


rein 67er Ernte, find per Steamboot „Hammonia“ in Europa eingetroffen. 
Muſter liegen in unſerem Comptoir zur Anſicht aus. Das zu begebende Quan⸗ 
und bitten deshalb um baldige Ordres. 
Paul Riemann & Co., 
f Kupferſchmiedeſtraße 8, „Zobtenberg“ . ; 


Venachrichtigung. =: 
Liebig’s Extraet of Mead Compagny, limited, London. 
Liebig's Fleiſch⸗ Extract 


obiger Geſellſchaft iſt das einzige Product dieſer Art, deſſen Echtheit durch die Analyſe der“ 
5 Meine 5 ö ax v. Pettenkofer, ſowie 


beiden Profeſſoren Herrn Freiherrn J. v. Liebig und Herrn jetten 
deren Unterſchriften, welche ſich auf jedem Topfe befinden müſſen, garantirt wird. 
In allen Apotheken, ſowie Droguen⸗ und Colonialwaaren⸗Handlungen zu haben zu 


folgenden reiſen: 0 

pr. ⸗Pfund⸗Topf pr. ⸗Pfund⸗Topf pr. 4⸗Pfund⸗Topf pr. 7⸗Pfund⸗Topf 
Thlr. 3. 25. Thlr. 1. 28. Thlr. 1. — Thlr. —. 16 Sgr. 

[942] Die Direction. 


In gros-Lager bei Herrn B. J. Grund, 


Breslau, Correſpondent der Geſellſchaft. 


Herreuſtraße Nr. 26 
im Werther'ſchen Hauſe. f 


Mein waflerhelles, gefahrloſes und wie ‚oe nur unverfälſchtes Petroleum, kann 
einer ausgezeichneten Oualitat halber in jedem Salon gebraucht werden, ohne daß 125 
ven Petroleum⸗Geruch gewahr wird. Ein jeder Käufer kann ſich von der Vorzuglichkei 
meines Petroleums überzeugen, für deſſen ſtets gleicher Güte garantirt 


* 
Herrenſtraße 26, im Werther'ſchen Haufe, 


Schönsten hellgrauen 


Astrachaner Caviar. 
Trüffeln, Pasteten, 


"empfiehlt: [1378] 


Eduard Scholz. 


ohlauerstrasse Nr. 79, vis-A-vis dem weissen Adler. 


(1787) 


113 und 
1387 


nigl. Depots öſterr. Cigarren & Tabake. 


Prima weiß Virginia⸗Pferdez⸗Mais S 


eo: 2a re ae Rn 


A s Buchhalter und Kaffirer wird für 
eine Eiſengießerei von Bedeutu 
ein umſichtiger, Sherer und mercantilif 
erfahrener Mann geſucht und erhält dauern⸗ 
des — — bei anſtändigem Geha 
Weitere Auskunft > en im Auftrage 
. Goe 


tſch & 5 
in Berlin, A Menke 89. 


in Commis (Spec.), Chriſt, in mittleren 
Jahren, d. ſ. Fache gew. iſt, gegenw. in 
einem gr. Colon.⸗ u. Deſtill.⸗Geſch. fung., der 
poln. Sprache m. iſt, w. pr. 1. April d. J. 
veränderh. ein anderw. Unterk. Adr. w. fr. 
u. B. M. 51 poste restante Schrimm erbeten. 


Den Herren Schichtmeiſtern 
empf. ſ. e. im berg⸗ u. hüttenm. Rechn.⸗Weſ. 
erf. junger Mann m. korr. Handſchr. z. An⸗ 
fert. d. Jahr.⸗ u. Mon.⸗Rechn. Gef. fr. Off. 
u. Chffr. F. W. K. p. r. Rybnik. [622 
Ein tücht. Couditorgehilfe 
findet ſofort dauernde Stellung. Franco⸗ 
Offrten werden unter I. H. poste restante 
Schlawentzitz erbeten. 619 
Für mein Productengeſchäft ſuche ich einen 
Lehrling. mit den nötbigen Schullengiſſen 
E verſehen, zu baldigen Antritt. [1954] 


S. Mugdan, 


Antonienſtraße Nr. 30. 


Zwei Lehrlinge 


werden zum ſofortigen Antritt geſucht. Nä⸗ 
heres bei 1 
Adolf Sachs jun., Schweidnitzerſtraße. 


60,000 Thaler 
ſind auf pupillariſche Hypotheken guter Grund⸗ 
fie (in getheilten Poſten von 5 und 10,000 

hlr.) zu vergeben. Näheres durch O. von 

1 1550 Schweidnitzerſtadtgraben Nr. 29 in 
Breslau. [1345] 


Für 3 
250,000 Stück guter N egeln, worunter 
eb. der vierte Theil ganzer Mauerziegeln ſich 
befinden, gut und fi 5 gebrannt, bei Bau⸗ 
ten im Grunde bekanntlich ſehr brauchbar, 
ſtehen billig zum Verkauf Weidendamm Nr. 1, 
par terre rechts das Nähere. [1537] 


ine fein eingerichtete Conditorei in beiter 
Lage der Stadt, nahe am Markte, iſt mit 
allem Inventar und Vorräthen Kränklichkeits 
halber billig zu verkaufen. Das Local iſt bei 
ſolidem Miethspreiſe mit zu übernehmen. 
Näheres beim 1 
525] Conditor Wengler in Bromberg. 


. 
nen 


Eine Brauerei 


in der Nähe von Beuthen O. S., an einem 
bedeutenden Gruben⸗ und Hüttenort, if 
Fate halber bald oder vom 
„März d. J. zu verpachten. Adreſſe; 
S. W. 133 poste rest, Beuthen 0.8. [623] 


Ein ganzes Haus 


oder ech eine aus 8 Zimmern, einem 


— 


andoline 


in Weiß und Roſa, zum Scheiteln und 
Glätten der Haare. Die Fl. 5 u. 10 Sgr. 
S. G. S Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Stonsdorfer Bitter, 
W a Saft. 
A „ Weiss 


Neluſcheſtraße, Pfauen » Ede. 


Saale nebſt Zubehör beſtehende Wohnung 
wird von einem ſichern pünktlichen Miether 
ſofort oder ſpäter geſucht, wenn möglich in 
der Nähe des Nicolaithors, Burgfeld u. ſ. w. 

Gefällige Offerten nimmt entgegen das L. 
Ginger ſche Annoncenbureau Carlsſtr. 
Nr. 28. [1380] 


Kauf. 
Wollen Käufer von Gütern, Villen, 
Sen industriell. Etabliſſements, 
len⸗Grundſtücken und größeren 
Beibeten Ku einen wirklich vor⸗ 


theilhaften Kauf erzielen, ſo muß es 
ihnen [ehe wünſchenswerth fein, eine [. 
möglichſt große Auswahl dapon nad: a : 

ewieſen zu erhalten. Durch meine ausge: 

reiteten Verbindungen, beſonders inner⸗ 
halb Norddeutſchlands, bin ich dazu 
anhaltend in den Stand geſetzt, und 
jeder Kaufluſtige dürfte bei mir eine 
ſeinen Anſprüchen angemeſſene, preis⸗ 
würdige und reelle Acquiſition ſofort 
finden. 


Verkauf. 
Alle Verkäufer, die Aufträge an 
mich einſenden, erlaube ich mir darauf 
aufmerkſam zu machen, daß vor einer 
Berückſichtigung derſelben, es mir oder 
einem meiner bevollmächtigten Vertreter 
geſtattet werden darf, Einſicht an Ort 
und Stelle zu nehmen. 1391] 
C. Nöſſelt in Breslau. 


von Oſtern ab die Stelle eines Lehr⸗ 
lings, der die nöthigen Schulkennt 
niſſe beſitzt, vacant, [1955] 


Carl Rahmer, zur Kornede, 


Ein junger Mann aus anſtändiger 
Familie und mit den erforderlichen 

chulkenntniſſen verſehen, kann bei uns 
ſofort als Lehrling eintreten. [1902] 

Erber & Eppenſtein. 

G 9 neben der neuen Börfe # 
Na 29 0 die A K zu vermiethen. 
in unverheiratheter Elementarlehrer, noch] 2 . ke 

im Amte, will ſich einem anderen Berufe 
widmen, und ſucht Stellung als Buchhalter, 
Kaſſen⸗ oder Aufſichtsbeamter in einem in⸗ 


duſtriellen Etabliſſement. Off. unter Chiffre 
N. N. poste restante Königshütte OS. [595] 


Ein junge gebildete Dame ſucht als Wirth: 
ſchafterin ein ſchleuniges Unterkommen bei 
einem Herrn zu finden poste restante J B 
in Wüſte⸗Waltersdorf. [596] 


Ich ſuche einen Protocoll führer und Dolls 
metſcher der polniſchen Sprache, der ſchon 
bei einer Special⸗Commiſſion gearbeitet hat, 
zum ſofortigen Antritt. Atteſte ſind beizulegen. 

Gleiwitz, 1. Februar 1868. [617 

Der Special⸗Commiſſar Regierungs⸗Rath 

Schneider. 


100 Stück 1 Sgr., 1000 St. 7½ Sgr. 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr Ar. 21. 


Beſtes Schweinefett 
- in ganz Die Waare 
emfing und empfiehlt: 


Fedor Riedel, 
[1913 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14. 
Nach auswärts auch unverſteuert. 


binet, Küche, Entre und Zubehör ſind zu 
Oſtern d. J. zu vermiethen. Palmſtr. Irene. 
in fein moͤblirtes Zimmer iſt ſofort zu 
vermiethen Reuſcheſtraße 27. D 
Nähere im Gewölbe daſelbſt. [1951] 


Kloſterſtraße 850 
iſt die Hälfte der 3. Etage zu verm. [1880] 


Die erſte Etage in meinem neuen Hauſe, 

Brüderſtraße Nr. 155 in Lauban, höchſt 
comfortabel eingerichtet, beſtehend aus 5 Stu⸗ 
ben, Küche und Speiſekammer nebſt Keller 
und Holzgelaß, ſowie Benutzung des Trocken 
bodens und Waſchhauſes, iſt zu bermiethen 
und zum 1. März zu beziehen. Auf Verlan⸗ 
gen kann Stallung fü. dei Pferde zugegeben 
werden. (809) 

Lauban, den 1. Februar 1868, 
Louis Neumann. 


Albrechtsſtraße 19 


q — 


gegen ſpröde u. trockene Haut, 
die Fl. 5 Sgr. _ [1373] 
Schwartz Ohlaueritrahe Nr. 21. 


5 der i von [1370] 
. Haller, Reue⸗Taſchenſtr. 9, 
ſteht für Privatrechnung ein vollſtändi⸗ 
es Ameublement in Nußbaum und 
Mabagoni bedeutend unter dem Koſten⸗ 
preiſe zu verkaufen. 


Fit mein Leinen, Band⸗ u. Weißwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum Antritt per 1. März 
oder 1. April einen gewandten Verkäufer, 
der mit dieſen Branchen vollſtändig ver⸗ 


traut iſt. 
Februar 1868. 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar: 


= balſam erfunden, der alles leiſtet, was 1 7 
= bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das CC iſt der Laden und 1. Stock per Oftern ra 
Anztallen der Haare ſofort aufhören Ein junger Mann, bereits mehrere Jahre] mieten. 134 
befördert das Wachsthum derſelben 15 im 9 a ſucht per 1. Miß G 8 F 15 10 rt 
en gros et en detail thätig, ſucht per J. März a 5 
oder J. April d. J. bei beſcheidenen Anſprü⸗ roße e gaſſe 4 a ＋ 


anz kahlen Stellen neues volles Haar, 
ei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
= Men häufigen Marktſchreiereien | 
m verwechſeln. Dr. Wakerſon's Haarbal⸗ 


— unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
Sue 


chen ein anderweitigs Engagement. 615 
Gef. Offerten erbitte Mes Chiffer 1 Z. 10 
poste rest. Neisse. 


Ortsveränderungsh. 4 Zimmer, viel Wige 
billig Oſtern zu vermiethen. [1946] 

1 Lotterie⸗Looſe und Anth, ver), bill. 
Ozanski, Berlin, Jannowitzbr EM 111 251 
— — — — — >2zjs ven 


Yanfo 2 Kl. % 9 Tölt. dert. Gold- 
Prß. Looſe zern Mentha . Ven 


Ein tüchtiger Buchhalter, mos, Con⸗ 
feſſion, wird für ein auswärtiges bedeu⸗ 
tendes Fabrik Engros⸗Geſchäft zum 
1. April zu engagiren geſucht. Fran⸗ 


das Comptoir von W. Peters in Berlin, 


Ritterſtraße Nr. 85. In Breslau be⸗ f kirte Adreſſen unter Chiffre M. 63 in 1. und 2. Febr. Ab. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2. 
MS: 6 Echwabs, d rein 12711 der Exped. der Bresl. Ztg. [620 Be bei 0° 320% 17 32676 397095 
_ — uftwärme +56 +49 „ 3,2 

160 Sack [1945] eumarkt Nr. 21 iſt der 1. Stock für] Thaupunkt +13 — 02 2 0,2 
f 250 Thlr. per anno am 1. April zu be⸗] Dunſtſättigung Lopct. 64pCt, 76pGt, 
ausgeleſene weiße Eßkartoffeln verlauft das Näheres im Comptoir bei ind SW1 W 1 5 


iehen. 
N [ 59950 


Dominium Gr.⸗Schottgau bei Canth. Paul Koſchate. 


Breslauer Börse vom 3. Februar 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderufer ..|5 ‚884 B. 88 G. Krak. OS. Fr.-A. 4 — 

Märk.-Posener 5 82 B. 813 G.] Oest. Nat.-Anl.|5 | 56 G. 

Wan-Bahn Zar 3 do. 60erLoosel5 | 71 B. 
0 


f 3 
Wetter heiter trübe trübe, Rg 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der poliz. Commission. 


Inländische Fonds 
und 
Eisenbahn-Prioritäten, Gold 


und Papiorgeld. do. Stamm. a — pr dete 100 r 46 B. (Pro Scheffel in Silbergr.) 

Preuss. Anl. 59,5 ,103$ B. do. do, 4 — Baier. Anleihel4 | 100 B. Waare feine mittle ord. 

do. Staatsanl. 430 964 B. Due Weizen weiss 119-121 116 108.111 

do. Anleihe 4 96 B. ni B. Diverse Aotien. do. gelber 118-119 115 107-110. 

do. do. 4 | 89% B. en or ....1114 G. ee Roggen ..... 95 94 92-93 

St.-Schuldsch. |34| 83 B. uss. Bank-Bil.| 854 B. 843 G. inerva......|5 | 33}. B Gerste 68 64 59—62 
Bran- Gt 553111164 B. Oest. Währung 851 B. 851 G. . e ee Aue Beer . 
resl.St.-Obl. 4 — ee EEE" f 8 rbsen ...., — 

954 B. Eisenbahn-Stamm-Aotien. 7 — Er; 41 2 e 


Freiburger . 4 | 119 B. 
Neisse-Brieger — 
Ndrschl.-Märk 4 — 


Obrschl. A. 8960 185} B. 
do, Lit. 3.035 — 


Notirungen der von der Handels- 
ammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise 
von ; 


Schles, Bank 4 |112 B. 
Oest. Credit. . 5 | 80.6. 


Weohsel-Course. 


do. do. 
Pos. Pf. (alte) 4 | — 
do. do. 33 — 
do. (neue)ſ4 1854 B. 841 G. 
Schles. Pfdbr. |34| 837 B. 


do. Lit. A. 4 | 92% B. | 
do, Rustical.\4 | 92 B. Oppeln-Tarn. .5 | 734 B. Amsterd. 250 fl. AS 2 5 5 Raps und Rübsen. 
do.Pfb.Lit.B.4 | — R. Oderuter-B. 5 | 733 B do. 250 f. eu 1425 Pro 150 Pfd. Brutto in Silber 
8 e 5 Wilh.-Bahn...4 | 793-814b2,G. aer se Rape 192 182 170. 
„de: nee 0 B. 001 G. | Warsch.-Wien Lond. . Sl sul 6.24 br Seer Bae 106 188 140 
* . 485 d. pr. St. 60 RS. 5 | 58 bz. Paris 300, 8 8 85 Dotter 164 154 144 
Freibrg. Prior.\4 | 855 B. Ausländische Fonds. ie ur + am 8 fi € 1 er 
Amerikaner ..|6 | 76$ bz. G. Frankf. 100 fl. 20 ze 068 reer. 


do. do. 915 B. a 
Obrschl. Pricr. ll 771 B. Ital. Anleihe. 5 44-431 bz. Leipzig 00 Thl. a 55 Roggen 74 Thlr., Hafer 56, 


do. do. 485 B. Poln.-Pfandbr. |4 | 57% B. Warsch. 90SR.st| _ Weizen 98, Gerste 56), Raps 
do. do. 1441934 B. 93 G. Poln. Liqu- Sch. 501 bz. Di Bö 4, Rüböl 92, Spiritus 18. 
do. do. 144191 B. 914 d.] Krakau 08, 0% — e börsen-Commission, 


Die Börse war fest, doch war das Geschäft nur in Cosel-Oderberger Actien zu merk- Börsennotiz von Kartofelspiritus 
lich höheren Courseu belebt. Alle übrigen Speculations-Papiere mehr oder weniger ver- pro 100 Qrt. bei80 pCt, Tralles loco 
nachlüssigt, 181 B. u G. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


* nn 


—— — — 


In meinem Cigarren-Geſchäft iſt 


wei Wohnungen von 2 und 3 Stuben, Ca⸗ 
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